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Mitteilungen aus dem Gebiete der Malakozoologie. 



Zwei Nachrufe. 



Die Schlussnummer des sechsunddreissigsten Jahrganges 
hat unseren .Mitgliedern die Nachricht von zwei schweren 
V'^erlusten gebracht, die unsere Gesellschaft und die Malako- 
zoologie erlitten haben. Der Begründer und V^orsitzende un- 
serer Gesellschaft, David FriedrichHeynemann, 
ist am 15. Oktober iin Alter von 75 Jahren sanft ent- 
schlafen. Künstler von Natur, aber ebenso sehr auch 
eifriger Naturforscher und Sammler, Kaufmann von Beruf, 
hat er es verstanden, die verschiedenen Seiten seines 
Wesens gleichmässig und gleich gründlich auszubilden und 
sich eine geachtete Stellung zu erwerben unter seinen Be- 
rufsgenossen, wie unter den Künstlern, den Numismatikern, 
den Naturforschern, und unter den letzteren weit über die 
Grenzen seiner Vaterstadt hinaus. 
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Digitized by Google 




2 



Heynemann war am 24. Mai 1829 in Hanau geboren. 
Der Vater, Goldschmied von Beruf, aber später Kaufmann 
geworden, war in naturwissenschaftlichen Kreisen wohl be- 
kannt als Tierliebhaber und besonders als Vogelliebhaber, 
bei dem man immer Slubenvögel fand, die zu den feinen 
und seltenen gehörten. Durch ihn wurde der begabte Sohn 
schon früh an das Beobachten der Natur gewöhnt. Den 
grössten Einfluss auf denselben übte aber ein Nachbar des 
Hauses, der Pfarrer T r i n t h a m m e r , aus, auch ein 
Naturforscher, den das Schicksal in den Chorrock gezwängt 
hatte. Mit einem gleichaltrigen Sohne desselben — das 
Jahr 1848 hat ihn nach Amerika verschlagen und er ist 
dort als Farmer bei Milwaukee früh gestorben — und 
einem Dritten im Bunde, Heinrich Haes, der in England 
als Kaufmann lebt, sammelte H. was zu sammeln war. 
Gerne hätte er studiert oder wäre Künstler geworden, aber 
der Vater hatte ihn zum Kaufmann bestimmt, und nach 
dessen frühem Tode konnte vom Studium keine Piede mehr 
sein. Heynemann trat, nachdem er zwei .Jahre in dem 
Geschäft eines Onkels in England zugebracht, in das be- 
kannte lithographische Geschäft von Dondorf, dann in das 
Merceriewarengeschäft von C. Mettenheimer, in welchem er 
in verhältnismässig kurzer Zeit eine leitende Stellung er- 
warb, die er bis zur Auflösung des Geschäfts beibehielt. 
Später übernahm er die Zentralagentur der Vereinigten 
englischen Nähfadenfabriken' und hat dieselbe bis zu seinem 
Ende geführt. Im Jahre 1857 verheiratete er sich mit 
Elise Bauer. Es war ein förmlicher Roman, bis es ihm, 
dem „hergeloflenen“ Hanauer, gelang, die „Borgersdochter“ 
zu erringen; fast wäre er ob dieser „Unverschämtheit“ 
aus der „freien“ Reichsstadt ausgewiesen worden. Die 
Ehe war eine äusserst glückliche und mit fünf Kindern ge- 
segnet, an denen die Eltern ihre Freude erlebten. Das 
Leben floss ruhig dahin, ohne besondere äussere Schicksale. 




Digitized by Googk 



3 



Die Arbeitskraft blieb sich gleich; erst in den letzten Jahren 
mahnten einige Schwindelanfälle zur Vorsicht, aber noch 
bis zur letzten Zeit konnte man den rüstigen, geistesfrischen 
Alten in seinen Mussestunden an der Staffelei finden und 
es war ihm beschieden, von seiner letzten malakologischen 
Arbeit über die Verbreitung der Nacktschnecken noch den 
ersten Druckbogen zu sehen. Am ersten Oktober machte 
er mit mir noch einen anderlhalbstündigen Gang durch 
den Schwanheimer Wald, zwei Tage später kamen die 
Schwindelanfälle wieder und am 15. Oktober schlummerte 
er sanft und ruhig ein. 

Wann und wie Heynemann zum Studium der Mollus- 
ken und namentlich der damals arg vernachlässigten Nackt- 
schnecken gekommen, habe ich nie recht erfahren.*) Jeden- 
falls hatte er schon in Hanau, wo damals die Wetterauische 
Gesellschaft für Naturkunde eine lebhafte Tätigkeit ent- 
faltete, gesammelt. In Frankfurt fand er das neu erwachte 
Leben vor, das zur Gründung des „Vereins für natur- 
wissenschaftliche Unterhaltung“ und zur Wiederbelebung 
der „Senckenbergischen naturforschenden Gesellschaft* 
führte und er verstand es rasch, sich in den betreffenden 
Kreisen Geltung zu verschaffen. An der Gründung des 
Vereins für naturwissenschaftliche Unterhaltung nahm 
Heynemann schon lebhaften Anteil. Im Jahre 1860 ver- 
öffentlichte er in den Malakozologischen Blättern seine erste 
Arbeit; sie behandelte das Vorkommen des damals noch 
kaum aus Deutschland bekannten Limax variegatus. Von 
da bis 1885 folgten sich eine ganze Reihe von Schriften, 
welche den Namen Heynemann zu einem der geachtetsten 
auf dem Gebiete der Nacktscbneckenkunde machten. 

Seit dem Anfang der sechziger Jahre trug sich H. mit 

*) Nach einer Mitteilung von unserem gemeinschaftlichen Freunde 
Jae nicke war es das Studium von Johnsons Introduction into 
Conchology, das den Anstoss gab. 
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dem Gedanken, die deutschen Malakozoologen, deren Zahl 
ja damals noch sehr viel grösser war als heute, zu einer 
Gesellschaft zu vereinigen. Ueberhäufung mit Arbeit liess 
ihn den Plan immer wieder hinausschieben. Erst als die 
Belgier den Gedanken aufnahmen und eine belgische Ge- 
sellschaft gründeten, entschloss er sich voranzugehen. Ich 
hatte gelegentlich der in Frankfurt 1867 stattfmdenden 
Versammlung deutscher Naturforscher und Aerzte seine 
Bekanntschaft gemacht und war von da ab in regem Ver- 
kehr mit ihm geblieben, der für mich als grünen Anfänger 
von der grössten Wichtigkeit war. Als ich im August 
1868 wieder einmal durch Frankfurt kam, entwickelte er 
mir seinen Plan und erklärte sich bereit, sofort vorzugehen, 
wenn ich die Redaktion des Vereinsblattes und die Leitung 
des Tauschvereins übernehmen wollte. Dazu war ich gerne 
bereit. Kurz nachher bot sich mir die Gelegenheit, die 
Stelle eines Vereinsarztes in Schwanheim zu übernehmen 
und von da ab haben wir gemeinsam gearbeitet, bis der 
Tod ihn abrief. 

Bis 1885 hatte Heynemann eine führende Stellung in 
der Nacktschneckenforschung eingenommen. Aber dem 
peinlich gewissenhaften Manne war es mehr und mehr un- 
angenehm geworden, dass eine neue Richtung aufkam, 
welche die Untersuchungen auf die feinere Anatomie aus- 
dehnte, ein Gebiet, auf welches er nicht folgen zu können 
glaubte. So entschloss er sich, der Malakozoologie Valet 
zu sagen; seine zusammenfassende Arbeit über di\e nackten 
Landpulmonaten des Erdbodens sollte ein endgültiger Ab- 
schied von den Nacktschnecken sein, aber sie war es doch 
nur teilweise. Zwar trat in seinen beiden letzten Jahr- 
zehnten die stets gepflegte Oelmalerei, in welcher er Be- 
deutendes leistete, sodass seine Arbeiten gar manchmal 
mit denen seines Lehrers Hoefler verwechselt wurden, 
mehr in den Vordergrund, und der Sammeltrieb wendete 
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sich der Numismatik zu, in welcher Heynemann 
auch bald sich eine angesehene Stellung erwarb. 
Aber bald überzeugte er sich auch, dass in einer Hin- 
sicht wenigstens sein Zurücktreten eine Lücke gelassen 
hatte, und so entschloss er sich in den neunziger Jahren, 
seine Arbeit von 1885 wieder aufzunehmen und wenigstens 
bis zum Ende des Jahrhunderts fortzuführen. Es war ihm 
vergönnt, seinen Plan auszuführen, das Manuskript zu be- 
enden; der erste gedruckte Bogen wurde ihm noch an das 
Sterbelager gebracht und er schied mit der Gewissheit, 
dass auch diese Arbeit nicht vergeblich gewesen sei. 

Ausser in der Deutschen Malakozoologischen Gesell- 
schaft hat Heynemann auch in der Senckenbergischen natur- 
forschenden Gesellschaft eine sehr einflussreiche Stellung 
eingenommen. Zweimal hat er die Stelle des zweiten 
Direktors bekleidet und in den verschiedenen Kommissionen 
kam seine kaufmännische Schulur)g ebenso sehr zur Geltung 
wie seine vielseitige wissenschaftliche Bildung. Seit 1859 
hat er der Gesellschaft als arbeitendes Mitglied angehört, 
seit 1884 war er Mitglied der Redaktionskommission; dass 
er, als der Neubau beschlossen war, in erster Linie in die 
Baukommission gewählt wurde, war selbstverständlich. 
Die künstlerische Gestaltung einer Denkmünze war seine 
letzte Sorge, der Entwurf eines grossen Oelbildes für 
das neue .Museum, das Mammuth in unserer Gegend dar- 
stellend, stand auf seiner Staffelei, als der Tod ihm den 
Pinsel aus der Hand nahm. 

Heynemann war eine hochbegabte Natur und von 
kindlich reinem, edlem Charakter, ein absolut zuverlässiger 
Freund, mild im Urteil, rastlos in seiner Tätigkeit, uner- 
müdlich in der Durchführung dessen, was er einmal be- 
gonnen. Sein Andenken wird in Ehren bleiben bei allen 
denen, die ihn kannten, und die Deutsche Malakozoolo- 
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gische Gesellschaft wird ihren Begründer und ersten Vor- 
sitzenden nicht vergessen. 

Carl Eduard von .Martens war in Stuttgart 
am 18. April 1831 als Sohn des würltembergi.schen Kanzlei- 
rates*) Dr. Georg von Martens geboren, neben drei 
Töchtern der einzige Sohn. In seinem künstlerisch, natur- 
wissenschaftlich und schrifLstellerisch hoch bedeutenden 
Vater, — seine Reise in Italien war lange Zeit ln vieler 
Hinsicht das Beste, was über die Halbinsel e.xistierte und 
ist heute noch von Bedeutung, eine Fundgrube für den, 
der italienische Zustände vor hundert Jahren wirklich 
kennen lernen will — fand der schon früh eine ungewöhn- 
lich geistige Begabung verratende Knabe den besten Führer, 
den man sich denken konnte. Er, der genaueste Kenner 
der Fauna und Flora Württembergs und selbst eifriger 
Schneckensammler, übertrug seine Liebhabereien schon 
früh auf den Sohn und der väterliche Einfluss war stark 
genug, um den des Gymnasiums zu überwinden. Der 
junge Eduard warf sich zwar auch mit Feuereifer auf das 
Studium der alten Sprachen, — die philologische Ader 
liess sich noch in den alten Tagen deutlich er- 
kennen, — aber die Naturwissenschaft behielt die über- 
hand. Wie Meissner**) in dem zur Feier des 70. Geburts- 
tages von Martens verfassten Lebensbild, dem wir die tat- 
sächlichen Angaben dieses Aufsatzes entnehmen, sagt, 
waren die Schnecken schon auf dem Gymnasium die Haupt- 
beschäftigung des Knaben, und die ganze Familie nahm 
an derselben teil. Namentlich die Lieblingsschwester Louise 
(gestorben 1894), eine hochbegabte Malerin, behielt das 
Interesse ihr ganzes Leben hindurch bei; ihr sind auch die 

*) Für norddeutsche Leser sei hier bemerkt, dass der Titel 
Kanzleirat in Württemberg eine erheblich andere Bedeutung hat wie 
in Preussen. 

**) Eduard von Martens, eine biographische Skizze. Im Achiv 
für Naturgeschichte lüOI. 



by CjOOgU 



Illustrationen zu dem ersten grösseren Werke, die Mollusken 
der Reise nach Ostasien, zu danken. Ihre eifrige Teil- 
nahme hat es aber wohl auch bewirkt, dass Martens seine 
nicht unbedeutende ererbte Anlage zum Zeichnen unaus- 
gebildet liess. 

Neben den Schnecken wurden übrigens auch die 
Sprachen nicht vernachlässigt. Im Herbst 1849 konnte 
Martens die Universität Tübingen beziehen, wo er sich dem 
Studium der .Mqdizin widmete. Ein selbständiges Studium 
der Naturwissenschan gab es damals ja noch nicht, die 
Naturforscher der ersten Hälfte des vorigen Jahrhunderts 
sind fast ausnahmslos .Mediziner oder — ausgebrochene 
Theologen. Den Haupteinfluss auf ihn übte freilich der 
Paläontologe Quenstedt, aber als der Mediziner nach be- 
standenem Staatse.xamen im Juni 1855 den Doktortitel er- 
warb, promovierte er mit der bekannten Dissertation 
„Ueber die Verbreitung der europäischen Land- und Süss- 
wasser-Gastropoden“. V'on dem Dr. med. hat er nicht 
einmal Gebrauch gemacht. 1870 und 71 trat, wie er mir da- 
mals erzählte, die Frage an ihn heran, ob er sein medizinisches 
Wissen nicht den Verwundeten und Kranken zur Ver- 
fügung stellen solle, aber er habe sich doch nicht recht 
getraut. In richtiger Würdigung der Sachlage verlieh ihm 
auch 1872 bei der Habilitation die Universität Rostock den 
Dr. phil. h. c. Jedenfalls siedelte er schon bald nach der 
Promotion nach Berlin über, um Johannes Müller zu hören, 
kam aber auch sehr rasch in Beziehungen zu dem zoolo- 
gischen Museum, dessen Direktor Liechtenstein sogleich 
seine Bedeutung erkannte und ihn schon am 1. November 
1855 als Assistent an das zoologische Museum zog und 
ihm alsbald die Verwaltung der Molluskenabteilung übertrug. 

Von da ab ist sein Leben mit dem Berliner zoologischen 
Museum und dessen Conchyliensammlung untrennbar ver- 
bunden, seine ganze Arbeitskraft diesem gewidmet gewesen. 
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Auch seine Reisen haben im Interesse des Museums statt- 
gefunden. So die Reise nach Italien in 1856, die er mit 
Vater und Schwestern zusammen machte, erst alte Familien- 
erinnerungen im Venetianischen wieder anfzufrischen, dann 
die Halbinsel bis Neapel kennen lernend, in der glücklichen 
Zeit, wo man ein Land noch im Wagen durchfuhr und 
wirklich kennen lernen konnte. Dann die grosse Reise 
nach Ostasien, China und Japan, an Bord der Thetis, die 
ihm eine grosse Erweiterung seines naturwissenschaftlichen 
Horizontes und sehr reiche Ausbeute für das Museum 
brachte, ihn aber auch in überreichem Masse die Unan- 
nehmlichkeiten kennen lehrte, die einem Forscher durch 
die Teilnahme an einer Expedition erwachsen, deren 
Leitung kein Verständnis für seine Aufgaben hat und 
ihn als fünftes Rad am Wagen betrachtet. So trennte er 
sich am 16. März 1862 von der Thetis und bereiste selb- 
ständig Sumatra, Java, Celebes, die Molukken, Timor und 
Borneo. ErstEnde Dezember 1 864 kehrte er nach Berlin zurück. 

Die Bearbeitung der reichen Sammlungen nahm über 
ein Jahrzehnt in Anspruch. Das Leben war ein ruhiges 
Gelehrtenleben, in dem nur die erscheinenden Arbeiten als 
Etappen hervortreten. 1873 habilitierte er sich als Privat- 
dozent, 1874 wurde er ausserordentlicher Professor, in 1887 
erhielt er den Titel eines zweiten Direktors des zoologischen 
Museums, in 1898 wurde er Geheimer Regierungsrat. Von 
1883 — 1887 war er interimistischer Leiter des Museums, 
auf die endgiltige Ernennung zum ersten Direktor und 
dessen vorwiegend bureaukratische Tätigkeit verzichtete 
er gerne; die Conchyliensammlung ging ihm denn doch 
über den Direktortitel. 

Für die Sammlung konnte er, zu seiner eigenen und 
der sehr wichtigen Albers’schen Sammlung noch zwei der 
besten und bedeutendsten Privatsammlungen erwerben, die 
Dunker’sche durch Kauf, die Paetel’sche durch Schenkung. 
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Der Vereinigung dieser Sammlungen, ihre Durcharbeitung 
und die Anfertigung eines Kataloges der vereinigten Samm- 
lungen hat Martens ein Lebensalter ununterbrochener Ar- 
beit gewidmet. Leider hat er die Vollendung nicht erleben 
sollen; zu einer teilweisen Herausgabe konnte er sich nicht 
entschliessen. Freilich konnte er dem'^Katalog nur einen 
Teil seiner Zeit widmen. Namentlich seit dem Beginn der 
Kolonialära häuften sich in fast unheimlicherWeise die Sendun- 
gen aus Ost- und Westafrika, aus Neu - Guinea und den 
melanesischen Archipel. Die Wissenschaft dankt dem eine 
Anzahl vorzüglicher, stets die ganze Molluskenfauna des 
betreffenden Gebietes umfassende Arbeiten, aber Martens 
hat mir manchmal geklagt, da.ss er stets diese Einläufe 
durcharbeiten und einordnen müsse, und dadurch zu keiner 
rechten Arbeit komme. Das war freilich von seinem 
Standpunkte aus gesprochen. Andere Leute halten seine 
letzten Arbeiten: über die Weber’schen Süss- und Brack- 
wasser-Mollusken aus dem indischen Archipel, über die 
Beschälten Weichtiere Deutsch Ost- Afrikas, über die 
Seychellen, über die Mollusken von Zentralamerika, für 
Muster von sorgfältig durchgearbeiteten Faunen und für 
„rechte Arbeiten“ in der höchsten Bedeutung dieses 
Ausdruckes. 

Auch diese Arbeiten stellten aber nur einen Teil der 
auf Martens ruhenden Arbeitslast dar. Wir dürfen nicht 
vergessen, dass er auch die höchste Instanz war, an die 
sich .Jeder wandte, der nicht allein über Mollusken, sondern 
auch über andere zoologische Fragen etwas wissen wollte, 
und dass er mit unendlicher Geduld Auskunft gab über 
wichtige und unwichtige Fragen. Martens hatte dabei 
allerdings einen grossen V'^orteil, der es ihm ermöglichte, 
über jede beliebige zoologische Frage sofort Auskunft zu 
geben : er hatte seine Kenntnisse nicht nur im Kopf, 

sondern auch wohlgeordnet auf dem Papier. Von Beginn 
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seiner wissenschaftlichen Tätigkeit an hatte er alles, was 
ihn irgend interessierte, — und das war so ziemlich das 
ganze Gebiet der Zoologie — aufgeschrieben und wohlge- 
ordnet in kleine Mäppchen gelegt. Kam eine Frage, so 
brauchte er nur das betreffende Mäppchen herauszunehmen, 
um sofort orientiert zu sein. Gar mancher Zoologe hat 
von diesem %papiernen Gedächtnis“ Nutzen gezogen, auch 
Schreiber dieses in mehr als einem Falle. 

•Martens hatte trotz mancher Eigentümlichkeiten, die 
ihn zum Junggesellen prädestinircn zu schienen, das Glück ge- 
habt, in Camilla Wagner eine Lebensgefährtin zu finden, 
wie sie passender für ihn nicht gedacht werden konnte, 
lieber 30 Jahre hat er mit ihr in glücklichster Ehe gelebt ; 
eine Tochter, auf welche die künstlerische Begabung der 
Familie sich vererbt hatte, krönte das Familienglück. Aus- 
zeichnungen und Ehrungen hat er nie gesucht; .sie sind 
ihm trotzdem in reichem Masse zuteil geworden. Seine 
Arbeitskraft ist ihm bis zum letzten Augenblicke treu ge- 
blieben, es war ihm beschieden, die in seinen letzten Jahren 
begonnenen grösseren Arbeiten zu Ende zu führen, ein 
reiches glückliches Leben bis zu seiner natürlichen Grenze 
auszuleben. Ehre seinem Angedenken! Friede seiner 
Asche ! — Ko. 

Eine verschollene Campylaea. 

Von 

Dr. W. Kobelt. 

Bei Philippi finden wir die Angabe, dass in der Um- 
gebung von Piedimonte d’ Alife, am Westabhang des 
Monte Mileto östlich von Neapel, Helix Preslii Rossm. vor- 
komme. Diese Angabe hat seither keine Bestätigung ge- 
funden und wurde, obschon von Scacchi herrührend, mit 
einigem Zweifel betrachtet. Auch von mir, da ich in dem 
am Südostfuss derselben Gebirgsmasse gelegenen Cerreto 
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sannico und seiner Umgebung keine Spur einer kalkweissen 
Campylaea gefunden hatte. Als aber in diesem Frühjahr 
mein Fre\md Wulle auf meinen Wunsch Piedimonte d’ 
Alife besuchte, um die von Rossmaessler und Philippi als 
Helix signata Per. betrachtete Varietät der Helix carseolana 
(var. pedemontana m.) herbeizuschafYen, brachte er zu meiner 
grossen Freude auch eine hübsche Campylaee aus der 
Untergattung Cingulifera mit. die zweifellos Philippis Helix 
Preslii ist. Ich bin dadurch in der Lage, über diese süd- 
lichste Form der Ginguliferen genauer zu berichten. 

Es handelt sich selbstverständlich nicht um die auf 
die Alpen östlich vom Etschthal beschränkte ächte Helix 
Freslü Rossm., sondern um eine Hochgebirgsform, welche 
sich unmittelbar der Abruzzenform vom Monte Majella 
{Campylaea nicatis Costa) anschliesst, aber genügend ver- 
schieden von ihr ist. um als eigene Lokalform oder Unter- 
art gelten zu können. Sie unterscheidet sich auf den ersten 
Blick durch den schwächeren Glanz und das völlige Zu- 
rücktreten der Binde, die nur ganz ausnahmsweise und 
dann sehr schwach entwickelt ist, während Camp, nicatis 
stets ein scharf ausgeprägtes, rotbraunes Band hat; die 
Schale ist erheblich dünner, das Gewinde meistens etwas 
höher, die Umgänge etwas gewölbter, die letzte Windung 
stärker gewölbt, der Nabel etwas enger. Ich halte es da- 
rum für nötig, der Form des Matesegebirges einen eigenen 
Namen zu geben und benenne sie nach dem Nestor der 
Conchyliologie, der sie zuerst erwähnt hat und dessen Ver- 
lust wir eben betrauern. 

Campylaea philippii n. sp. Testa aperte et perspectiviter 
umbilicata, depressa, solidula .sed haud crassa, oblique 
sat rudiler striata, parum nitida, coeruleo-albida, plerumque 
unicolor, raro obsolete rufo-fasciata. Spira depresso- 
convexa, parum elevata, apice parvo, luteo-fusco, vix 
prominulo ; sutura irnpressa. Anfractus fere 5 convexiusculi, 
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regulariter accrescentes, uliinius subdilatatus, rotundatus, 
antice primum descendens, dein deflexus, basi rotundatus. 
Apertura perobliqua, ovato-rotundata parum lunata, intus 
fuscescens ; peristonia tenue vix labiatum, marginibus valde 
approximatis callo tenuissimo junctis, supero tenui, recto, 
ad insertionem producto, externo et basali expansis et 
reflexis, columellari brevi, leviter dilatato et super umbilici 
partem parvam reflexo. 

Diam maj. 22, min. 18 — 18,5, alt. 11, diam. umbilici 
4,5 mm. 

Aufenthalt oberhalb Piedimonte d’ Alife am Wostab- 
hang des Matesegebirges in der Provinz Neapel, schon in 
geringer Meereshöhe an Mauern und Felsen. 



Anatomie and systematische Stellung 

von Xerocampylaea Kob. 

Bei Albers - Martens, die Heliceen, II. Auflage, 1860, 
steht Helix zelebori Pfr. unter den Gampyläen und folgt 
unmittelbar auf die kaukasischen Arten. Kobelt schuf für 
diese die Sektion Fruticooampylaea, für unsere bosnisch- 
serbische Art die Sektion Xerocampylaea, beliess aber beide 
bei Campylaea. In der Iconographie I Folge, Bd. VI 1879, 
S. 12 ist Hel. zelebori beschrieben und ihre Stellung im 
System ausführlich erörtert ; der Autor kommt zu dem 
Ergebnis, dass sie zu den Xerophilen gehöre, und zu 
diesen wird sie seitdem von der Mehrzahl der Malakologen 
gerechnet. 

Mit der Anatomie unserer Art haben sich, soviel mir 
bekannt ist, bisher drei Autoren beschäftigt. Möllen- 
dorff untersuchte Pfeile und Kiefer, und schloss aus 
seinem Befunde, dass die Art den Xerophilen näher stehe. 
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als den Gampyläen (Beiträge zur Fauna Bosniens. Gör- 
litz 1873. S. 40.) Kimakowicz präparierte den Genital- 
apparat; er erkannte seine Aehnlichkeit mit dem von 
Xerophila striata Müll., glaubt aber trotzdem die Gruppe 
Xerocampylaea nicht zu Xerophila, sondern als Subgerius 
neben Campylaea stellen zu sollen. (Beitrag zur Mollusken- 
fauna Siebenbürgens, II. Nachtr. in : Verhandl. u. Mitth. 
d. Siebenb. Verein f. Naturwissen.schaften, Jahrg. XI 1899, 
S. 207). Brancsik giebt von den Genitalien eine etwas 
mangelhafte Abbildung, an der der Fenisretractor fehlt 
(Jahreshefte des Naturw. Vereins des Trencsiner Comitates. 
Trencsin 1891. Taf. III, Fig. 3); der dazu gehörige un- 
garische Text blieb mir leider ein Buch mit sieben Siegeln. 

Durch die Güte des Herrn Kustos Apfelbeck kam 
ich vor einiger Zeit in den Besitz einer Anzahl lebender 
Exemplare aus dem Miljacka-Tale bei Serajevo, und fand 
dadurch die erwünschte Gelegenheit, die interessante Art 
anatomisch zu untersuchen. 

Die Länge des Tieres, beim Kriechen auf einer Glas- 
platte, schwankt zwischen 15 und 21 Mm., die Sohle ist 
an der breitesten Stelle 4 — 5 Mm. breit. Augenträger 
schlank, 6 Mm., Tentakel 1,5 Mill. lang, Fühler und Augen- 
träger schwarzgrau mit geknöpften schwarzen Spitzen; 
von den Augenträgern zieht sich je ein dunkler Streifen 
über Hals und Rücken, dazwischen eine etwa 1,5 .Mm. 
breite hellere Zone. Die Seiten und das spitze Schwanz- 
ende hellgrau, Fussohle einfarbig, weisslichgrau, Mantelrand 
und Lungendach weisslich, ohne Flecken. 

Von den Nackenlappen hat der rechte die Form 
eines langgestreckten Dreiecks, ist fast 3 Mm. lang und 
am oberen, breitesten Ende, neben dem Atemloch, kaum 
1 Mm. breit. Von den beiden linken, die durch einen 
Zwischenraum von 3 Mm. von einander getrennt sind, ist 
der obere halbmondförmig, mit etwa 1,5 Mm. langer Basis; 



Digitized by Coogle 




14 



der untere ist 2 Mm. lang und knapp 1 Mm. breit. Die 
beiden einander gegenüberliegenden Zipfel, der linke des 
obern und der rechte (obere) des untern Lappens sind 
losgelöst. 

Der sekundäre Harnleiter bildet eine offene Rinne. 

Dem Geschlechtsapparate nach ist die Art am 
nächsten mit der Sippschaft der Fru ticicola hispida ver- 
wandt. Ausschlaggebend für ihre Stellung im System ist 
die Lage des rechten Augenträgers, der sich 
zwischen Penis und Vagina durchschlingt, 
während die Xerophilen sich vor den meisten andern 
Gattungen der Heliciden gerade dadurch auszeichnen, dass 
bei ihnen der rechte Ommatophor frei neben den Geni- 
talien liegt. 

Der Penis ist im vordem Teile sackartig erweitert, 
im hintern cylindrisch ; seine Länge, bis zur Anheftungs- 
stelle des Vas deferens, betrug bei fünf gemessenen Exemplaren 
immer 11 — 12 Mm. Ungefähr in der Mitte, gleich hinter 
der erwähnten Anschwellung, sitzt der am röhrenförmigen 
Epiphallus angeheftete diaphragmatische Penisretractor, der 
in seinen Dimensionen sehr variirt, entweder kurz und 
kräftig, oder lang und dünn ; ich fand ihn von 2 bis 7 Mm. 
lang. Das Vas deferens ist zuweilen an der Insertions- 
stelle .verdickt, wird aber dann schnell fadenförmig dünn; 
das pfriemenförmige Flage 11 um hat eine Länge von 
4 — 5 Mm. 

An der cylindrischen Vagina sind, etwa 2 Mm. ober- 
halb der Abzweigung des Penis, vier kleine 1 — 1,5 .Mm. 
lange Pfeilsäcke angeheftet, jederseits zwei, wovon die 
beiden innern in der Regel ein wenig grösser erscheinen 
und bis an die dahinter gelegenen Glandulae mucosae her- 
anreichen. Am frischen Präparat sieht man in den beiden 
äusseren Pfeilsäcken die glatten, schwach gebogenen Pfeile 
durchschimmern, die 1,2 Mm. lang, an der Rasis 0,3 Mm. 
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breit sind, und sich bis zu der scharfen Spitze gleichniässig 
verjüngen. Ich bemerkte an der Spitze keine Verbreiterung 
durdi einen Hautsaum, wie er bei den Xerophilenpfeilen 
zuweilen vorkommt. Kimakowicz spricht von rudimen- 
tären Pfeilen in den beiden inneren Pfeilsäcken. Man kann 
allerdings bei durchfallendem Lichte oft, aber nicht immer, 
in jedem der inneren Pfeilsäcke einen kurzen fadenförmigen 
Körper von unregelmässigen Konturen unterscheiden, den 
ich aber nicht für einen Pfeil halte, da er aus organischer 
Substanz besieht und sich in Kalilauge vollständig löst. 
Ob bei andern mit vier Pfeilsäcken versehenen Heliceen 
schon Aehnliches beobachtet wurde, ist mir nicht bekannt ; 
ich selbst habe noch keine Trichia-Arten oder Xerophilen 
der striata-Gruppe untersucht. 

Die Glandulae mucosae gruppieren sich dicht 
hinter den Pfeilsäcken quirlförmig um die V' agina ; sie sind 
schlauchförmig, 3 — 4,5 Mm. lang, teils einfach, teils unweit 
ihrer Basis einmal gespalten, aber nach meinen Beob- 
achtungen nie mehrfach verästelt. Ich zählte in einem 
Falle 7, dreimal 8, einmal 9, zweimal 10 Blindsäckchen. 
Der divertikellose kräftige Blasenstiel, der inmitten der 
Gland. muc. sich von der Vagina abzweigt, ist von sehr 
wechselnder Ausdehnung; ich fand ihn von 7 bis 13 Mm. 
lang, wobei gewöhnlich Länge und Dicke in umgekehrtem 
Verhältnis zu einander stehen. An seiner Spitze geht er 
allmählig in die nicht scharf abgesetzte Samen blase 
über, deren Gestalt ziemlich wechselnd ist. Ich fand sie 
nie rund, meist ungleichmässig oval oder dreieckig, in der 
Länge von 4 — 6, in der Breite von l,5-^2,5 Mm. schwan- 
kend, meist rötlichgelb, zuweilen weisslich gefärbt. Der 
Uterushals ist kurz, 2—3 Mm. lang, und an ihn schliesst 
sich der gefaltete und mehrfach gewundene, 11 — 17 Mm. 
lange Uterus an. 
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Die zungenförmige Eiweissdrüse ist in der Regel 
gelblichgrau bis aschgrau gefärbt, 8 — 11 Mm. lang. Von 
ihr führt der vielfach gewundene Zwitterdrüsengang zu der 
bräunlichgelben compakten Zwitterdrüse. 

Die Mundteile erinnern, wie der Bau der Genitalien, 
an die der Fruticicolen. Der durchscheinende, hell horn- 
farbene, schwach gebogene Kiefer, 1 Mm. und kaum 0,25 
Mm. breit, trägt 12 — 18 zum Teil nur angedeutele Leisten, 
die dicht gedrängt stehen und den concaven Rand ein 
wenig überragen. 

Auf der Radula, die 2,5 — 3 .Mm. lang und kaum 
1 .Mm. breit ist, zählte ich 43 — 51 Längs- und 100 — 125 
Querreihen. Nach den mir zugänglichen Abbildungen 
scheinen die Zähne in der Form und Anordnung denen von 
Fruticicola hispida nahe zu stehen, doch habe ich wegen 
Mangels an Vergleichsmaterial, das in jetziger Jahreszeit 
auch nicht zu beschaffen ist, darüber kein sicheres Urteil. 

Zu der Untergattung Fruticocampylaea, die sicher zu 
den Fruticicolinae gehört, hat Xerocampylaea nur ziemlich 
entfernte Beziehungen. Ich konnte Fr. narzancnsis Kryn. 
vergleichen, von der Wiegmann eine Beschreibung und 
Abbildung des Genitalapparates hinlerlassen hat. Ohne 
Zweifel ist Xerocampylaea zur Unterfamilie Fruticicolinae 
zu stellen, als Subgenus der Gattung Fruticicola Held nach 
Kobelt’s Einteilung (Iconographie, Registerband, S. 180), 
und ist innerhalb dieser Gattung am nächsten der Unter- 
gattung Fruticicola s. str. = Trichia Ilarlm. verwandt. 

P. Hesse. 

Venedig, Weihnachten 1904. 
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BQcherscbau. 



A. Lehmann, Die Schnecken und Muscheln Deutsch- 
lands. Eine Anleitung zur Bestimmung und Beobachtung 
der deutschen Land- und Süsswassermollusken, sowie zur 
Anlegung einer Schnecken- und Muschelsannnlung, Zwickau, 
Verlag von Förster & Borries, 1904. 8<>. 8,82 pag., 3 Fig., 
2 Taf. — Preis geh. M. 2. — 

Das Werkchen zeichnet sich durch einen gefälligen 
Einband, guten Druck, eine ganz prachtvolle, von Alb in 
Schmalfuss gemalte Farbentafel und durch billigen Preis 
aus. Das ist aber auch alles, was wir zu seinen Gunsten 
anzuführen haben. 

Schwere Vorwürfe müssen wir dagegen in erster 
Linie richten gegen Herrn Prof. Dr. Otto Wünsche, 
den wir im übrigen als Botaniker und Menschen hoch ver- 
ehren, dass er in unbegreiflicher Uebereilung den Verfasser 
dieses Buches dazu angeregt hat, ein solches Werkchen zu 
schreiben . . . Hätte er es doch nicht getan, oder hätte 
er es doch jemandem übertragen, der etwas von den Dingen 
versteht, über die er schreiben soll ! 

So wie es vorliegt, kann das Buch nur Schaden an- 
richten, und es wird sicher jeden Anfänger, der ernsthaft 
seine Funde bestimmen will, so gründlich von dieser Arbeit 
abschrecken, dass er für uns verloren geht. Haben uns 
doch schon oberflächliche und z. T. gewissenlose Arbeiter 
genug in dem letzten halben Jahrhundert die Schnecken- 
kunde so arg zu verekeln gesucht, dass man den Nach- 
wuchs an den Fingern herzählen kann. 

Der Verfasser, der noch dazu einen in der Weichtier- 
kunde rühmlichst bekannten Namen trägt, hat offenbar 
von dem, was er uns hier verzapft, keinen Dunst, sondern 
all sein Wissen aus Büchern zusammengetragen und da- 
durch zu den Fehlern, die er in den verschiedenen, z. T. 
XXXVII. “ 
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gründlich veralteten Büchern gefunden hat, neue hinzuge- 
inacht. Er hat absolut kein Gefühl für das Wichtige und 
versucht darum vielfach selbst für den Laien leicht unter- 
scheidbare Arten durch Merkmale (Grösse, Skulptur u. s. 
w.) zu trennen, die für die Speziesunterscheidung auch 
nicht den geringsten Wert haben. 

Doch, sehen wir uns das Buch näher an ! Schon im 
Vorworte ertappen wir den Verfasser bei Reformvor- 
schlägen Wilsdorfs, die um so törichter sind, als alle 
diese Nomenklaturfragen von den Internationalen Zoolo- 
gischen Kongressen ja längst endgiltig entschieden worden 
sind. Man vergleiche nur die krause Namengebung mit den 
Namen Kobelt, N („Nilson“ statt Nilsson!), Bourguignat, 
Lehmann, Clessin, Kreglinger als Autoren unserer ge- 
meinsten Schnecken und .Vfuscheln ! Gibt es überhaupt 
etwas Anmassenderes und Törichteres, als wenn ein An- 
fänger den Veteranen einer Wissenschaft — in unserem 
Fall einem Rossmässler, Pfeiffer, v. Martens, Westerlund 
u. s. w. — Vorschriften machen will, wenn er alles auf 
den Kopf stellt und Leute, die willens und im Begriff sind, 
diese Wissenschaft zu studieren, durch falsche Namengebung 
irreführt. Nicht einmal die Namenkürzungen der Autoren 
(vergl. seine p. 80) nach dem Berliner Kodex kennt der 
Verfasser! Lebt man denn jetzt in Zwickau ganz ausser- 
halb der modernen Naturforschung? Das war doch 
früher nicht ! 

Was der Autor so gewichtiges über Unio pictorum 
L. p. VI milteilt, bedarf durchaus der Richtigstellung. 
Wir nennen die Art mit allen, die die Gattung Unio ein- 
gehender studiert haben, U. rostratus Lmk. Er zitiert doch 
Westerlunds vortreffliche Fauna ; warum hat er betreffs 
dieser Art nicht Bd. VII p. 104 nachgelesen? Wenn er 
ebenda p. VI Clessins ., Deutsche Exkursions-Molluskenfauna“ 
eine ausgezeichnete Arbeit nennt, so ist das Geschmacks- 
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Sache: wir finden das Buch leider sehr veraltet und durch 
die Unsumme von Druckfehlern und falschen Massangaben 
namentlich zum Gebrauche für Anfänger — wie unser 
Autor — sehr bedenklich. 

Im folgenden erlaube ich mir eine Blütenlese der 
schlimmsten Böcke, die ich gefunden habe, zu geben, mit 
dem Bemerken, dass ich nicht alles durchlesen mochte, da 
es mir Zeit- und Kraflverschwendung schien, und es mir 
nicht in den Sinn kommt, unser gutes Nachrichtsblatt der 
Belehrung für einen einzelnen unwissenden Menschen zu 
opfern in Dingen, die jeder halbwegs passionierte Schnecken- 
inann in den ersten Jahren seiner Sammeltätigkeit 
kennen lernt. 

p. VII und p. I Bivalvia für Felecypoda möchten wir 
nicht befürworten. 

p. 3 über die Geruchsorgane von Parmacella besitzen 
wir eine gute Arbeit von Simroth. 

p. 12 Hauptmerkmal. Gehäuse gebändert: Xerophila. 
Dabei ist zu bemerken, dass dies Merkmal beim Aufsuchen 
von X candidula und obvia, die häufig ungebändert sind, 
irreführen muss und also in der dichotomischen Tabelle nur 
an zweiter Stelle hätte benutzt werden dürfen. 

p. 13. Gehäuse stark gerippt: Vullonia. Stimmt 
nicht für die damit gemeinte Art V. tenuilahris A. Br., die 
nur „dicht und scharf feingerippt“ ^genannt werden darf, 
im übrigen lebend in Deutschland nicht mehr vorkommt, 
sondern nur aus Sibirien erwähnt wird. — Die deutsche 
V. adela West. (Schwäbische Alb) dagegen kennt der Ver- 
fasser nicht! 

p. 13. Hier hätte bei Clausilia — natürlich nur für 
die deutschen Arten — betont werden müssen: „immer 
linksgewunden“. 

p. 14. Deckel bei Pomaim hornartig, nicht „knorpelig“. 
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p. 15. Bei Vivipara hätte die Grösse, nicht die 
Bänderung besonders betont werden sollen. 

p. 17 hatte Daudebardia heidi wegbleiben müssen, da 
sie längst als Jugendzustand von J). rufa erkannt ist. Auch 
ist die Unterscheidung der beiden deutschen Arten nach 
den von A. J. Wagner angegebenen .Merkmalen leichter 
und sicherer als nach Lehmanns Angaben. 

p. 20. Bei Vitrina annularis statt Gehäuse deutlich 
quergefaltet muss es heissen „Gehäuse rippenslreifig*. — 
V. pellucida und major sind besser an der Gehäuseform 
und Grösse zu unterscheiden, als durch des Verfassers 
vage Angaben. 

p. 22. Dass Hyalinia cellaria nicht häufig und in 
ausgewachsenem Zustande nur sehr schwer zu bekommen 
sei, muss auf irgend einer Verwechselung beruhen. — Dass 
H. nitens nur die erwachsene, südliche Form der H. nitida 
ist, die deshalb kaum Artberechtigung hat, hätte hervor- 
gehoben werden sollen. 

p. 24. Gehäuse bei Zonitoides nitidus „sehr fein 
gestreift“ ist irreführend; Pfeiffer sagt mit Recht einfach 
„striata“. Dem Anfänger dürfte es schwer fallen, die Art 
nach Lehmanns Schema von H. nitens-nitida zu trennen. 

p. 26. Fatula pygmaea ist als Gattung Punctum von 
Patula zu scheiden. 

p. 28. „Rippen“ von Helix personata mit Haaren be- 
setzt. Die Art hat- bekanntlich gar keine Rippen. — 
Hx. ruhiginosa, die um Frankfurt a. M. so gemein ist, lebt 
nicht bloss „in Norddeutschland“. — Beim Mangel der 
Haarbekleidung, wie so oft, sind die THchia-Arien nach dem 
vorliegenden Schema absolut nicht zu unterscheiden ! — 
Der Autor stellt Hx. edentula zu den „nicht gezähnten“ 
Arten, während sie doch jeder Anfänger gerade hierbei 
suchen wird ; von ihrer auffallenden schwellenförmigen 
Lippenbildung ist nirgends im ganzen Buche die Rede. 
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p. 31. Hx. rufescens lebt nicht ausschliesslich „aufKalk“. 
p. 33. Hx. caperata gehört nicht in eine Gruppe mit 
den grossen Arten wie Hx. ericetorum und obvia, wo sie 
niemand suchen wird. 

p. 34. Napaeus lebt nicht »unter abgefallenem Laube“, 
sondern an Baumstämmen, wie der Autor p. 35 nachträglich 
richtig bemerkt. 

p. 35. Hier steht bei Napaeus und Cochlicopa: Mund- 
saum »nicht gezähnelt“, statt gezähnt. 

p. 36 sollen die Pupiden der Gattung Torquilla 
»eiförmig zugespitzt“ statt spindelförmig sein. — T.frumentum 
soll sich nur „in Norddeutschland“ finden. — Wie der 
Verfasser T. frumentum (4 Falten und 5 Zähnchen) von 
T. secale (3 Falten und 4 Zähnchen) an der Zahl der Falten 
allein unterscheiden will, ist uns unerfindlich. 

p. 37 hat der Autor den Gaumenwulst bei Vertigo 
pygmaea vergessen, der vor allem ein scharfes und sicheres 
Unterscheidungsmerkmal von V. alpestris ist. Ueberhaupt 
basiert er seine Einteilung in erster Linie auf die Zahl der 
Zähne und Falten, was bei der Variabilität dieser Kenn- 
zeichen hekanntlich ein Unsinn ist. 

p. 38. P. pagodula „bei Grosshoheneck im Eisass“ 
ist mir neu ; ich möchte die Bestimmung sehr stark an- 
zwcifeln! — Bei 1. minutiasima fehlt die hier gerade sehr 
wichtige Grössenangabe. — 0. doliolum nennt der Ver- 
fasser „graugelb“; ich kenne sie aus Deutschland nur glas- 
hell oder weiss. 

p. 39. I. costulata hat, soweit ich weiss, stets den 
Zahn 3 auf der Gaumenwand, bei P. muscorum fehlt der 
Zahn auf der Mündungswarid überaus häufig, P. cupa Jan 
(= sterri v. Voith des Verfassers) hat dagegen meistens 
zwei Zähne. — Die sehr fraglichen Arten V. leontina Gredl. 
lind heidi Giess, (beide = alpestris Aid. vars.) hat er aufgezählt, 
die sichere Art V. ronnebgemis West, (von Berlin) und die 
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etwas zweifelhafte V. kuesteriana West, (von Mergentheim) 
aber weggelassen. 

Am schlimmsten (neben Pisidium) steht es bei dem 
Verfasser mit der Gattung Olausüia. Hier ist er einfach 
von Gott verlassen! CI. tettelbachiana, die er übrigens 
wahrscheinlich niemals gesehen hat, heute noch als Art zu 
behandeln, geht gegen den gesunden Menschenverstand. 
Wie er sie von CI. dubia Drap, mit den von ihm angeführten 
Kennzeichen trennen will, bleibt ein Rätsel. Ueberhaupt 
trennt er in erster Linie nach der Grösse, sodass der Blöd- 
sinn auf p. 40 — 44 einfach pyramidal wird. Wie oft ist 
nicht schon betont worden, dass es eine CI. nigricans — 
die Art heisst bidentata Str. — gar nicht gibt und dass 
CI. hrauni eine leichte Varietät von itala v. Mts. ist! 

p. 44 beschreibt er die unsichere Succinea parvula Pasc. 
(== putris L. var.) als Art, während er die wunderbare 
S. arenaria Bouch. der Nordseeküste gar nicht zu kennen 
scheint. 

Doch ich habe schon allzuviel Zeit an dem vorliegenden 
Machwerk verschwendet, das eigentlich eine solche Be- 
achtung gar nicht verdient. Wir wollen uns nur noch ein- 
mal auf p. 64 ff. die Gattung Pisidium ansehen, die neben 
Clausilia einen guten Prüfstein für die Kenntnisse eines 
Schnecken- und Muschelsamnilers abgibt. Aber auch hier 
trostlose Oede. Wie der Verfasser P. roseum Scholtz und 
ovatum Giess, von P. fontinale C. Pfr. abtrennen will, ist 
uns unerfindlich, ebenso warum er die Bezeichnungen 
l*isidium fossarinum und Anodonta mutabilis immer noch 
annehmen kann, die doch strikte gegen die heute gültigen 
Nomenklaturregeln verstossen. 

Der Mann, den der Verfasser p. 66 Amu. zitiert 
heisst Dreissens, die nach ihm benannte Gattung also nicht 
Dreissena, sondern Dreissensia ! 

Charakteristisch für die malakozoologischen Kenntnisse 
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des Verfassers ist schliesslich noch die Anmerkung auf 
p. 56: „Naticina möglicherweise ein Druckfehler; wohl 
richtiger natricina = kleine Schwimmerin.“ Der Verfasser 
hat offenbar noch niemals in seinem Leben etwas von der 
Gattung Natica gehört ! Und solche Leute schreiben Bücher ! 

Hätte Lehmann in seinem Buche zum Schlüsse gesagt, 
er sei bereit, allen denen, die ihre Funde nach seinem 
Werke nicht bestimmen könnten, in der Bestimmung zu 
helfen und ihnen eine richtige Determination zu garantieren, 
so würde ich still geschwiegen und gedacht haben, der 
Mann hat dann doch wenigstens anzuregen versucht. Und 
ich hätte mich an das alte Sprichwort erinnert: Ut desint 
vires, tarnen est laudanda voluntas. So aber musste ich 
das törichte Buch in dieser grausamen Weise abschlachten 
und dem Anstifter, dem Verfasser und dem Verleger des 
Machwerkes Verdruss bereiten. 0. Boettger. 



Schnecken ans dem Tsad-See. 

Von 

Prof. Dr. 0. Boettger in Frankfurt a. M. 



Es sind zwar nur drei Arten, die mir durch die 
Güte des Herrn Dr. med. P. Schnee in Gross-Lichter- 
felde bei Berlin aus dem Gebiete des abflusslosen Tsad- 
Sees im Hinterlande unserer westafrikanischen Kolonie 
Kamerun zugegangen sind, aber es sind Formen, die in 
ausgezeichneter Weise unsere Kenntnis der geographischen 
Verbreitung der Süsswasserkonchylien in Zentralafrika be- 
reichern. Gesammelt wurden sie nächst Kuka, der Haupt- 
stadt von Bornu, durch Herrn Oberarzt Dr. med. Fuchs, 
der als Mitglied der Grenzregulierungs-Kommission diese 
entlegene Gegend besucht hat. 
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Die eine Form liegt in drei Stücken vor und kann 
nicht wohl von Vivipara unicolor (Oliv.) getrennt werden. 
Am nächsten stehen ihr die Abbildungen bei v. Martens, 
Beschälte Weichtiere Deutsch-Ostafrikas, Berlin 1S97, bei 
Dietr. Reimer, Taf. 6, Fig. 25 und bei Sturany in 
Baumanns „Durch Massailand zur Nilquelle* Berlin 1894, 
bei Dietr. Reimer, Taf. 24, Fig. 4. 

Die Dimensionen sind Länge 16,5 mm, Breite 11*/* mm 

, 17,5 . , 12 . 

n 22 „ , 15 „ , 

das Verhältnis also 1:1,45, was am besten mit rar. elatior 
V. Martens (1. c. p. 177, Taf. 6, Fig. 25) übereinstimmt. 
Meine Stücke von V. unicolor (Oliv.) aus den Nilan- 
schwemmungen nächst den Pyramiden von Gizeh sind 
freilich etwas plumper, grösser, nicht so schlank und auch 
die letzte Windung bauchiger, aber es ist bekannt, wie 
sehr die Art schwankt, und selbst das grössere der Stücke 
vom Tsad-See, das gegen die Mündung hin etwas gewölb- 
tere Umgänge zeigt, mag ich nicht schon zu V. rubicunda 
V. Mrts. rechnen, eine Art, die übrigens ebenfalls für das 
Nilgebiet charakteristisch ist und öfter mit unicolor (Oliv.) 
zusammen vorzukommen scheint. Stücke der unicolor 
meiner Sammlung von Sagara bei Kairo stehen den Tsad- 
seeformen schon erhehlich näher. 

Die zweite, ebenfalls in drei Exemplaren vorliegende 
Art gehört in die unmittelbarste Nähe der Melania 
(Melanoides) tuberculata Müll., ist aber etwas schlanker als 
alle mir vorliegenden asiatischen und afrikanischen Formen 
dieser Art. Recht ähnlich sieht sie ja auch der M. (Mela- 
noides) lentiginosa Rve., aber leider kennt man den Fund- 
ort dieser Art nicht, und diese Benennung würde auch, 
weil mir sichere Vertreter davon zum Vergleiche fehlen, 
unsicher bleiben. Von ihrer Abbildung bei Brot, Melania- 
ceen in Martini-Chemnitz, Nürnberg 1874, Taf. 27, Fig. 11 
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trennen sich die Stücke aus dem Tsad-See nur durch 
etwas geringere Grösse und Schlankheit. Ein gutes Stück 
misst alt. 15, diam. max. 4,5 mm, hat also das Verhält- 
nis 1 : 3,33, während M. lentiginosa 1 : 4 verlangt. Bei 
den ostafrikanischen Schalen von M. tuberculata haben wir 
nach V. Martens 1. c. p. 193 aber ebenfalls sehr schlank 
ausgezogene Formen, die bei 28 mm Höhe 8 — 9 mm 
Breite und also gleichfalls das Verhältnis 1:3,11 — 3,50 
zeigen und offenbar recht ähnlich sein müssen. Im übrigen 
wird die Art von Hrn. v. Martens 1. c. p. 194 bereits als 
im Berliner Museum von Kuka am Tsad-See liegend ge- 
genannt, wo sie Bohlfs z. Z. sammelte. 

Das dritte Konchyl ist die linke Klappe einer sehr 
kleinen, stark gewölbten und dickschaligen Corbicula flu- 
tninalis Müll. Sie misst bei 4’/4 mm Tiefe 10 *'4 mm Höhe 
und 20 mm Breite, ist also etwas höher als breit und 
stimmt darin überein mit jungen Stücken der var. a-assula 
Mouss., die mir sehr schön von mehreren Fundorten so- 
wohl aus Syrien, wie aus dem Talyschgebiete vorliegt. 

Die kleine Probe von Süsswassermollusken, von der 
ich eben Mitteilung gemacht habe, bekräftigt wieder aufs 
schlagendste den goldenen Satz, welchen Wert es hat, in 
wenig durchforschten Gegenden stets ein Streichholzschächtel- 
chen bei der Hand zu haben, in das man ein paar zu- 
fällig gefundene Schnecken eintun kann. Es ist von nicht 
geringer Wichtigkeit zu wissen, dass das abflusslose Ge- 
biet des Tsadbeckens seine Fauna vom Nil aus bekommen 
hat, da die drei gefundenen Formen typische Nilschnecken 
sind. War die eine davon immerhin auch von Hohlfs 
bereits signalisiert, so erhöhten die anderen den Wert der 
Rohlfschen Entdeckung und machten sie zur unumstösslichen 
Tatsache. Die vorläufige Abwesenheit spezifischer Formen, 
wie sie den ostafrikanischen Seen bekanntlich eigen sind, 
spricht endlich noch dafür, dass wir in dem 'fsad - Becken 
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voraussichtlich nur wenig indigene Arten und wahrschein- 
lich auch nicht allzuviele Ausreisser mehr aus dem Nilge- 
biet zu erwarten haben. Die Entstehung und Bildung des 
ganzen Beckens aber scheint nach diesen Beobachtungen 
einer geologisch sehr jungen Erdperiode anzugehören. 



lieber Ueterostylie bei Schneckenschalen and ihre 
Erklärung. 

Von 

Prof. Dr. 0. B o e 1 1 g e r in Frankfurt a. M. 

In einem Vortrage ,Ueber den wissenschaftlichen 
Wert der Schnecken- und Muschelschalen“, gehalten in der 
Sanckenbergischen Naturforschenden Gesellschaft am 
21. März 1903, bemerkte ich*): „Dass es im Meere lebende 
Gehäuseschnecken gibt, die absolut gleiche Schalenform 
und Oberflächenskulptur besitzen, die sich aber durch 
Heterostylie, d. h. durch grundverschiedene Wirbelbildung 
und abweichendes Embryonalende von einander unter- 
scheiden, und die systematisch zu ganz verschiedenen 
Gattungen einer Familie oder Arten einer Gattung — wie 
z. B. gewisse Pleurotomiden, die sich in der Form um 
Drülia crispata Jan scharen — gehören, ist mir wohl- 
bekannt, gehört aber streng genommen nicht hierher. Nur 
wenn, wie das bei fossilen Schnecken allerdings häufig 
genug vorkommt, die Gehäusespitze abgebrochen ist, ent- 
steht hier eine Unsicherheit in der Namengebung. — Wie 
die Eigentümlichkeit der Heterostylie freilich zu erklären 
ist, scheint noch vollkommen dunkel zu sein. Die Tatsache 
gehört in das schwierige Kapitel der sogenannten Konvergenz- 
erscheinungen.“ 

*} Bericht d. Senckent)p. Nalurf. Gesellsch. in Frankfurt a. M. 
1903 i>. 185. 
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Ich habe seit jener Zeit dieser Erscheinung meine be- 
sondere Aufmerksamkeit gewidmet und glaube im folgenden 
nicht bloss eine befriedigende Erklärung derselben geben 
zu können, sondern diese sogar als die allein mögliche 
bezeichnen zu dürfen. 

Schon Prof. Dr. Heinrich Simroth deutet diese 
Lösung an, wenn er in seiner zusammenfassenden Uebersicht 
über neuere Arbeiten aus dem Gebiete der Morphologie und 
Biologie der Gastropoden im Zoolog. Zentralblatt (Schuberg) 
Bd. 11, 1904, No. 23/24 p. 752 die Frage in folgender 
Weise zu erklären versuclit. Er sagt: „Sollte das nicht 
auf verschiedene Larvenentwicklung hinauslaufen, mit und 
ohne pelagische Periode ? So gut wie wir u. a. Schnietter- 
lingsarten kennen mit verschiedener Raupe? Die Vermutung 
gewinnt um so mehr an Wahrscheinlichkeit, als die 
Helerostylie namentlich bei tropischen Pleurotomiden auftritt, 
die in der Jugend zu pelagischer Lebensweise neigen, wie 
wir anderseits Purpura-Arien kennen mit pelagischen Larven 
und solche mit direkter Entwicklung.“ 

Eine ganz neue und überraschende Aussicht hat uns 
n dieser Frage R. Sturany eröffnet. Er kommt in seiner 
wichtigen Arbeit „Expeditionen S. M. Schiff Pola in das 
Rote Meer. Zoolog. Ergebnisse XXIII: Gastropoden des 
Roten Meeres“ in Denkschr. math.-nat. Gl. K. Akad. d. 
Wiss., Wien, Bd. 74, 1903 auf die Verhältnisse der Wirbel- 
bildung verschiedener Schneckenarten des Roten .Meeres 
zu sprechen und sagt daselbst wörtlich 

p. 219 bei Murex tribulus L, : 

„Die Tiefseeform von M. tribulus L. unterscheidet sich 
von der litoral oder in geringer Tiefe lebenden durch das 
grossblasige Einbryonalgewinde, das überdies bei ihr auch 
um eine Windung mehr besitzt.“ (Genaue Massangaben, 
die wir in der Arbeit selbst nachzulesen bitten, bekräftigen 
diese Schlussfolgerung). „Es ergibt sich aus dieser Zu- 
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sammenstellung, dass die Tiefsee-Exemplare ein verhältnis- 
mässig höheres Gewinde besitzen, und zwar ist dies die 
Folge einer Mehranlage von Umgängen.“ 

Und p. 220 bei Fusus bifrons Stur.: 

»Von den elf stärker oder schwächer gewölbten Um- 
gängen sind die ersten 1 Va als glattes, bläschenförmiges 
Enibryonalgewinde abgesetzt, auf welches einige zarte Quer- 
rippen folgen“ . . . „Die als F. paucicostaia bezeichnete 
Abweichung vom Typus verrät sich gewöhnlich schon bei 
jungen Schalen durch das relativ grossblasige Embryonal- 
gewinde, sowie durch das frühzeitige Aufhören der Quer- 
wülste, wodurch . . . das ganze Gehäuse auch spezifisch 
leichter wird. — (Die f. paucicostaia stammt aus Tiefen 
von 490—876 m). 

Ich glaube aus diesen interessanten und wichtigen Be- 
obachtungen den Schluss ziehen zu dürfen, dass in gewissen 
Gattungen — hier bei Murex und Fusus — ein und dieselbe 
Schneckenart zweierlei verschiedene Wirbelformen auszu- 
bilden imstande ist, und dass sich diese Fähigkeit richtet 
nach der Tiefe des Meeres, in der die Schnecke lebt. Die 
Slrandform begnügt sieh mit dem kleineren, spitzeren Wirbel, 
die Tiefseeform musste, um sich am Leben zu erhalten, zu 
dem grossblasigen Wirbeltypus ihre Zutlucht nehmen. Wer 
nicht zweckmässig ausgerüstet war, ging unter. Züchtete 
nun das Meer selbst diese Heterostylie heraus in der Weise, 
dass die Schwierigkeit, sich in einem bestimmten Wasser- 
niveau schwebend zu hallen, die junge Schnecke zwang, 
eine grössere Luttkammer zu bauen, oder dass die An- 
regung zu dieser Blasenbildung ganz oder teilweise aus 
inneren Ursachen erfolgte — was übrigens wenig Wahr- 
scheinlichkeit für sich hat — , gleichviel, sicher ist das eine, 
dass, wenn man unsere Erklärung annimmt, die Um- 
änderung des Wirbels nicht elsvas primäres, sondern etwas 
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sekundäres ist, ja eventuell erst in neuester Zeit erworben 
zu sein braucht. 

Der grossblasige Wirbel kann theoretisch zwei Zwecken 
dienen. Entweder die Haunivergiösserung hat den Zweck — 
was auf den ersten Blick als das nächstliegende erscheint — 
die Schale zu erleichtern, um dem darin wohnenden Tiere 
eine schnellere oder bet|uemcre Ortsveränderung zu gestatten, 
mit anderen Worten seine aktive Bewegungsfähigkeit zu 
vergrössern, oder sie hat die Aufgabe, zu verhindern, dass 
die Schnecke in dem weichen Schlamme der Tiefsee ein- 
sinke und hier aus Nahrungsmangel oder aus anderen 
Ursachen zu Grunde gehe. Aus der Erwägung, dass wir 
auch hei manchen Foraminiferen, hei Embryonalkammern 
von Cephalopoden nsw. in neuerer Zeit ähnliche Verhält- 
nisse kennen gelernt haben, die den blasig aufgetriebenen 
Embryonalschalen eine besondere Bedeutung inbezug auf 
die Verhütung des Einsinkens beimessen, entscheiden wir 
uns auch bei der Heterostylie der Meeresschnecken zu 
die.ser jedenfalls wahrscheinlicheren Annahme, dass nämlich 
ihre veränderte Wirbelbildung das Versinken in dem Kalk- 
schlammc des Meeresbodens verhindern soll. 

Unser Erklärungsversuch richtet sich also gegen die 
.Meinung, dass das Embryonalende — als der älteste und 
ursprünglichste Teil der Schneckenschale immer eine phylo- 
genetisch ältere, atavistische Form darstellen müsse, ein 
Adelshrief gleichsam der Gattung und Familie, von der die 
Schnecke abzuleiten sei. Dass dieser ältere Standpunkt 
auch heute noch aufs schärfste verfochten wird, sehen wir 
aus zwei neueren Arbeiten A. W. Grahau’s, die .schon 
wegen ihrer unleugbar sorgfältigen Abfassung und Aus- 
stattung hier eingehender zu be.sprechen sind. 

In einer vorläufigen Mitteilung hat 190.3 Professor 
A. W. Grabau unter dem Titel „Ün the Phylogeny of 
the Fusidae' in Annals of the New York Academy of 
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Sciences Vol. 15, Part. I p. 86—87 seine Ansicht über 
die Entwicklung der Familie der Fusidcn in Zeit und Raum 
niedergelegt. Er ver-sucht zu zeigen, dass diese Familie zu 
den Formen der jetzt lebenden Meeresscbncckenfauna gehört, 
deren Gehäuse die grösste Beschleunigung in der Aufrollung 
der Schale zeigen. Ftisus selbst trete schon im Eoeän- 
system auf. sowohl im Becken von Paris wie in dem von 
Hampshire. Von den amerikanischen Eoeänformen, die ge- 
wöhnlich auf Fusus bezogen werden, sucht er zu zeigen, 
dass sie ihrer Embryonalschale nach näher der Gattung 
Pleurotorna verwandt seien, obgleich sie im erwachsenen 
Zustande die Gestalt eines typischen Fusus angenommen 
hätten. Das Embryonalende von Fusus sei sehr beschleunigt 
(highly accelerated), indem es auf seinem letzten Teile 
Radialrippchen aufweise. Die typische Skulptur der er- 
wachsenen Schale erscheine plötzlich. Das früheste Schalen- 
stadium sei durch gerundete Windungen ausgezeichnet, 
während gerundete Radialrippchen von Naht zu Naht ziehen 
und die Spiralkiele einfach ausgebildet seien. Das sind 
nach unserem Verfasser aber Kennzeichen der erwachsenen 
Schale bei den primitivsten der eoeänen F’MSMS-Arten, und 
sie erschienen auch wieder an der Jugendschale aller 
späteren Arten. Das nächste Stadium sei durch das Auf- 
treten einer Winkelbildung an der Embryonalschale und 
durch eine Zusammenhäufung oder stärkere Entwicklung 
der Radiatrippchen auf diesem Winkel charakterisiert. Bei 
einem weiteren Stadium werden die Rippchen durch Höcker 
ersetzt, und diese letzteren vereinigen sich in Form eines 
Kieles. So ist es beim Typus der Gattung, bei Fusus colus. 
Bei alten Stücken dieser Art sehwindet der Kiel, und die 
Windungen verrunden. Endlich ist bei „hochbeschleunigten“ 
Typen die erwachsene Schale durch gerundeten, kiellosen 
letzten Umgang gekennzeichnet, während viele der Zwischen- 
stadien ausgefallen sind. So hat F. longicauda das Höcker- 
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und Kielstadiuni durch einen Vorgang der Beschleunigung 
in der Entwicklung verloren. Diese Erscheinung nennt 
unser Verfasser .Phylogerontisnius“. In jeder Entwicklungs- 
reihe bei der Familie der Fusiden träten Typen auf, die 
in ihrer ausgebildeten, erwachsenen Schale Charaktere zeigten, 
die sich mit solchen vergleichen Hessen, wie sie sich in dem 
einen oder dem anderen Stadium der Entwicklung von 
F. colus fänden. In der zeitlichen Entwicklung jeder Reihe 
lasse sich der Nachweis führen, dass Typen, deren er- 
wachsene Schalen mit dem frühesten Stadium von F. colus 
vergleichbar seien, zuerst erscheinen. Alte eocänen Fusus- 
Arten z. B. seien vom einfachsten Typus. Die verwickelteren 
Typen, deren erwachsene Schalen späteren Stadien in der 
Ontügenie von F. colus entsprächen, erschienen schrittweise 
später und später im Laufe der Zeit, während gleichzeitig 
primitive Typen in einiger Anzahl noch forldauerten. Ver- 
fasser hat eine Anzahl bestimmter Richtungslinien inbezug 
auf Divergenz oder Ausstrahlung in der Gattung Fusus nach- 
zuweisen versucht, wovon jede der F. co/us-Reihe parallel- 
läuft, so dass für jedes Glied dieser Nebenketten gewöhn- 
lich ein vikariierendes Glied in einer der anderen Reihen 
gefunden werden kann. Aehnliche Reihen konnten unter 
den eocänen Glavililhoiden und unter einer Anzahl von 
anderen eocänen und jüngeren Gruppen zusarnmengestellt 
werden. Die Ontogenie von Hunderten von Exemplaren 
sei auf diese Weise inbezug auf den Schalenbau geprüft 
worden, und diese Beobachtungen hätten das Material 
zur Aufstellung einer Phylogenie der Ilauptreihen bei den 
Fusiden geliefert. 

In der Hauptarbeit A. W. Grabaus, die unter dem 
Titel „Phylogeny of Fusus and its allies“ 1904 in Smith- 
sonian Miscellaneous Collections als Teil von Vol. 44 in 
8® mit 157 pag., 23 Fig. und 18 Taf. erschien, ist nun an 
der Hand vortrefflicher Abbildungen diese Entwicklung bis 
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ins einzelne durchgeführt. Es sei mir erlaubt, von all- 
gemeinen Gesichtspunkten aus diesem Werke noch ein paar 
Leitsätze anzuführen. 

So heisst es p. 1 : „Die Schneckenschalen sind vor- 
züglich für das Studium der Phylogenie geeignet, da alle 
Stadien von der Embryonalschale an bis zur Schlusswindung 
des erwachsenen Tieres nicht nur erhalten (natürlich nur 
bei ganz tadellosen Stücken), sondern auch gewöhnlich be- 
quem zu sehen sind, so dass das Studium des Gewindes 
uns gestattet, die aufeinanderfolgenden Stadien der Ent- 
wicklung der Schale jedes einzelnen Stückes auseinander 
zu halten. Diese Erkenntnis aber kann man dann zu einer 
Vergleichung der erwachsenen Schalen mehr primitiver 
Typen der gleichen phyletischen Reihe benutzen.“ 

Und weiter p. 2.- „Zwei Schneckenarten, bei denen 
' die Kennzeichen der erwachsenen Umgänge übereinstimmen, 
während ihre Embryonalwindungen voneinander abweichen, 
sind zweifellos weniger nahe miteinander verwandt als 
Arten, bei denen die Embryonalwindungen einander ähnlich 
sind oder miteinander übereinstimmen, und bei denen die 
späteren Stadien voneinander abweichen.“ 

Und endlich auf p. 3 bemerkt er als Ausnahmefall : 
„Das Autlreten ähnlicher Embryonalenden bei verschiedenen, 
wenn auch vielleicht verwandten Gattungen, das man als 
eine Art von Parallelismus aufzufassen hat, ist bei der 
Gattung Clavilithes und gewissen Arten von TurbineUa aus 
dem amerikanischen Eocän bekannt“ . . . 

So sehr eingehend und, man kann nicht anders sagen, 
so gründlich auch die Grabauschen Untersuchungen an- 
gestelll sind, so stützen sie sich doch sämtlich auf das 
Axiom der Unveränderlichkeit der Embryonalschale, das ich, 
trotzdem ich die Arbeit recht genau studiert habe, nirgends 
von dem Autor in Zweifel gezogen finde. 

Ich muss daher M. Goss mann vollkommen recht 
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geben, wenn er in seiner Revue Critique de Palöozoologie 
8. Jahrg. No. 4, Paris, F. R. de Rudeval, 1904, p. 233—235 
bei Besprechung dieser Grabauschen Studie trotz aller An- 
erkennung sich gegen diese allzu einseitige Berücksichtigung 
der Wirbelform und Wirbelskulptur ausspricht. Er weist 
nach, dass man, wenn auch die Grabausche Erklärung für 
einige Fusiden Geltung habe, sich doch hüten müsse, diese 
Erklärung nun auch zu verallgemeinern und als eine absolute 
Regel auf andere Gattungen und Familien zu übertragen, 
und zeigt, dass es verkehrt sei, dabei z. B. die Kennzeichen 
der so wichtigen Mundöffnung zu vernachlässigen. Grabau 
habe die Wertschätzung der Wirbelbildung derart auf die 
Spitze getrieben, dass er sich sogar dazu verleiten Hess, 
Eocänschnecken des Pariser Beckens infolge der leicht ver- 
schiedenen Embryonalwindungen in verschiedene Gattungen 
unterzubringen, die jeder französische Sammler, der diese 
Arten nach Tausenden aufgelesen und studiert habe, bis 
jetzt als Varietäten ein und derselben Art eingefügt hatte 
und trotz Grabaus ganz richtig gesehenen leichten Unter- 
schieden auch heute noch einer einzigen Spezies einfügen 
muss. . . Cossmann gibt zu, dass die Embryonalumgänge 
von gewissen (YactZitAes-Arten sehr veränderlich sind, be- 
merkt aber, dass die ausschliessliche Sorge um die Embryonal- 
schale — dies hypnotische Stieren auf den Nucleus — , den 
Autor zu dieser vollkommen unnötigen Umwälzung der 
Nomenklatur verleitet habe. 

Wieviel einfacher liegt der Fall doch jetzt nach unserer 
Erklärung ! 

Um kurz zusammenzufassen und zu wiederholen, geht 
unsere Beweisführung also von folgenden Tatsachen aus: 

1. Es sind lebend wie fossil eine Reihe von marinen 
Schneckengattungen (Pleurotomiden, Muriciden, Fusiden usw.) 

3 
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bekannt *), die nebeneinander in zweierlei Gestalt auftreten. 
Diese zweierlei Formen weichen nur darin voneinander 
ab, dass die eine ein normales, die andere ein blasig unf- 
getriebenes Embryonalende besilzl, die Schalen aber, sobald 
das Embryonalende fehlt, in Skulptur, Farbe, Zeichnung, 
Grösse usw. oft in gar nichts mehr voneinatider unter- 
schieden sind. 

2. R. Sturany hat bei lebenden Murex- mul Fiisiis- 
Arten den Nachweis erbracht, dass von solchen heterostylen 
Schnecken die normale Form an der Küste im Seichtwasser 
lebt, während die Form mit grossblasigem Apex das tiefe 
•Meer bewohnt. 

3. M. Gossmann hat gefunden, dass hei fossilen 
Arten der Fusiden zum mindesten schon im Eoeän ähnliche 
Verhältnisse nicht ungewöhnlich waren. 

4. Der Schluss also, dass das Emhryonalende als 
ältester Teil der Schale atavistische Merkmale zeige und 
uns über die Herkunft der betreffenden Arten mit absoluter 
Sicherheit unterrichte, ist sehr wahrscheinlich in allen den 
oben genannten Fällen falsch. 

5. Vielmehr verhält sich die Sache umgekehrt. Das 
blasige Embryonalende ist eine nachträglich erworbene An- 
passungserscheinung, die das Tier umsomehr — namentlich 
in der Jugend — zum Lehen auf dem Boden des .Meeres 
befähigt, je voluminöser sie ausgebildet ist. 

6. So konnte sich in gewissen Fällen eine doppelte 
Varietätenreihe ausbilden und ist auch zweifellos bereits 

*) Herr Dr. H. F is c h e r in Paris teilt mir in einem vom 5. Jan. litOij 
datierten Briefe mit, dass auch er .solche Fälle von Embryonalschalen, 
die durch Anfirehlasenheil und Zahl ihrer Umgänge etwas voneinander 
ahweichen, kenne hei Sijtlio (jracilis und hei gewissen Pleurotomen, 
die aus den Tiefen des Atlantischen Ozeans durch den Fürsten von 
Monaco gedretscht und von ihm und Herrn Ph. Üautzenherg he- 
sehriehen worden seien. 
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die Trennung einer Art in zwei Formen vielfach erfolgt, 
die wir jetzt als verschiedene, wenn auch einander nahe- 
stehende Spezies zu betrachten haben. Aber beide leiten 
sich trotz der Wirbel unterschiede von einer gemeinsamen 
Stammform her, nicht umgekehrt. Sie sind nicht ursprüng- 
lich von himmelweit verschiedener Abstammung, nicht Tiere 
heterogener Familien, die in gleichartigem Milieu und über- 
einstimmenden Existenzbedingungen zahlreiche Konvergenz- 
erscheinungen angenommen haben. Ihre Uebereinstimmung 
in Skulptur, Farbe, Zeichnung und Grösse ist nicht eine 
Errungenschaft neueren Datums, sondern entspringt alter, 
echter Blutsverwandtschaft. 



Yerdoppelang eines Auges bei einer Helix. 

Aus Fritz Wieginanns Nachlass. 

Abnormitäten in der Beschaffenheit und Anzahl der 
Organe sind im Allgemeinen bei den Gastropoden selten 
beobachtet worden. Bekannt sind sie besonders an den 
Genitalien, wo bereits Adolf Schmidt*) das Vorkommen 
von zwei resp. drei Ruten bei Stenogyra decollata L. von 
Genua antührt, deren jede mit einem eigenen Retractor 
versehen war. Ob auch jede mit einem besonderen Vas 
deferens in Verbindung stand, wurde unterlassen zu be- 
obachten. 

Ueber eine Vermehrung der zwei den Stylommato- 
phoren zukommenden Augen, bei denen sich bekanntlich 
am Endknopf der beiden hinteren, grösseren Tentakel 
(Augenträger, Ommatophoren) je ein Auge befindet, ist mir 
bisher nichts bekannt geworden. Um so auffallender war es 
mir, im letzten Sommer hier bei Jena eine Helix ericetorum 
Müller anzutreffen, an deren linkem Augenträger neben 

*) Geschlechtsapparat der Slylominatophoren (1855) S. 42. 

3* 
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dem Auge noch ein zweiter schwarzer Pigmenlfleck sicht- 
bar war, der ebenfalls eine scharfe Umgrenzung aufwies 
und deshalb die Vermutung nahe legle, dass es sich nicht 
um eine zufällige Anhäufung von Pigment, sondern vielmehr 
um eine Verdoppelung des einen Auges handelte.*) 

In der Tat ging aus der vorgenommenen anatomischen 
Untersuchung das Vorhandensein von zwei vollkommen 
ausgebildeten Augen am linken Ommatophor hervor, von 
denen das normale an der gewöhnlichen Stelle, nämlich 
an seinem Oberende etwas nach hinten gerückt, das andere, 
etwas kleinere links auf der Aussenseite daneben sass. 
Beide Augen standen nicht allein mit einem besonderen 
Opticus in Verbindung, sonderti jeder der letzteren wurde 
auch von einem Arme des Ommatophorennervs und einem 
äusserst feinen Arterienzweige begleitet. 

Um dieses zu veranschaulichen ist es notwendig, etwas 
näher auf die normalen Verhältnisse einzugehen. 

Der erwähnte Ommatophorennerv, der zugleich mit 
dem Nerv des kleinen Tentakels zu den stärksten Nerven 
des Cerebralganglions gehört und sich im Augenträger ganz 
ähnlich verhält, wie letztgenannter Nerv innerhalb des 
kleinen Tentakels, entspringt am Vorderrande der Vorder- 
region oder dem sogenannten sensorischen Lappen des 
Cerebralganglions, wendet sich in Begleitung eines Astes 
des seillichen Stammes der Vorderarterie nach vorn, dringt 
in das Lumen des Augenträgers ein, welches er in mehr- 
fachen Schlängelungen frei aufwärts durchzieht. Gegen das 
Ende des Augenträgers schwillt der Nerv zu einem an- 
sehnlichen länglichen Ganglion an, von dessen etwas ein- 

*) Eine ähnliche Missbildung wurde anscheinend in Frankreich 
beobachtet und in einer 1895 erschienen, mir leider nicht zugänglichen 
Arbeit beschrieben; Guignon, Helix hortensis avec ommatoghore 
dicliolütnee. Avec lig. in Fenille Jeun. Natural. (3.) 26. Ann. No. 312 
S. 240. P. Hesse. 



Digitized by Google 




37 



geschnürtem Oberrande mehrere kurze Aestchen abgehen 
und sich aufwärts im Integument des Knopfes verzweigen. 
Seitlich von diesen Aestchen des Ganglions sitzt der Aug- 
apfel. Der sehr feine Opticus nimmt seinen Ursprung aus 
derselben Region des Cerebralgariglions, aber etwas hinter 
und oberhalb der Basis des Ommatophorennervs, legt sich 
diesem mehr oder weniger dicht an, dringt mit ihm zugleich 
in das Lumen des Augenträgers ein und zweigt sich erst 
etwas unterhalb des Augapfels seitlich ab, um frei oder auch 
dem Integument anliegend zum Auge zu gelangen. Trotz 
dieser oft engen Verbindung habe ich bisher überall bei 
den Stylommatophoren den Opticus mit einiger Vorsicht 
in seiner ganzen Länge von dem Ommalophorennerv los- 
trennen und als einen selbständigen Nerv nachweisen können. 
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Hier nun in unserem abnormen Falle entspringen 
etwas oberhalb der Basis des anfänglich ebenfalls ungeteilten 
Ommatophorennervs vom linken Cerebralganglion dicht 
nebeneinander zwei getrennte Sehnerven, welche sich 
ersterem Nerv dicht anlegen. Dieser Nerv gabelt sich aber 
hier abweichender Weise etwa in seinem unterem Drittel 
in zwei Arme, von denen der stärkere den Sehnerv des 
grösseren, der 'schwächere den ebenfalls feineren Sehnerv 
des kleineren Auges begleitet. Beide Arme des Ommato- 
phorennervs schwellen am Oberrande zu einem länglichen 
Ganglion an, von denen jedoch das des dünneren Armes 
nur sehr klein ist. 

Am rechten Augenträger zeigten sich vollkommen 
normale Verhältnisse. 

Auf der Zeichnung sind die beiden durch eine kurze 
Cerebralcommissur verbundenen Cerebralganglien dargestellt, 
an welchen nur die aus den Augenträgern herauspräparierten 
Ommatophorennerven und Sehnerven nebst Augen aus- 
geführt, alle übrigen dort entspringenden Nerven fortgelassen 
wurden. 

G. cer. = Cerebralganglion; Oc. = Auge; N. omm. = 
Ommatophorennerv ; N. opt. = Sehnerv. 



Uebelriechende Schnecken. 

Unter diesem Titel veröffentlichte Prof. v. Martens 
im Nachrichtsbl. III, 1871, S. 201, einige eigene und fremde 
Beobachtungen und erliess eine Aufforderung zur Mit- 
teilung ähnlicher Erfahrungen, die aber keinen Erfolg ge- 
habt zu haben scheint. Im handschriftlichen Nachlass 
unseres verstorbenen Mitglieds Fritz Wiegmann, der mir 
vom Zoologischen Museum in Berlin zur Verfügung gestellt 
wurde, linde ich einige Notizen, die auch für weitere 
Kreise Interesse haben dürften und die ich hier wörtlich 
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wiederptebe: ,Ueber den von einigen Schnecken aus- 
geii enden Geriicli ist bekannt, dass Ilyal. alliaria stark 
nach Knoblauch riecht. Phnen sehr penetranten, das ganze 
grössere Arbeitszimmer ausfüllendcn Mosdmsgeriich l)e- 
merkte icli bei der Sektion einer vorher im AVasser macerierten 
eingetrockneten Ilyaiina von Madeira. Bei der Sektion 
trisclier Tiere zeigte sich in den meisten P^'ällen ein geringer, 
dem Sperma idmlicher (teruch, bei Acanthinula aculeata 
ein an Ameisen, und bei Claus. (Laminifera) Pauli .Mab. 
ein an manche Umbelliferen-P'rüchte (z. B. Fructus Cumini), 
erinnernder Geruch. An diese jedenfalls zur Abschreckung 
von Feinden dienende Phnrichtung schliesst sich eine andere, 
welche ich bei Hyal. nitens und nitidula wahrnahm, dass 
die Tiere einen gallebitteren Geschmack haben, der sich 
den dieselben berührenden Fländen mitteilt.“ 

Dazu möchte ich noch bemerken, dass Wiegmann bei 
Erörterung der Anatomie von Claus. Pauli .Mab. den an 
Wanzen erinnernden Geruch des Tieres hervorhebt; von 
einer grossen Hyalina von Messina (er bezeichnet sie irr- 
tümlich als „Ilyal. superllua Rossm. “) schreibt er: „das 
getütete Tier hat den eigentümlichen Geruch mancher 
Umbelliferen, zwischen Rad. Petrosel. und Semen Cumini.“ 
Im Gegensatz dazu fand Jickeli in Abessinien eine 
Schnecke, deren Tier nach Rosenöl duftete, und beschrieb 
sie als Subulina suaveolata .lick. fNachr. Bl. V, 1873, S. 85). 
Bei Hel. alonensis P"er. fand Strebei einen ausgeprägten 
Geruch nach 'riiymian, der offetibar von der Nahrung der 
Tiere herrührt. P. Hesse, V'enedig. 
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Stenogyra octona L. und Physa acuta Drap, 
eingeschleppt in Dänemark. 

Von 

Henrik Seil, Kopenhagen. 

Bei der immer mehr sich steigenden Einfuhr haupt- 
sächlich gärtnerischer Erzeugnisse werden des öfteren ge- 
bietsfremde Mollusken hie und da eirigeschleppt. 

Es gilt daher, solche Fälle sorgsam zu registrieren, 
•damit nicht an gewissen Orten tiergeographische Rätsel 
entstehen. In dem Gewächshaus des botanischen Gartens 
zu Kopenhagen fanden sich im vergangenen Jahre lebende 
Stenogyra octona L. und Physa acuta Drap, in grösserer 
Anzahl. Das Vorkommnis steht nicht vereinzelt da; auch 
im botanischen Garten zu Leipzig wurde Physa acuta ge- 
funden. (Vgl. Otto Goldfuss „Binnenmollusken .Mittel- 
Deutschlands“ pag. 28.) 



Litteratnr : 

Proceedings of the Malacological Society of London, vol 6 no 
2, June 1904. 

p. 77. Smith, E(ig. A., Presidential Adress: Some Remarks on the 
Mollusca of Lake Tanganyika. Eine sehr gründliche wichtige 
Bearbeitung der Tanganyika-Mollusken, deren Studium wir 
unseren Lesern angelegentlichst empfehlen. 

, 105. Smith, Edg. A., Description of a new species of Opislhostoma 
from Borneo (0. beddomei, mit Textfigur). 

, 106. Webster, Rev. W. H., New Mollusca from New Zealand ; — 
Neu : Laoma francesci p. 106 Textfig. 1 ; — L. elaiodes p. 106 
Textflg. 5 ; — Endodonta ecbra p. 107 Textfig. 2 ; — E. 
chrysauchen p. 107 Textfig. 3; — E. alloia j). 108 Textfig. 4 

, 10‘J. Bullen, Rev. R. Ashington, Descriptions of new species of 
Non-marine Shells from Java and a new species of Corbicula 
from New South Wales. — Neu: Corbicula subrostrata p. 109 t. 
6 fig. 7 — 9, Java; — Vivipara rouyeri p. 110 t. 6 fig. 3, Java: 
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— Lagochilus ohliquistriatus p. 110 t, 6 fig. 4, 5, Java; — 
Melania varia p. 110 t. 6 fig. 1. Java ; — Corbicula faba p. 110 l. 

6 fig. 10. 11, Richmond River, N. S. Wales. 

p. 112. Sykes, E. R., the Hawaian species of Opeas. — Neben 0. 
junceus Gld. (Textfig. 1) und O. pyrgiscus Pf. (Texlfig. t) sind 
als neu abgebildet 0. henshawi (Textfig. 2) und 0. prestoniah- 
waiensis (Textfig. 3). — 

, 114. Gude, G. K., Report on a small collection of Helicoids from 
British New Guinea. — Neu : Euplecta planti (Textfig.). 

, 117. Ancey. G. F., on some non marine Hawaian Mollusca. — (.Mit pl. 
7.). Neu oder zum erstenmal abgebildet: Succinea kuhnsi p. 
117 t. 7 t. 1 ; — S. casta var. oropbila & var. henshawi p. 118; 
— S. tenerrima p. 118 t. 7 fig. 2; — S. apicalis p. 1 18 t. 7 
fig. 3 ; — S. tetragona p, 119 t. 7 fig. 4; — S. ((uadrata p. 
119 t. 7 fig. 5; — Microcystis rufobruiinea p. 119; — Kalielia 
thaanumi p. 119 t. 7 fig. 6; — K. lubricella p. 120 t. 7 fig. 7 ; 
— Vitrea hawaiensis p. 120 t. 7 fig. 8; — Auriculella malleala 
p. 120 t. 7 fig. 12; — Aur. canalifera p. 121 t. 7 fig. 11; — 
Partulina physa var phaeostoma p. 121; — Amastra luctuosa 
var. sulphurea p. 121 t. 7 fig. 9; — Am. henshawi Baldw. p. 
121 t. 7 fig. 10; — Carelia turricula var. azona p. 121; — C 
fuliginea var. suturalisp. 122; — Nesopupa baldwini p. 122 t. 

7 fig. 13; — N. plicifera p. 122 t. 7 fig. 14; — N. thaanumi 
p. 123; — N. wesleyana p. 123 t. 7 fig. 16; — N. kauaiensis 
p. 124 t. 7 fig. 7; — Lyropupa clathratula p. 125 t. 7 fig. 19; 
— L. carbonaria p. 125 t. 7 fig. 21 ; — L. mirabilis |). 126 t. 
7 fig. 18; — L. microlhaurna p. 126 t. 7 fig. 20; — L. perlonga 
Pease t. 7 fig. 15; — Helicina baldwini p. 126 t. 7 fig. 24; — 

H. dissotropis p. 127 t. 7 fig. 22, 23; — H. sulculosa p. 127 
t. 7 fig. 25; — 

Journal de ConchyUologie, vol. 52 no. 1 (ausgeg. 17. Juni 1904). 

p. 5. Pallary, Paul, (_)uatrieme Contribution a l'6tude de la F.aune 
Malacologique du Nord-Ouest de l'Afrique. Avec pl. I — III. 

Als neu beschrieben oder abgebildet werden : Vaucheria tingi- 
tana n. gen. & spec. p. 7 t. 3 fig. 2 — 4, parmacellaartige, aber 
links gewundene Schale, Tier noch unbekannt; — Xerophila 
submoesta Mabille (=reboudiana Morelet) t. 3 fig. 11, 12; — Xer. 
redassiana p. 12 t. 1 fig. 4, 5; — Xer. chadiana t. 3 fig. 9, 10; 
— X. cherifiana t. 1 fig. 10, 11 ; — X. nisslei p. 14 t. 1 fig. 

I, 2: — X. castriesi p. 15 t. 2 fig. 2, 3 ; — X. foucauldi p. 
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16 t. 3 Hg. 4, ö; — X. dauiae t. 1 Hg. 14; — X. emmae p. 

19 t. 1 Hg. 15; — X. sublallementi var. davidsoni p. 20 t. 1 
fig. 8. 9: — X. vaiicheri p 21 t. 1 fig. 3; — Marmorana at- 
lasiea var. s.crarnaensis p. 25 t. 2 fig. 0; var. agagourensis fig. 7 ; 

— M. lieaumieri var. deniiaatensis p. 16 t. 1 fig. 19; — 
Melanopsis mourebeyeiisi.s p. 40 t. 3 fig. 8 ; — Valvata itiaroc- 
cana p. 41 t. 2 Hg. 6. 7. — Das angefügte Invenlaire de la 
Faune malacologique du Maroc en 1903 zählt 400 Arten auf. 

p. 59. Fischer, H., Kemarf[ues sur le Coluinhella lerpsichore Sow. et 
.siir l'Euchelis erylhraensis Stur. 

Martens, Ed. von, einige Conchglien vom Urniia-See. In 
S.-Ber. Ges. natiirf. Fr. Beiii.n 1904 no. 1. (Mela- 
nopsis nodosa, NeriUna sp., Corbicula crassula, Unio 
tigridis). 

Martens. Kd. von, die beschulten Gustropoden der deutschen 
Tief see- Expedition 189S — 09. A. Systematisch geogra- 
phischer Teil. — Sep. Abdr. aus : Wissenschaftliche 
Ergebnisse der deutschen Tiefsee-Expedition auf dem 
Dampfer Valdivia, herausgegeben von Carl Chun. 
Vol. VII. Mit 5 Tafeln. 

Neu oder zum erstenmal abgebildet sind; Clavatula (Perrona) suh- 
spirata t. 1 fig. 9; — Mangelia descendens |>. 7 t. 3 Hg. 20; 
Fusus appressus t. 1 Hg. 9; — Euthria pura p. 25 t.J;2 fig. 14; 
Nassa circumtexta p. 27 t. 3 fig. 18; — Aiuillaria hasta p. 37 
t. 3 fig. 13; — [Cryotritonium n. subg. für Tritonium murrayi 
E. A. Smith, abgeb. t. 3 fig. 16 ; — Liolia bicarinala t. 5 
fig. 4; — Cyclostrema semisculptum p. 49 t. 5 Hg. 6; — Spiro- 
tropis linula p. 61 t. 5 fig. 23: — Lachesis 7 australis p. 62 
t. 5 fig. 18; — Xatica strigosa p. 64 t. 4 fig. 7 ; — N. sculpta 
p. 65 t. 4 fig. 1 ; — N. perscalpta p. 65 t. 4 fig. 5, 6, mit var_ 
eximia t. 3 fig. 23, 24 ; — Odostomiopsis (n. familiax genus) 
typica Thiele p. 68 t. 7 fig. 27 ; — Od. circumrosa Thiele 
p. 69 t. 7 fig. 28; — Scalaria instricta p. 69 t. 4. fig. 12; — 
— Solariella |)eriomphalia p. 70 t. 5 fig. 1 ; — Puncturella 
analoga t. 5 fig. 8; — Conus torquatus t. 1 fig. 1; — Pleuro- 
toma (Gemmula) gemmulina p. 77 t. 1 Hg. 2 ; — (G.) rotatilis 
p. 78 t. 1 fig. 3 ; — Surcula dreumstriata p. 79 t. 1 fig. 6 ; — 

S. obliquicosta p. 80 t. 2 fig, 1 ; — S. exstructa p. 81 t. 1 ^ 
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fig. 4; — Drillia elachystoma p. 81 t. 2 Rg. 13; — Dr. sesquitertia 
p. 82 t. 1 Rg. 11; — Dr. bisinuata p. 82 t. 1 fig. 8; — 
Bracbystonia subsuturalis p. 8 .t t. 1 fig. 8 : — Fontothauma 
chuni p. 86 t. 1 fig. 10; — Genota alractoides var. obsolescens 
p. 80 t. 1 fig. 12, var. aethiopica t. 1 fig. 13; — (G.) fissa 
p. 87 t. 1 fig. 14; — (G.) bitorquala p. 88 t. fig. 13; — Leu- 
cosyrinx vepallida p. 89 t. 2 fig. 6; — L. crispulala p. 89 t. 1 
fig. 5 ; — Borsonia epigona p. 91 t. 2 fig, 2; — Mangilia ver- 
hotteni p. 91 t. 2 fig. 5; — Columbarium canaliculatum p. 92 
t. 2 fig. 7 ; — Col. cingulatum p. 93 t. 2 fig. 8; — Typhis 
transcurrens p. 94 t. 3 fig. 2 ; — Nassaria teres p. 98 t. 3 
fig. 9 ; — Fusus verrucosus var. chuni p. 101 t. 2 fig. 15; 
Fusus subangulalus p. 102 t. 2 fig. 11 ; — Fusus rufinodis 
p. 103 t. 2 Hg. 11; — Fusus retiarius p. 104 t. 2 fig. 4; 
— Columbella seychellarum p. 105 t. 5 fig. 17 ; — 

Mitra triplicata p. 106 t. 3 fig. 17; — Voluta epigona p. 106, 
figur ; — Fusivoluta anomala p. 107 t. 3 lig. 14 ; — Marginella 
(Marginellona n.) gigas p. 108 t. 5 fig. 16 : — Ancillaria lan- 
ceolata p. 110' t. 3 fig. 10; — Cassis bituberculosa p. 111 
t. 3 fig. 11; — C. niicrostoma p. 112 t. 3 fig. 12; — Solarium 
supraradiatum p. 118 t. 4 fig. 16; — Scalaria unilateralis 
p. 118 l. 4 fig. 11 ; — Syrnola nisoides p. 119 t. 5 fig. 10; 
Trochus sublaevis var. chuni p. 121 l. 4 fig. 13; — Solariella 
biradiatula p. 123 t. 5 fig. 3; — S. intralaevis p. 123 t. 4; 
fig. 21 ; — Basilissa patula p. 124 t. 4 fig. 17; — B. aethiopica 
p. 125 t. 4 fig. 20; — B. ottoi var. chuni p. 127 t. 4 fig. 10 
Cocculina laevis Thiele p. 127 t. 5 fig. 11, 12; — C. radiata 
Thiele p. 128 t. 5 fig. 13; — Puncturella aethiopica p. 128 
t. 5 fig. 9 ; — Ringicula aethiopica p. 129 t. 5 fig. 15; — 
Actaeon aethiopicus p. 119 t. 5 fig. 14; — Volvula flavotincta 
p. 130 t. 5 fig. 21; — Scaphander cancellatus p. 131 t. 5 
fig. 19. 

Beigefügt sind sehr dankenswerte Verzeichnisse der bekannten 
Arten von Kamerun bis zur grossen Fischbai, der Tiefseearten 
aus dem atlantischen Ozean, der charakteristischen Arten vom 
Kap, und der von Mombas bis Lindi bekannten Kfistenarten. 
Im Anhang werden auch einige gelegentlich gesammelten 
Landschnecken aufgezählt. 

Dali, W. //., Contribuiions to tlie Tertiury Fauna of Florida, 
with especial reference to the Silex Beds of Tampa 



Digitized by Google 




44 



and the Beds of the Caloosahatchie-River, including 
in many cases a complete revision of the generic 
groups treated of and their ainerican tertiary species. 
ln: Transact. Wagner Free Institute, vol. 3 nov. 6. 
With pl. 45—60. 

Mil diesem seciisten Hefle kommt das grossarlige Werk Dalls zum 
Abschluss, nachdem es 18 Jahre lang die volle Arbeitskraft 
des Verfassers in Anspruch genommen hat. Es bringt zunächst 
den Beweis, dass das sogenannte Untermiocän der SOdstaaten 
völlig dem deutschen Oligocän entspricht und zum grösseren Teil 
zu einer Zeit abgelagert wurde, wo Pacific und Atlantic noch nicht 
getrennt waren ; die Trennung ist auf der Höhe des Oligocän 
erfolgt. Die obersten Miocänschichlen sind unbedingt dem 
Pliocän zuzurechnen. Im Ganzen sind 800 neue Arten aus 
dem Floridaner Tertiär beschrieben worden und die Systematik 
hat eine bedeutende Umarbeitung erfahren. Das vorliegende 
Schlussheft enthält zunächst den Schluss der Teleodesmacea 
(Veneridae, Lucinacea, Chamacea, Carditacea, Cyrenacea , 
Aslarlacea, Cypricardiacea), Anomalodesmacea {.Peromyacea, 
Anatinacea) und die Brachiopoden. 

Proceedings of the Academy of Natural Sciences of Phila- 
delphia 1903 vol. 55 no. 2. 

p. 496. Pilsljry, H. A., a new Japanese Pleurotomaria (Pl. hirasei) l. 22 

fig. 1, 2. 

Proceedings of the Academy of Natural Sciences of Phila- 
delphia 1903 vol. 55 no. 3. 

p. 626. Pilsbry, H. A., a new American Genus of Gerionidae. (Zaco- 
leus idahoönsis n. gen. et spec.) aus Idaho. 

, 756. Vanalta. E. G., a list of Shells collected in Western Florida 
und Horn Island, Miss. — Neu Vitrinella tnooreana p. 758 
Textfig. 1; — Erycina floridana p. 758 Textfig. 2 ; — Cuma dalli 
p. 759 Textfig. 3. 

, 761. Pilsbry, H. A., Mexican Land- und Freshwater Mollusks. Mit 
Taf. 47 — 53; — Neu: Thysanophora fischeri p. 763 t. 49 fig. 6; 
— Th. tatei (= blakeana Tate necNewc.J t. 49 fig. 3 ; — Cyro- 
cion n. subg. für Epirobia mirabilis n. p. 705 t. 50 fig. 10; — 
Omphalina martensiana p. 766 t. 48 fig. 7 (mit Textfig. der 
Radula) ; — Pyramidula vicloriana p. 769 t. 49 fig. 1 ; — 
Glandiiia huingensis p. 770 t. 47 fig. 2; — Gl. victoriana j). 771 
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t. 48 tig. 1; subsp. alticola t. 48 fig. 2; — Gl. oblonga 
tan)aulipensis p. 772 t. 47 tig. 6; — Salasiella minima p. 773 
Textfig. 6; — S. subcylindrica p. 774 Textfig. 1; — Spiraxis 
borealis p. 775 t. 50 fig. 0 ; — Leptinaria tamaulipensis p. 776 
t. 50 fig. 8; — Amnicola tryoiii p. 781 t. 52 fig. 10; — 
Sphaerium jalapensis p. 786 t. 53 fig. 1, t. 54 fig. 3; — Sph. 
novoleonis p. 787 t. 53 fig. 5, t. .54 fig. 6 ; — Lampsilia 
rovirosai Psbry. abgeb. l. 54 fig. 1. 

p. 790. Pilsbry, H. A., a new Hawaian Limnaea (L. hawaien.sis). Mit 
Textfig. 

Geyer, Mittelschullehrer, Beiträge zur Vitrellenfauna 
Württembergs. — In: Jahreshefte Ver. vaterl. Natur- 
kunde Württemberg 1904 p. 208 — 334, mit Taf. 
8—14. 

Eine in jeder Hinsicht erfreuliche Arbeit, welche einen ganz un- 
geahnten Reichtum an diesen kleinen Paludinideti erschliesst, 
welche die unterirdischen Wasserbehälter des schwäbischen 
Jura und des Muschelkalks bewohnen. Der Verfasser hat sich 
. nicht damit begnügt, das Genist der aus dem Jura kommenden 
Bäche und Flüsse auszulesen, sondern hat Quelle für Quelle 
genau durchsucht und dadurch die Zahl der Fundorte, die sich 
früher nur auf zwei belief (der Nonnenbrunnen bei Ofterdingen 
und die Falkensteiner Höhle), auf ca. 60 gebracht und an 
sieben Stellen lebende Vitrellen gefunden ; er ist auch dadurch 
in die glückliche Lage gekommen, mit einem Material von 
vielen Hunderten arbeiten und die Bewohnerschaft jeder ein- 
zelnen Quelle, resp. der zugehörigen unterirdischen Seen für 
sich allein bearbeiten zu können. Er erhielt dabei das über- 
raschende Resultat, dass die Formenmannigfaltigkeit in jeder 
einzelnen Höhle eine geradezu verblüflende ist, dass aber die 
Formen alle durch Uebergiinge verbunden sind und nicht 
spezifisch getrennt werden können. Die nach dem Fundort 
umgrenzten Arten lassen sich nur schwer oder gar nicht mit 
den seither bekannten, auf einzelne im Genist gefundene Ge- 
häuse begründeten sogenannten Arten vereinigen, obschon dem 
Autor die Typen von Clessin und Weinland Vorlagen. Seine 
Bemerkungen über den ArtbegrifT im Allgemeinen sind von 
hohem Interesse; ich hoffe sie demnächst im Nachrichtsblatt 
zum Abdruck bringen zu können. — Die photographischen 
Abbildungen sind vorzüglich und verbürgen eine völlig objektive 
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Wiedergabe der Contouren. Abgehandelt werden : Vitrella 
(|uenstedli Wiedersh. einschliesslieh var. pelliicida Benz und 
var. acuta n. : sowie var. weinlandi n. aus dem Eckisloch bei 
Urach: — V. putei n. nebst var. roesleri u. ; — V. exigua n. ; 
— V. labiata n., alle diese aus dem Juragebiet ; — V. franconia 
n. mit var. scalaris, spirata, spirilla und postera aus dem 
Muschelkalk. 

NnutUus, vol. XVIII no. 3, 3. Juli 1904. 

p. 2.5. Walker, Bryant, Notes on Eastern American Ancyli (mit Tafel). 

, 30. Clapp, Geo. H., a new Omphalina froin Alabama (pilsbryi n.). 

, 31. Van Hyning, a Molluscan Stanipede (mit Textfigur). Bezieht 
sich auf eine Art Wanderung von Physa gyrina. 

, 32. Pilsbry, H. A. & Y. Hirase, Descriptions of new Japanese Land- 
snails. Neu : Euhadra irrediviva p. 32; — Aegista takunoshlniana 
p. 33 ; — Plectotropis pressa p. 33 ; — Aegista friedeliana Var. 
vestita p. 33, var. goniosoma p. 34; — Aeg. kobensis var. 
perlenus und var. koschikijimana p. 34. 

, 34. Stearns, R. E. C., Limax maximus and other slugs in Cali- 
fornia. 

The Journal of Malacologij, vol. XI no. 2. 

ji. 22, Smith, Edg. A., on a collection of Marine Shells from Port 
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onne KonKurrenzI 

Um mit unseren enormen Vorräten etwas zu räumen, ver- 
kaufen wir bis auf Weiteres alle Species, welche wir in Anzahl 
besit2en, von 

Marine-, Land- u. Siisswasser-Conchylien 

zu lialben Preisen. 

Diese halben Preise bewilligen wir nicht nur auf unsere eigenen 
älteren Kataloge, sondern auch auf die Preise anderer deut-* 
■oben, en^llsoben und firanzOalsoben Hand- 
lungen, falls Reflektanten solche Preiskataloge einsenden. 

9 ,I£oSi] 110 i^^^ 9 naturhistor. Institut, 

Berlin S. W. 11, Königgrätzerstr. 80. 

^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ 

Grösstes u. schönstes Lager 
recenter Conchylien der Welt. 

Dasselbe füllt 64 Schränke mit 1205 Schiebladen und 
25 Glaskästen für grössere Exemplare und enthält 

7123 Arten ungedeckeiter Landschnecken, 

2179 „ gedeckelter Landschnecken, 

9777 „ Marine- u. Süsswasserschnecken. 

3309 „ Zweischaler u. Brachiopoden 

22388 Arten zusammen. 

Unsere Kataloge enthalten die Namen von 12000 
Arten, wissenschaftlich so angeordnet, dass sie als Tausch- 
listen dienen können. Wir senden sie postfrei an alle Museen ; 
einen Auszug mit Preisangabe, 3000 Arten enthaltend, 
an jeden Interessenten. 

Verkauf — Kauf — Tausch. 

Sowerby & Fulton, Kew Gardens near London-England 

(etabliert durch G. B. Sowerby. 1860). 
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Felix L Dames, Berlin, W. 62, ofTeriert: 

Bibliotheqne conchyliologique. pabl. et trad. p. Chenu. 8 pts. en 5 vols. 

(le tout publii) av. 195 pl. P. 18*5—46. gr. in-8. demi-mar. Tr6s bei 
exemplaire. 60.- 

BI^OTiUe, Manuel de Malacologie et de Concbyliologie. av. alias de 109 
pl. P. 1825- -27. 8. (M. 32.—) oarl. 14. 

Blätter, Malakozoologische. Hrsg. v. Clessin. Neue Folge. Bd. I — X. 

Cassel. 1879—88. 8. (M. 100.—) Ppbde. 30. 

Bonrgnignat, Mollusques nouv., litigieux ou peu connos. 12 pts. av. 32 
pl. (P.) 1863—70. 8. — La s6rie compläle. 20. 

Call, Descr. Uluslr.Catal.oftbe Mollusca of Indiana. with78pl. (Indianop.) 

1899. 8. 15. 

Corsi, Moluscos del Uruguay. 3 pts. mit *4 Abb. Montevideo. 1900 — 01. 4. 12. 
Braparnand, Hist, nat d. Mollusques terr. et fluv. de la France, av. 

compl^m. p. Michaud. 2 vols. av. 16 pl. P. et Verdun. 1805 — 31. 4. 18. 

Dnpny, Hist. nat. de Molinsques terr. et d'eau douce de la France, av. 
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col P. 1870—94. 4. (M. 288.—) 125. 

Oualtieri, Index Testarum Conchyliorum. cum 110 tab. Florent 1742. 

fol. Ldrbd. 10. 

Hidalgo, Obras malacologicas. Entrega 1 — VI y Atlas de 150 pl. Madrid 
1890-1903. 4. (M. 183.—) 112. 

Jay, Catalogue of the Shells in bis Cabinet 4. (last) ed. with SuppL 
New York 1850—52. 4. 20. 

Jonrnal de Concbyliologie. Depuis le commencement en 1850 — 1870. 

18 vob. av. pl. col. et n. P. 1850 — 70. 8. Les Ann6es 1850—65 rel., 
les autres en cahiers. 150. 

Klener, Sp6cies g6n. et Iconogr. d. Coquilles vivanies: 

Cypraea, av. 57 pl. col. M. 25. — Purpura, av. 46 pl. cot M. 25. 
Conus, av. 111 pl. col. , 50. — Turbo, av. 50 pl. cot , 25. 

Voluta, av. 52 pl. cot , 20. — Calcar, Trochus, Xenophora 

Murex, av. 47 pt cot , 25. — Tectarius, Risella, av. 140 pl cot , 60. 

Ferner jede andere Gattung einzeln zu billigen Preisen. 



Pfeiffer, Novitates Conchologicae. Liefr. 1 — 9. mit 27 cot Taf. Cassel 
1854-57. 4. (M. 5*.—) 10. 

PMlippi, Fauna Molluscorum regni utriusque Siciliae. vot II cum 16 
tab. Halis. 1844. 4. (M. 21.—) Pbd. 15. 

Boemer, Monogr. der Molluskengattung Venus. 37 Liefg. Soweit er- 
schienen. mit 99 cot Taf. Cassel. 1864 — 74. 4. (M. 230. — ) 35. 

Bossmässler, Iconogr. d, Land- u. Sflsswasser-Mollusken. Bd. I. II. III. 
Liefr. 1. 2. mit 70 Taf. Dresden. 1835—54. 4. 30. 

Sars, Mollusca reg. arclicae Norvegiae. cum mappa et 52 tab. Christ 
1878. gr. 8. 20. 

Sars, Koren et Danielsen, Fauna litluralis Norvegiae. vot II. III. cum 
22 lab. pm-tim cot Bergen. 1856 — 77. fol. 60. 

Strebei, Beitrag zur Kenntn. d. Fauna mexikan. Land- u. SQsswasser- 
mollusken. 5 Thle. mit 80 Taf. Hambg. 1873—82. 4. (M. 76. — ) 45. 

Tapparone-Canefri, Fauna malacologica d. Nuova Guinea e d. isole ad- 
jacenti. 1. Molluschi estramarini, con suppt 2 pti. con 13 Taf. Genova 
1883—80. 8. (M. 25.—) 15. 

Zoological Becord: Mollusca, 1864 — 1901. Complete Set. 70. 
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Ordsstes Ijag^er in E2uropa 



m 

♦♦ Marinen-, Land- und SUsswasser - Conchyiien ♦♦ 

(über 10,000 Species) 

alles correct determinierl zu civilen Preisen, eifrene Sammler in den 
Tropen, Uebernahme von Bestimmungen, Kauf und Tausch mir fehlender 
Arten. Kataloge zu Diensten. 

Zusammenstellung ganzer Sammlungen oder einzelner Familien 
zu ermäs-sigten Preisen. 

Hermann Rolle, „Kosmos“, naturhistor. Institut, 



(etabliert seit 1889) 

Berlin NIV., KOniggrätzerstrasse 89. 




Um den Herren Malakologen die Erwerbung der früheren Jahr- 
gänge unseres Nachrichtsblattes zu erleichtern, haben wir den Preis 
für beliebige einzelne Jahrgänge auf Mk. 2. — , 

. , 12 . . . 20 .—, 

, alle 23 Jahrg. von 1881 — 1903 , , 40. — 

ermässigt, zu beziehen durch die Verlagsbuchhandlung von Moritz 
Diesterweg in Frankfurt a. M. 

In nächster Zeit wird in den Abhandlungen der 
Senckenbergischen Naturforschenden Gesellschaft in Frank- 
furt a. M. erscheinen : 

Heynemann, D. F., Die geographische Verbreitung der 
Nacktschnecken. 

Eine zusammenfassende kritische Darstellung unserer Kennt- 
nis derselben zu Anfang des 20. Jahrhunderts. Mit Karten. 

Eine beschränkte Anzahl von Sonderabdrücken steht 
gratis zur Verfügung für solche unserer Mitglieder, welche 
sich für diesen Zweig unseres gemeinsamen Studiums in- 
teressieren. 



Tausch-Anerbieten. 



Wir bieten anderen Vereinen und Gesellschaften, welche Arbeiten 
rein malakologischen oder gemischten naturwissenschaftlichen Inhalts 
veröffentlichen, oder auch Besitzern von Werken malakologischen ■ 
Inhalts, soweit sie sich nicht in unserer Bibliothek befinden, den Tausch 
gegen unser Nachrichtsblatt an und erbitten Offerten an 

Dp. W. Kobelt, 

Schwanheim. 






No. 2. 



April 1905. 

Nacliriclitsblatt 

der deutschen 

Malakozoologischen Gesellschaft. 

Sieben unddreissigster Jahrgang. 



Das Nachrichtsblatt erscheint in vierteljährigen Heften. 
A.boniieiiieiit8prei8 : Mk. G.— . 

Frei durch die Post im In- und Ausland. 



Briefe wissenschaftlichen Inhalts, wie Manuskripte u. s. w. gehen an 
dieRedaktion : Herrn l)r. W. Kobelt in Scliw an hei m bei Frankfurt a. M. 

Bestellungen, Zahlungen, Mitteilungen, Beitrittserklärungen u. s. w. 
an die Verlagsbuchhandlung des Herrn Moritz Diesterweg in 
F rank furt a. M. 

lieber den Bezug der älteren Jahrgänge und der Jahrbücher 
siehe Anzeige am Schluss. 



Mitteilungen aus dem Gebiete der Malakozoologie. 



Beitrag zur Kenntnis der Molluskenfauna des 
Kaukasus. 

Dr. Alex. Brandt schrieb in seinem vorläufigen 
Reisebericht im Zoolog. Anzeiger 1879 Nr. 39 S. 527 : 
„Landmollusken, an welchen bekanntlich die Kaukasus- 
gegenden sehr arm sind etc.“ Diesen Eindruck erhält ein 
jeder, der die bewaldeten Bergabhänge Ciskaukasiens besucht. 
Bereits bald 8 Jahre in Ciskaukasien lebend, habe ich fast 
jedes Jahr 1 — 4Wochen in den Psekupsbädern im Kubangebiet 
zugebracht, und war derselben Meinung. Was die grösse- 
ren Arten anbetriflft, so mag der Eindruck der Mollusken- 
armut wohl richtig sein, dieselben sind sehr schwer zu 
finden, und das Terrain ist von kolossaler Ausdehnung, 
stellenweise fast unbevölkert und ohne Communicationen, 
aber in Betreff der Mikromollusken habe ich mich eines 

4 
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anderen überzeugt, dank dem Hochwasser in unseren 
Flüssen im Jahre 1893. Die Bergabhänge beim Flecken 
Goratschi Klioutsch (Psekupsbäder) sind alle be- 
waldet, wie überhaupt der grösste Teil des kaukasischen 
Bergrückens. Der Laubwald hat meistens einen sehr 
kräftigen Unterwuchs von allem möglichem, geradezu un- 
durchdringlichem Buschwerk und an lichteren Stellen 
schönen Graswuchs. Wo der Wald sehr dicht ist, be- 
sonders an nach Nord abfallenden Abhängen, wo die 
Sonne nie durchdringt, ist dagegen bei spärlichem Gebüsch 
fast gar kein Gras wuchs vorhanden, und der Fussboden so 
locker und weich, dass bei trockener Witterung jeder 
Fusstritt vertiefte Spuren hinterlässt. Solche Stellen müssen 
selbstverständlich schneckenarm sein. Im vorigen Jahre 
bin ich das Psekupstal hinaufgefahren über den Bergpass 
nach Tuapse am Schwarzen Meere, ohne die Möglichkeit 
zu haben, unterwegs Excursionen zu machen, aber längs 
dem Wege habe ich keine Schnecken finden können; und doch 
leben in diesem Tale eine Menge Schnecken und besonders 
Mikroarten. Das ungewöhnliche Hochwasser im Sommer 
1903 bildete an vielen Stellen Bänke von Genist, bisweilen 
von beträchtlicher Grösse. Unterwegs bemerkte ich an 
einigen Stellen Genistanhäufungen in den Zweigen der 
Bäume in ca. 7 Fuss Höhe über der Poststrasse. Unter- 
sucht habe ich diese Auswertungen an zwei Stellen, das 
Kubangenist im Weiden-Walde und Gebüsch auf dem 
linken Ufer des Kuban der Stadt Jekaterinodar gegen- 
über, wo sich schmale flache Bänke zuweilen bis zu einem 
Faden Länge bildeten. Hier habe ich 3 Excursionen ge- 
macht; das zweite Mal war das Wasser so hoch gestiegen, 
dass ich im Boot durch den ganzen ca. Kilometer 
breiten Wald bis zu einem hohen Erdwall, der die hinter 
dem Walde gelegenen Heuschläge der Tscherkessen vor 
Ueberschwemmung schützt, fahren konnte, und vom Damm 
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aus habe ich an der Oberfläche des Wassers an geeigneten 
Stellen (kleine Stauungen) mit dem Ketscher die Pflanzen- 
reste herausgefischt, zu Hause getrocknet und dann ge- 
siebt. Dieser Fang ergab die meisten Pupen. Darauf 
begab ich mich auf 3 Wochen ins Psekupstal, wo bei den 
Psekupsbädern sich an vielen Stellen kolossale Bänke 
zwischen den im Flussbett und an den Ufern gelegenen 
Büschen, zuweilen 2 bis 3 Fuss hoch, gebildet hatten. 
Hier habe ich fast täglich gesammelt, und trotzdem habe 
ich nur einen kleinen Teil der Auswürfe gründlich unter- 
suchen können. Ich gebe hier die volle Liste der von mir 
im Kuban- und Psekupsauswurfe gesammelten Arten, um 
ein übersichtliches Bild dieser Fauna zu geben, und schliesse 
dann meine Bemerkungen zu einigen Arten an, sowie die 
Aufzählung einiger an anderen Orten gesammelter Mollusken. 
Im Allgemeinen möchte ich bemerken, dass die Flussaus- 
würfe leider fast immer verblichene und zum grossen Teil 
schadhafte Gehäuse enthalten, weshalb Varietäten ex colore 
sich nicht erkennen lassen. Ausserdem, da der Wohnort 
der Schnecken unbekannt bleibt, lassen sich keine Schlüsse 
über den Polymorphismus der Schalen in Bezug zum Terrain 
machen. So z. B. findet sich Cionella lubrica Mil. in allen 
möglichen Grössen vor und zwar mit solchen Uebergängen, 
dass verschiedene Formen sich nicht von einander trennen 
lassen. Meine Liste enthält 63 verschiedene Arten und 
Formen, im Kubangenist 44 in 2493 Exemplaren und im 
Psekupsgenist 39 in 2771 Exemplaren, im Ganzen 5264 
Exemplare. Hierzu muss ich bemerken, dass ich Helix 
pulchella, Bulhninus tridens, Cionella lubrica und Carychium 
minimum bloss im Anfänge sammelte und später nicht 
beachtete, sonst hätte ich diese Arten alle in Tausenden 
sammeln können. Zum Sammeln der Mikroarten muss 
man sehr viel Geduld besitzen, das Trocknen, Sieben, Aus- 
lesen und Reinigen macht grosse Mühe, besonders bei den 

4 * 
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kleinen Pupen, bei denen die Mündung mit Schlamm ge- 
füllt ist. Zum Reinigen muss man sie wieder in Wasser 
aufweichen und dann mit einem feinen Pinsel unter der 
Loupe auswaschen. Meine Liste beweisst, dass die schein- 
bar schneckenlosen Bergabhänge recht bevölkert sind, und 
dass einige, besonders die 4 früher erwähnten, zu denen 
noch Hdix glohula und Clausüia foveiollis hinzuzufügen 
sind, augenscheinlich in Unmenge dort leben. 
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Bemerkungen zur Liste. 

Nr. 2. Diese Vitrea lebt augenscheinlich in grosser 
Menge im Psekuptal. Den von Prof. Boettger erwähnten 
Höcker auf der Mündungswand kann ich allerdings nicht 
finden, und wird das Gehäuse ausserdem grösser, bis zu 
4V» mm im Durchmesser, aber die ganze Form des Ge- 
häuses, der stichformige Nabel, der so klein ist, dass das 
Gehäuse ohne Lupe ungenabelt erscheint, die 4 Windungen 
und der Umschlag der Spindel, der sich bei einigen Exem- 
plaren erhalten hat, veranlassen mich, dieselbe zu Hyalinia 
subeffusa Bttg. zu stellen. Den Typus habe ich nicht ge- 
sehen, weshalb ich nicht entscheiden kann, ob die vor- 
liegende Form demselben vollkommen entspricht. (Die Be- 
stimmung wird von Boettger anerkannt. Red.) 

Nr. 3. hotterii Parr. (vom Autor als H. subrimata 
bestimmt, aber nach Boettger, dem ich die Exemplare vor- 
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legte, zu botlerü gestellt. Boettger schreibt darüber : Diese 
Art ist in den Mittelmeerländern weit verbreitet; ich hoffe 
in meiner nächsten Arbeit über die Schnecken des Saros- 
Genistes von Adana auf diese und ähnliche Arten zurück- 
zukommen. Red.) 

Nr. 13. Leider bloss in einem haibausgebildeten 
Exemplare gefunden. Die Embryonalwindung ist glatt, 
und die darauffolgenden zwei Windungen rippenartig ge- 
streift, weshalb ich vermute, dass die Schnecke zu Hdix 
lamellala Jeff’, gehört, aber möglicherweise auch zu einer 
neuen Art, da die Streifung stärker ist als bei Exemplaren 
dieser Art aus Dänemark in meiner Sammlung. 

Nr. 16. Helix globula Kryn. variiert sehr stark in der 
Grösse. Sie lebt an sonnigen Abhängen im Grase, wo ich 
sie in Menge fand, aber lebendige waren im Sommer nicht 
zu finden. 

Nr. 21. Von den 19 bei Jekaterinodar gefundenen 
Helix fruticum Mll. sind 10 ohne und 9 mit dem roten 
Bande, sie gehören zu F. major bis zu 24*/* mm im 
Durchmesser. 

Nr. 22. Die in dem Genist gefundenen 2 Exemplare 
von Helix euages Bttg. (16 : 9 mm) gehören zur flachen 
Form. Diese Gebirgsschnecke lebt im ganzen westlichen 
Kaukasus auf beiden Abhängen und zwar sehr versteckt. 
Ich besitze in meiner Sammlung bloss ein ziemlich gut 
erhaltenes Riesenexempler (19 : 13 mm) aus dem Belajatal 
in der Nähe des Kosakendorfes Duchowskaja gefunden, alle 
übrigen sind verblichen und zum Teil verwittert und schad- 
haft. Ausser den erwähnten 3 Exemplaren konnte ich 
vergleichen 2 Exemplare aus Halmüschki, 6 aus Psebai, die 
ich unter den Wurzeln eines kleinen Busches, den ich neben 
einem kleinen Felsblock aus der Erde riss, fand, 1 juv. aus 
Sotschi von H. A. Brauner in Odessa erhalten, und 8 ver- 
schiedenen Alters vom Originalfundorte, dem Kloster Psirsk, 
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die ich vergangenen Sommer mit vieler Mühe sammelte. 
Von allen diesen Schalen haben bloss 2 unvollendete (aus 
Psebai und Psirsk) die sackförmige Erweiterung des Unter- 
randes der Mündung (Dr. Boettger Jahrbuch 1883 Taf. 4 
Fig. 2), bei allen übrigen ist der Unterrand regelmässig 
bogenförmig. Vorherrschend ist die flache Form, und die 
Rippen auf dem letzten Umgänge stehen bei den cis- - 
kaukasischen Stücken etwas enger als bei dem Typus 
aus Psirsk. 

Nr. 24—26. BuUniinus tridens Mll. variiert, wie überall, 
sehr stark in Form und Grösse. Sehr verdross es mich, 
dass ich, so lange am Kuban lebend, die var. Kubanensis 
Mss. nicht finden konnte und vermutete, dass Mousson 
ein abnormes Gehäuse Vorgelegen hat. Erst im Jahre 1902 
fand ich eine bauchige Form an sonnigen Abhängen in 
Psebai, die ich jetzt zur v. Kubanensis Mss. stelle, aber das 
von Mousson angegebene Verhältnis des Gehäuses 10 : 6 mm 
habe ich nirgends finden können. Am nächsten kommt 
ihr ein Exemplar aus dem Kubangenist 11:6 mm. Bei 
Psebai hat sie das Verhältnis 12V'2 — 16 : 6 mm. Im Psekups- 
tal sind aufgeblasene Formen höchst selten, vorwiegend 
sind schlanke Formen 12:4V-i mm. Augenscheinlich spielt 
die Bodenbeschaffenheit eine grosse Rolle bei der Ent- 
wickelung von Buliminus tridens. Die aufgeblasene var. 
kubanensis Mss. lebt bei Psebai auf unbewaldeten Abhängen 
auf stark kalkhaltigem Boden, während die schlanken Formen 
im Psekupstal auf Löss und humusreichem Boden leben, 
Kalk ist dort sehr wenig. Im Park der Bäder sind viele 
sehr malerische Felspartien, die aber ausschliesslich aus 
Sandstein bestehen, in deren Nähe ich ausser einigen wenigen 
Clausilien keine Schnecken gefunden habe. Die wenigen 
aufgeblasenen Formen von B. tridens, die sich im Psekups- 
genist finden, stammen jedenfalls vom Oberlauf des Flusses, 
wo Kalk- und Mergelfelsen vorherrschend sind. 
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Nr. 28 — 29. Pupa Raymondi Mss., vas. bifilaris Mss., 
trifilaris Mss. und quadrifilat-is forma nova. 

Im Psekupsauswurfe fanden sich zwischen 14 Gehäusen 
der f. bifilaris Mss. 2 Exemplare, die so stark von allen 
übrigen Formen dieser Art abweichen, dass sie einen eigenen 
Namen verdienen. Ich nenne sie quadrifilaris, da sie unter- 
lialb der 3 für die f. trifilaris eigentümlichen Spindellamellen 
noch eine vierte hat. Der am meisten in die Augen 
fallende Unterschied, der sie von allen übrigen Formen 
leicht erkenntlich macht, ist die ganz flache Spitze des Ge- 
häuses, die wie abgeschnitten aussieht. Das Gehäuse, 4:2mm, 
hat 7 Vs Umgäng, von denen die ersten 3Va eine Fläche 
mit kaum hervorstehendem Apex bilden, und die übrigen 4 
das von der Seite sichtbare Gehäuse. Von einer aus- 
führlichen Beschreibung sehe ich ab, da beide vollkommen 
übereinstimmende Exemplare nicht frisch sind. Der Typus 
aus Syrien ist mir unbekannt, so dass ich ihn leider mit 
den kaukasischen Formen nicht vergleichen kann. Augen- 
scheinlich ist die Art sehr veränderlich auch in der Grösse, 
nicht nur an verschiedenen Fundorten, sondern auch an 
einem und demselben Ort. Bei Maikop am Ufer der Belaja 
im Walde habe ich auf einem kleinen mit Moos bewachsenen 
Felsblock 23 Gehäuse gesammelt, deren Grösse von 
3®/4— 4*/3 : l®/o — 2 wechselt; 18 erwiesen sich als f. tri- 
filaris Mss. und 5 als f. bifilaris Mss. Schon bei unausgebildeten 
Gehäusen sind die Lamellen gut zu sehen und bilden nie 
Falten wie bei Orcula doliolum Brug. 

Nr. 30. Pupa costulata (Nilss.). Vom Autor als 
striata Gredl. bezeichnet, von Boettger aber als costulata 
bestimmt. (Red.) 

Nr. 35. Pupa zonata Bttg. Unter den von mir ge- 
sammelten Gehäusen dieser Art befand sich bloss ein 
frisches Exemplar, an dem das rotbraune Spiralband an 
der Gehäusebasis sich gut erhalten hat. Die Art scheint 
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sehr veränderlich zu sein, nicht nur in der Grösse (3 — 4:2) 
sondern auch in der Ausbildung des merkwürdigen falten- 
reichen Wulst an dem Aussenrande der Mündung. Pupa 
pulchra Ret., die ich nicht kenne, gehört wahrscheinlich 
auch zu dieser Art. Auf Grund der die Mündung ver- 
engenden Wulst besondere Arten oder Varietäten aufzu- 
stellen, ist meiner Meinung nach nicht gerechtfertigt, da 
eine Menge Uebergänge in der Form der Wulst vorhanden sind. 

Nr. 39. Clausüia foveicoUis Parr. ist die verbreitetste Clau- 
silie im Kubangebiet, ich habe sie fast überall im westlichen 
Ciskaukasien und A. Brauner im Gouvernement Noworossisk 
gefunden. Die Art ist auch rocht variabel in Grösse und 
Form der Mündung. Die bei Westerlund angegebenen 
Maasse 12 — 14:3 habe ich nicht gefunden, die Mehrzahl 
ciskaukasischer als auch die Gehäuse aus Noworossisk und 
Tuapse messen 13’/a — 15 : 3 3’/2 nun. Bei einigen Ge- 

häusen ist der Überrand und bisweilen auch der rechte 
Mündungsrand mehr oder weniger gefältelt wie bei Clausilia 
stauropolitiina. 

Nr. 47. Succinea ohlonga Drp. var. arenaria Bouch. 
gleicht vollständig der f. brachya B., die ich aus Vilain in 
Frankreich besitze. Ich halte mich an Clessins Meinung, 
dass S. arenaria nicht als selbständige Form von oblonga 
Drap, abzulrennen ist. 

Nr. 49 und 50. Bloss im Kubanauswurf habe ich 
2 Gehäuse der Zwergform von L. stagnalis L. 11:5 mm 
gefunden. Abseits im Walde fand ich ein Gehäuse 
(9 : 54 : 28 M = 32 — 16) mit ein wenig ausgebreitetem und 
umgeschlagenem Aussenrande der Mündung. Falls sie sich 
in Zukunft als einem gewissen Terrain eigentümlich erweist, 
könnte sie einen besonderen Formnamen erhalten. 

Nr. 62. Das einzige gefundene Piaidium entspricht 
vollständig der Zeichnung von Prof. Boettger im Jahrbuch 
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1880 Taf. 4 Fig. 5, ist aber schon stark verblichen, es gehört 
augenscheinlich zu fontinale Pfr. — 

Liste an neuen Fundorten gesammelter 
Mollusken. 

Nr. 64. Limax variegalus Drap. 

Von Herrn A. Brauner in Odessa erhielt ich 5 Exem- 
plare aus Tuapse, das grösste misst 61 : 14: 15 und das 
kleinste 18;5:5‘/a, und 2 Exemplare aus Sotschi 23:6*/* 
und 10:5, das kleinste ist noch einfarbig schwarz. 

65. Limax inttrmittens ßttg. 

A. Brauner fand in Sotschi 2 junge Exemplare dieser 
Art 13:4 und 9 : 2®/4 mm, deren Färbung und Zeichnung 
vollständig mit Dr. Boetigers Zeichnung im Jahrbuch 1883 
Taf. 4 Fig. 7 übereinstimmt. 

66. Limax agrestis L. 

Von A. Brauner in Tuapse 1 Exemplar gefunden, 
16*/* :4 mm einfarbig gelblich, eine im östlichen Russland 
verbreitete Form. 

67. Paralimax reibischi Simrth. 

1 Exemplar 15*/*: 4 aus Tuapse von H. A. Brauner 
und 1 von mir auf dem .Michailowpass an der Poststrasse 
gefundenes Exemplar 30*/* : 7 mm. 

68. Amalia robici Simr. 

Ein Stück fand ich im Walde an der Poststrasse 
unweit Pscheda, es misst 20 : 5*/* : 6, die Sohle 1 — 1®/* mm 
breit. Soble und Seiten sind orange-rötlich, Kopf, Schild 
und Schwanzspitze schwärzlich, zur Sohle in rot übergehend. 

Nr. 69. Helix carthusiana Mll. 

Diese Schnecke kommt im Gouvernement Noworossisk 
in 2 Formen vor, der f. major 16*/*: 9 bei Noworossisk 
und der gewöhnlichen Form 14:7*/* längs dem ganzen 
Ufer des Meeres. Im Durchmesser übertrifft sie ein wenig 
den westeuropäischen Typus. 
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Nr. 70. Succinea Pfeiiferi Rssra. vas. brevispirata 
Baudon. 

Ein von A. Brauner in Sotschi gefundenes Gehäuse 
entspricht vollkommen dieser Varietät. 9 : 11 : 6 M : 9 : 5. 

Nr. 71. Ancylus fluviatüis L. var. subcircularis CI. 

Von A. Brauner in 6 Exemplaren in Sotschi gefunden. 
Diese Varietät ist schon von Retowski in Sotschi gefunden 
worden, aber er gibt nicht die Grösse und Färbung der- 
selben an. Die vorliegenden Stücke weichen vom Typus 
stark ab, sie sitid nicht bräunlich, sondern weisslich-gelb 
gefärbt und bedeutend grösser, 9 : 7 — 8 : 5 — 6 : 3 — 4. 

Der verllossene Sommer war ein Kontrast des vor- 
jährigen, er war so trocken, dass der reissende Bergfluss 
Psekups so austrocknete, dass man an vielen Stellen be- 
quem zu Fuss über den Fluss gehen konnte. Das gab 
mir die Möglichkeit, die Unioniden im Fluss zu beobachten. 
Der gewöhnliche Ketscher sowie das Schleppnetz (Drague) 
gaben nie Resultate, ich zog sie immer leer aus dem Wasser, 
da die Bivalven zwischen den Steinen sitzen, wo das Netz 
sie nicht fassen kann. Schlamm ist im Flusse sehr wenig 
und bloss stellenweise vorhanden. Die Steine sind sämt- 
lich mit weisslich-grauen fadenförmigen Algen von ziemlicher 
Länge bedeckt. Ungefähr 1 Va Kilometer unterhalb des 
Fleckens Goratschi Klioutsch bemerkte ich, dass in 
einer Wassermulde unterhalb einer kleinen, mit Buschwerk 
bewachsenen Insel in der Mitte des Flussbettes auf vielen 
scheinbaren, ebenfalls mit Algen besetzten Steinen schwarze 
Streifen zu sehen waren. Sowie ich den ersten Streifen 
mit meinem Stock berürte, verschwand er sofort, woraus 
ich erst erkannte, dass das keine Steine, sondern ein wenig 
geöffnete Bivalven waren, die bei der Berührung sich 
schlossen. Zum Umwälzen der Blätter im Walde benutze 
ich einen zum Auseinandernehmen eingerichteten Flinten- 
stock, an welchen ich eine kleine eiserne Harke anschraube, 
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oder zum Fang kleiner Wasserschnecken ein Teesieb. Mit 
dieser Harke, indem ich sie rasch in die geöffneten Schalen 
einschob, gelang es mir, eine Menge derselben aus dem 
Wasser zu heben, wobei ich die überraschende Bemerkung 
machte, dass dieselben sämtlich mit dem Fuss nach oben 
leben, was ich früher nie beobachtet habe. Diese Er- 
scheinung lässt sich durch Naturanpassung erklären. Da 
das ganze Flussbett mit Steingeröll bedeckt ist, können 
die Tiere sich nicht auf übliche Weise bewegen und leben 
mit dem Unterende nach oben, wobei sie die Möglichkeit 
haben, sich mit dem Fuss an den sie umgebenden Steinen 
aus ihren Nestern herauszuheben. Sämtliche an 2 Stellen 
gesammelte Tiere gehören zu : 

Nr. 72. Unio stevenianus Kryn. 

Die Muschel dieser Art ist sehr veränderlich in ihrer 
Gestalt, sowohl was die Kontouren der Schale als auch 
ihre Masse betrifft. Der Unterrand ist bisweilen dem Ober- 
rande fast parallel, doch meistens mehr oder weniger aus- 
gebuchtet. Junge Schalen sind ganz hell gelblich-oliven- 
farbig und werden mit dem Alter immer dunkler. Sehr 
alte Schalen sind schwer von Unio ater Nils, zu unter- 
scheiden. Auf Messungen der Schalen und besonders 
auf das Verhältnis von Länge zu Höhe zu Dicke lege ich 
sehr wenig Wert, da sie bei ein und derselben Art sehr 
grossen Schwankungen ausgesesetzt sind, und bei Süss- 
wassermolluskerr überhaupt mit jedem Lebensjahre sich 
ändern. Bivalven sind bekanntlich in der Jugend sehr 
flach und worden mit dem Alter stets bauchiger. Jeden- 
falls können diese Verhältniszahlen bei Bivalven nie ein 
Kriterium zur Bestimmung der Art geben. Das Perlmutter 
bei Unio stevenianua ist nicht immer fleischfarben, nach 
meinen Beobachtungen ist die Intensität der Färbung in 
Abhängigkeit von der Farbe ^des Tieres, die vollständig 
der Färbung des Perlmutter entspricht. Von 86 lebendig 
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gefangenen Tieren haben 46 oder 53*/*®/« lebhaft fleisch- 
farbenes Perlmutter, 16 oder 18Va®/o bläulich-weisses und 
24 oder 28®/o bilden Uebergänge verschiedener Intensität. 
Bloss auf einer Schale finden sich schwache Andeutungen 
einer grünen Strahlung, bei allen übrigen, selbst bei ganz 
jungen, fehlt dieselbe absolut. 

Nr. 73. Anodonta falcata Drt. 

Anodonta falcata (vom verstorbenen II. Drouet be- 
stimmt) ist die einzige Anodonta, die ich bis jetzt bei 
Jekaterinodar gefunden habe, sie wird aber bedeutend grösser 
als die ursprünglich aus dem Dnjeper beschriebene Art 
(110:55:32). Das grösste von mir in der Podkowa (ein 
Steppensee in der Nähe der Stadt, von hufeisenförmiger 
Gestalt, wahrscheinlich ein früheres Flussbett des Kuban) 
gefundene Exemplar misst 173:83:52, und am Ufer fand 
ich noch eine Schale 180:82:31 (62). Beiläufig bemerke 
ich, dass ich Anodonta falcata Drt. im verflossenen Sommer 
auch bei Charkoff, unweit des Villenortes Karotschowka 
gefunden habe, von wo sie noch nicht bekannt war. 

Obgleich ich wenig Wert auf Messungen lege, habe 
ich doch solche an A. falcata ausgeführt und teile die 
Resultate hier mit. Es sind die Mittel aus einer Reihe 
von Messungen. 





Mittel aus 
Messungen 


D 

1 


H 


L 


i 

1. Der Typus (110:55:32) 
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Falls man Messungen an einzelnen Exemplaren von 
einem Fundorte anstellt, erhält man noch grössere 
Schwankungen als in obiger Tabelle. Die Schalen der Art 
bei Jekaterinodar sind sehr stark grünstrahlig und verlieren 
die Strahlen mit zunehmendem Alter. 

Als ich an trockenen Stellen des Psekups tote junge 
Schalen von ünio stevenianus sammelte, stiess ich zufällig 
auf eine ganz junge Schale einer Anodonta. Das veran- 
lasste mich, mein Augenmerk auf einen alten Mühlendamm 
beim Flecken Goratschi Klioutsch zu werfen, da oberhalb 
desselben die Strömung schwächer ist und zwischen den 
Steinen sich mehr Schlamm ansammelt. An verschiedenen 
Stellen von beiden Ufern warf ich mein Schleppnetz aus, 
zog es aber immer leer aus dem Wasser. Da ich infolge 
meiner Kur gegen Rheumatismus nicht ins kalte Wasser 
gehen konnte, blieb mir nichts anderes übrig, als in der 
der Nähe befindliche Hüterjungen zu mieten, die mir auch 
richtig 28 Anodonta faJcata Drt. ans Ufer brachten. Bei 
sämtlichen Muscheln war ebenfalls das Unterende mit 
fadenförmigen Algen besetzt, woraus ich schloss, dass sie 
auch mit dem Fuss nach oben im Grunde sitzen. Da diese 
Form von den übrigen Formen der Anodonta falcata Drt. 
abweicht und sie dem Bergfluss Psekups eigentümlich zu 
sein scheint, gebe ich ihr einen besonderen Formnamen: 

Nr. 74. Anodonta falcata Drt. forma fiuviatica nova. 

Vom Typus unterscheidet sie sich durch die kleinere 
und flachere Schale (bloss ein Exemplar erreicht die Länge 
von 106 mm), die sehr schwache oder meistens fehlende 
Grünstrahlung, einen etwas eckigeren Schnabel und haupt- 
sächlich durch das lebhaft blau irisierende Perlmutter. Das 
letztere bleicht leider beim Liegen ab und erhält sich bloss 
stellenweise. Gleich nach dem Reinigen der Schalen ist 
dasselbe gleichmässig prachtvoll blau gefärbt. 
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Auf Grund meiner Beobachtungen im westlichen 
Kaukasus finde ich. dass der Kaukasische Berg- 
rücken in seinem westlichen Teil keine Grenze 
für die Molluskenfauna bildet, da die meisten 
dem Kaukasus eigentümlichen Arten, wie Ilyalinia subeff'usa, 
contortula, »lingrelica, Helix glohula, frutis, aristafa, 
appeliana, ravergieri, euages, Fupa bifilaris, trifilaris, zonata, 
Clausilia pumüiformis, aggesta, somchdica, foveicollis, serru- 
latu, semilamellata, 1‘omatias ledert und Acme Moussoni auf 
beiden Abhängen leben. 

Zum Schluss muchle ich noch bemerken, dass der 
Kaukasus, und besonders der zentrale und östliche Teil, 
trotz der vielen von Prof. Dr. Boettger veröffentlichten und 
mit prächtigen Zeichnungen versehenen Verzeichnisse kau- 
kasischer Mollusken, noch wenig erforscht und bloss 
ein verschwindend kleiner Teil des kolossalen Terrains 
von Sammlern besucht worden ist. Und so wird es auch 
noch lange bleiben, da Exkursionen im Kaukasus sehr be- 
schwerlich und kostspielig und stellenweise nicht un- 
gefährlich sind. 

Jekaterinodar, November 1904. Baron Rosen. 



(Xenophora senegalensis P. Fischer). Im dritten 
Jahrgang der Jahrbücher der Deutschen Malacozoologischen 
Gesellschaft führt Martens Xenophora mediterranea Tiberi 
als an den Inseln des Grünen Vorgebirges von der Gazelle 
gedrakt an. Eine Vergleichung seines Exemplares, das mir 
Herr Dr. Thiele freundlichst an vertraute, hat mir bewiesen, 
dass die Kapverdenform nicht zu der mittelmeerischen ge- 
hört, sondern mit der neuerdings (bei Locard, Exped. 
scient. Travailleur & Talisman, Mollusca vol. I p. 488 t. 
22 fig. 18—20) beschriebenen und abgebildeten Xenophora 
senegalensis Fischer identisch ist, die sich durch viel ge- 
ringere Grösse und starke Körnelung der Unterseite aus- 
zeichnet und zu ihrer Bekleidung fast ausnahmsweise 
Steinchen verwendet. Ko. 
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lieber einige peruanische Clansilien. 

In einer kleinen Sendung peruanischer Landschnecken, 
die mir Herr W. Schlüter in Halle vor einigen Jahren 
vorlegte, befanden sich drei Nenia-Arten, von denen sich 
bei näherem Zusehen zwei als neu erwiesen. Die eine 
davon bezeichnete ich damals in schedulis als iV. macrotls, 
was hier erwähnt sein mag, weil die Schnecke darauf unter 
diesem Namen in Schlüters Katalog aufgeführt wurde und so 
vielleicht in einige Sammlungen gelangt ist. Die Art ist 
dann später von R. Sykes unter dem Namen Clausilia 
Pilsbryi beschrieben und abgebildet worden (Proc. Malacol. 
Society Vol. 5 1901, p. 221 — 222). Ich gebe zunächst die 
Beschreibung der anderen Novität. 




Nenia callangana n. sp. 

Testa parva, gracilis, cylindraceo-fusiformis, tenuis, 
diaphana, fusco-cornea, parum nitida, subtiliter et sub- 
regulariter capillaceo-striata, sine lineis spiralibus, in 
anfractu ultimo aperturam versus acutius densiusque 
costulata. Spira integra, sensim attenuata, haud concava, 
apice obtusulo. Anfractus celeriter sed regulariter 
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crescentes, sat convexi, sutura simplici profunda disjuncti, 
ultimus angustatus, ‘/a alliludinis superans, deorsum longe 
protractus, basi rotundatus, in linea plicae principalis leviter 
impressus, a latere modice complanalus. Apertura oblique 
rotundato-piriformis, intus pallide rufescens, sinulo lato; 
peristoma sat late expansum, reflexiusculum, vix incrassatum, 
pallidum. Lamella supera validissima, marginalis, verlicalis, 
latere sinistro excavata, cum lamella spirali minus alta 
Continua; lamella infera alte profundeque sita, marginem 
haud attingens, superae appropinquata et ei parallela, recte 
ascendens, intus valida; lamella subcolumellaris occulta, 
antrorsum non producta. Plica principalis mediocris, cum 
sutur 4 antice leviter convergens, postice usque ad lineam 
lateralem vix elongata. Lunella dorso-lateralis, imperfecta: 
parte superiore obsolescente, inferiore distincta, callosa, 
cum lamella subcolumellari curvatim contigua. 

Alt. 15 mm, lat. 3 mm, alt. apert. 3 mm, lat. ap. 
2,9 mm (Specimen unicum). 

Hab. Callanga, Peru. 

Der letzte Umgang ist bei meinem Exemplar stark 
nach rechts gebogen, so dass die Schale seitlich gekrümmt 
erscheint, wobei aber, da es sich um ein Unikum handelt, 
dahingestellt bleibt, ob das ein individueller oder ein 
spezifischer Charakter ist. 

Die beschriebene Art gehört in die ziemlich formen- 
reiche Gruppe der Nenia adamsiana Pf. und ist der adam- 
siana selber wohl am nächsten verwandt. Leider sind mir 
authentische Exemplare der letzteren nicht aus eigener 
Anschauung bekannt. Es existiert, soviel ich weiss, auch 
keine Abbildung. Was ich unter ihrem Namen erhielt, 
war Nenia chacaensis Lubom., eine Form, die von einigen 
Autoren allerdings mit adamsiana Pf. identifiziert wird, 
meiner Meinung nach nicht mit Recht; denn wenn Pfeiffers 
Diagnose, wie man annehmen kann, korrekt ist, muss 
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Clausilia chacaensis Lub. in Grösse und Gestalt des Ge- 
häuses, der Mündungsform und anderen Merkmalen von 
adamsiana gut verschieden sein. Unsere neue Art hat 
mit chacaensis Lub. wenig gemein, dagegen steht sie der 
echten adamsiana ohne Zweifel nahe. Sie unterscheidet 
sich von ihr hauptsächlich durch schlankeren Bau bei 
geringerer Länge, durch weitläufigere Streifung und durch 
die rudimentäre, nur im unteren Teile deutliche Mondfalte. 

Da uns südamerikanische Clausilien noch immer meist 
blos in wenigen Exemplaren unter die Hände kommen, 
und da viele der Originaldiagnosen namentlich älterer 
Autoren in ihrer Kürze und allgemeinen Fassung unserem 
Bedürfnis einer sicheren Arterkennung nur unvollkommen 
dienen, da dieses Bedürfnis aber mit dem Fortschritt unserer 
Kenntnis wächst, so scheint mk- jeder Beitrag zu einer 
genaueren Kennzeichnung früher beschriebener Arten 
wünschenswert. Es sollen darum hier einige ergänzende 
Bemerkungen über die obengenannte Nenia pilsbryi Sykes 
und über die dritte der seinerzeit von mir untersuchten 
Arten: N. bartletti H. Ad. folgen. 

Nenia Pilsbryi Sykes. 

Ich besitze einige sehr gut erhaltene Gehäuse, an 
denen die Oberflächenstruktur vortrefflich zu erkennen ist. 
Sykes nennt sie , oblique dense capillaceo-striata“. Man 
sieht unter der Lupe sehr feine und ganz dichtstehende 
Rippchen, die höchstens auf den oberen Umgängen zu- 
sammenhängend, gestreckt und parallel von Naht zu Naht 
gehen, sonst meist wellenförmig, vielfach unterbrochen und 
oft in zahlreiche kurze Dämmchen aufgelöst sind, die bald 
unregelmässig, bald im Quincunx, bald staffelförmig sich 
ordnen, hie und da zu sekundären schrägen Rippchen ver- 
schmelzen. Da die feinen Runzeln fast alle weisslich aus- 
sehen, so erscheint die intakte Schale auf hornfarbenem 
Grunde weisslichgrau überhaucht und völlig glanzlos. Die 
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mässig vertiefte Naht zeigt mehr oder weniger deutlich 
einen unregelmässig welligen Verlauf, in Zusammenhang 
mit gruppenweise vorspringenden stärkeren Rippchen, die 
gleichzeitig einen Wechsel heller und dunkler Stellen die 
Naht entlang erzeugen und den Beginn einer Sutura denti- 
culata oder papillosa darslellen. — Meine Exemplare haben 
nicht 8, sondern 9 — 9‘/ä Umgänge, sind auch grösser als 
die von Sykes. Ich messe 

Alt. 23^/4, d. maj. Vjt mm; alt. apert. 6*/*, lat. ap. 4'/a mm 

„ 23‘/8, , „ 4-V2 r ’ 0 , , 4V* „ 

» 22®/4, , „ 4‘/2 n ; , , 6V4, , , 4*/2 

Der letzte Umgang ist mit der Mündung nur kurz 
vorgezogen. Mündungsarmatur: Die Oberlamelle ist am 
Peristom auffallend stark nach links gezogen*) und hängt 
mit der mässig entwickelten Spirallamelle zusammen. Die 
kräftige Unterlamelle erscheint im unteren Drittel ihres von 
vorn sichtbaren Teiles winklig eingezogen, dabei wulstig 
aufgeworfen. Die ganze Lamelle ist lebhaft gebräunt, viel 
dunkler als das übrige Mündungsinnere. Die Subcolumellaris 
liegt tief innen, ist aber bei schiefem Einblick von unten 
deutlich erkennbar. Sie verlängert sich eben nicht nach 
vorn, sondern geht seitlich in die dorso-lateral gelegene 
Mondfalte über — übrigens eine Eigentümlichkeit mehrerer 
Nenia-Arten. Die Prinzipalfalte ist der Naht parallel, kommt 
vorn dem Mundrande ziemlich nahe und geht innen kaum 
über die Seitenlinie hinaus. — Das Clausilium ist mässig 
breit, schwach rinnenförmig, am unteren Ende breit ab- 
gerundet, nicht zugespitzt oder verdickt, nur vom Innen- 
rande her etwas stärker verjüngt; der Aussenrand ist leb- 
haft braun. 

*) Die Neigung zu dieser Bildung tritt bei Clausilien allgemein 
hervor und hängt, wie das gleichzeitige Zurückstehen des Sinulus- 
randes, biologisch wohl damit zusammen, dass das im Sinulus liegende 
Atemloch der Luft zugänglich bleiben muss, wenn beim Kriechen die 
SchalenmQndung auf dem vorgestreckten Körper liegt. 
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Nenia pilsbryi Syk. hat die allergrösste Aehnlichkeit 
mit N. chacaensis Lub. Sie ist im wesentlichen eine ver- 
grösserte Form von dieser. Wenn wir die Gebäusestruktur. 
die Nahtbildung von chacaensis genau beschreiben sollten, 
so müssten wir fast dieselben Worte gebrauchen wie oben. 
Aber auch im ganzen Habitus, in der Mündungsform, im 
Verschlussapparat stimmen beide Arten bis ins einzelne 
überein. CI. chacaensis ist eben nur ein gut Stück kleiner 
und hat mindestens einen Umgang weniger. Es ist sehr 
wahrscheinlich, dass wir einmal Verbindungsglieder zwischen 
beiden kennen lernen. Einstweilen müssen sie als 
Arten gelten. 

Nenia bartletti H. Ad. 

Es liegen mir drei gut erhaltene Exemplare, eben- 
falls von Callanga, Peru. vor. Zur Ergänzung der Adams- 
schen Diagnose (Proc. Zoolog. Soc. 1866, p. 441 Taf. 38 
Fig. 2) sei folgendes angeführt : 

Die massig hohen wellenförmigen Wulstrippen schneiden 
die Zuwachsstreifen meist von hinten unten nach vorn oben 
und sind sehr deutlich durch Verschmelzung staflfelförmig 
geordneter Dämmchen entstanden (vgl. oben). Nur die 
Rippenenden an den Nähten stehen in der Richtung der 
Zuwachsstreifen, die oberen sind z. T. papillenartig verdickt. 
Auch auf dem letzten Umgänge gegen die Mündung wird 
die Costulierung mit den Zuwachslinien concordant, dem- 
zufolge auch feiner und schärfer. Mündungsarmatur: Die 
kräftige randständige Oberlamelle ist auch hier von links 
her stark konkav und fällt nach innen rasch ab ; die Spiral- 
lamelle setzt sich spitzwinklig an die Aussenseite der ab- 
fallenden Oberlamelle an, doch so, dass der freie Rand 
beider Lamellen eine einheitliche geschwungene Linie bildet. 
Die Unterlamelle ist auch hier unter der Mitte ihres bei 
senkrechtem Einblick sichtbaren Teiles stark winklig ein- 
gebogen, ohne dass ihr Rand dabei aufgeworfen oder ver- 
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dickt wäre. Die Subcolumellarlamelle steht weit zurück 
und ist nicht nach vorn verlängert. Ihr äusseres Ende, 
das man bei schiefem Einblick von unten noch ganz gut 
sehen kann, steht dem Unterrande der Mondfalte nahe 
gegenüber; doch bleiben beide durch eine enge Lücke 
scharf von einander getrennt. Die Mondfalte liegt dorso- 
lateral und ist stark gebogen, im oberen Teile manchmal 
etwas geknickt, bei einem meiner Exemplare an dieser 
Stelle sogar unterbrochen, so dass das obere Stück geneigt 
scheint eine selbständige Gaumenfalte zu bilden. Die 
Prinzipalfalte konvergiert nach vorn ein wenig mit der 
Naht und kommt dem Peristom sehr nahe; innen erreicht 
sie die Seitenlinie nicht ganz. 

Nenia huancabambensis Rolle. 

Die unlängst beschriebene und abgebildete Nenia huan- 
cabambensis Rolle (Nachrichtsblatt d. D. mal. Ges. 1904 
p. 38. Taf. 5, Figur 6) vergleicht ihr Autor zutreffend mit 
N. bartletti H. Ad,, der sie zweifellos sehr nahe steht. 
Auch diese Arten werden sich wohl bei näherer Kenntnis 
der andinen Fauna als Glieder einer geschlossenen Formen- 
kette erweisen. Vorläufig reichen die Unterschiede zu 
spezifischer Sonderung vollkommen aus. Ich füge der 
Rolle’schen Vergleichung noch folgendes hinzu; 

Der Apex von huancabambensis ist noch wesentlich 
stumpfer, die Gehäusemitte dagegen w'eniger aufgeblasen, 
so dass die Schale mehr zylindrisch erscheint. Der letzte 
Umgang trägt eine flache, aber deutliche Nackenfurche, 
wodurch zwei schwache Kielhöcker hervortreten. N. bart- 
letti hat eine runde Gehäusebasis, doch zeigt eines meiner 
Exemplare einen Anklang an die Nackenbildung der anderen 
Art. Die Rippenstreifung der Gehäuseoberfläche ist bei 
Rolles Art feiner, dichter und regelmässiger, zwar auch 
discordant, aber bei weitem nicht so schief wie bei bart- 
letti. Die Mündung ist relativ klein, das Peristom weisslich. 
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Die Oberlamelle hängt in gewöhnlicher Weise mit der 
Spirallamelle zusammen. Die Unterlamelle steht höher als 
bei bartletti und 'zeigt nicht die bei dieser beschriebene 
winkelige Einziehung, nur einen etwas knotig welligen 
Verlauf im unteren Teile; innen steht sie der Spirallamelle 
viel näher. Die Subcolumellaris ist bei huanca- 
bambensis ebenfalls nicht nach vorn verlängert, steht 
aber mit der Mondfalte in geschlossenem Zusammenhänge. 
Diese selbst liegt mehr dorsal als bei bartletti, ist winklig 
geknickt und unterhalb der Knickung deutlich unterbrochen, 
so dass man hier — noch besser als bei dem einen oben 
erwähnten Stück der bartletti — von einer schiefen oberen 
Gaumenfalte und einer fast gestreckten unvollkommenen 
Lunella reden kann. Die Prinzipalfalte ist noch kürzer 
als bei der andern Art. 

Einschliesslich der eben besprochenen Formen kennen 
wir gegenwärtig aus Peru folgende 20 Nenia-Arten: 
adamsiana Pfr. jolyi Bttg. 

adusta Bttg. malleolata Phil, 

andicola Mor. peruana Trosch. 

angrandi Mor. pilsbryi Sykes 

bartletti H. Ad. quadrata Bttg. 

chacaensis Lubom. raimondii Phil, 

callangana Ehrm. slosarskii Lubom. 

filocostulata Lubom. steeriana Sykes 

flachi Bttg. trigonostoma Bttg. 

huancabambensis Rolle taczanowskii Lubom. 

Auch maranhonensis Alb. dürfte zur peruanischen 
Fauna gehören, vorausgesetzt, dass unter dem fluvius 
Maranhon der bekannte Quellfluss des Amazonenstromes 
zu verstellen ist. Im südlichen Peru scheinen die Nenien 
sehr spärlich zu werden. Aus Bolivia findet man nur noch 
zwei verzeichnet. Dagegen bewohnen Ecuador und Columbien 
je mindestens 10 bezw. 10 — 12 Arten. Eine einzige endlich 
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— die altbekannte tridens Ghemn. — hat sich auf dem 
in der Andenrichtung liegenden Puerto Rico erhalten. Es 
ist zu bedenken, dass Ecuador sich im Andenzuge nur über 
6 Breitengrade erstreckt, während Peru in gleicher Richtung 
einen dreifachen Anteil am Gebirge hat, im Ganzen aber 
noch viel mehr, wegen der hier viel reicheren und breiteren 
Gliederung der Cordilleren. Sonach kann man wohl 
Ecuador und das nördliche Peru als das Verbreitungs- 
entrum der Nenien ansehen. liier erreicht die Differenzierung 
der Gattung ihren Höhepunkt: die 21 peruanischen Arten 
verteilen sich auf mindestens fünf Sektionen. Freilich 
stösst der Versuch, die südamerikanischen Glausilien 
systematisch und chorologisch zu ordnen, noch immer auf 
kaum zu überwindende Schwierigkeiten. Das dem Einzelnen 
vorliegende Material ist bis jetzt noch viel zu lückenhaft. 
Jousseaume hat vor einigen Jahren eine lockere Gruppierung 
versucht (Exlr. du Bull, de la Soc. Philomatique de Paris, 
1900, 9 ser., t. II, No. 1, p. 5 ff.). Sie kann auf Natürlich- 
keit wenig Anspruch machen. — So müssen wir uns einst- 
weilen darauf beschränken, die uns vorliegenden Formen 
so genau wie möglich zu diagnostizieren und zu vergleichen. 

Paul Ehrmann. 



Auifordernng zur Anstellung biologischer Beobachtungen. 

Man macht zuweilen die Erfahrung, dass Conchylien- 
sammler, wenn ihre Sammlung einen gewissen Umfang 
erreicht hat und nur noch selten einen Zuwachs erfährt, 
die Beschäftigung mit der Malakologie aufgeben und sich 
anderen Wissensgebieten zuwenden, von denen sie sich 
mehr Anregung versprechen. Welch weites und lohnendes 
Feld für eine interessante, unsere Wissenschaft wirklich 
fördende Tätigkeit würde sich solchen Herren eröffnen, wenn 
sie sich nicht auf das Einheimsen von Schalen beschränken, 
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sondern der Beobachtung der lebenden Tiere ihre Auf- 
merksamkeit widmen wollten. Wir sind zwar, dank der 
emsigen Tätigkeit der zahlreichen „wissenschaftlichen“ 
Zoologen, die ja an unseren Universitäten tonangebend sind, 
über den Aufbau des Weichtierkörpers bis in die feinsten 
und nur mit den stärksten Mikroskopen sichtbaren Einzel- 
heiten des Nerven- und Gefässsystems aufs eingehendste 
unterrichtet, aber über die einfachsten 't'atsachen aus dem 
Leben der Tiere, die jeder feststellen kann, der mit Lust 
und Liebe und ein wenig Ausdauer und Geduld sich ihrer 
Beobachtung widmet, sind wir noch in einer geradezu be- 
schämenden Unkenntnis. Ich rede da nicht etwa von 
seltenen und schwer zu erlangenden ausländischen Arten, 
sondern von unseren allergewöhnlichsten einheimischen 
Schnecken, die man bei jeder Exkursion zu Hunderten 
antreffen kann. 

Ueber Helix pomatia, die bekannteste Schnecke der 
mitteleuropäischen Fauna, ist schon eine ganze Bibliothek 
zusammengeschrieben worden; trotzdem konnte noch vor 
wenigen Jahren Prof. Lang in Zürich*) und Künkel in 
Ettlingen**) neue und sehr interessante Beobachtungen über 
die Lebensweise dieses Tieres machen, und es ist nichts- 
destoweniger noch manche Frage ungelöst geblieben. So 
wissen wir z. B. nicht einmal mit annähernder Sicherheit, 
welches Alter diese so gewöhnliche und in vielen Gegenden 
zu kulinarischen Zwecken gezüchtete Schnecke erreicht. 
Lang vermutet, dass die Weinbergschnecke in erwachsenem 
Zustande höchstens drei Sommer lebt. Kinkelin***) 

* Kleine hiologische Beobachtungen über die VVeinbergsclinecke 
(Helix pomatia). Festschrift <1. Naturf. Ges. Zürich. 2. Teil. 1896. 
S. 488—495. 

**) Zuchtversuche mit linksgewundenen Weinbergschnecken 
(Helix pomatia). Zool. Anzeiger XXVI 1903. S. 656—664. 

***) Nachrichtsblatt XVII 1885. S. SO. 
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machte die Erfahrung, dass sie in der Gefangenschaft 
mindestens 4 bis 5 Jahre alt werden kann, aber sein Ver- 
suchstier starb durch einen unglücklichen Zufall, und es 
scheint gewiss nicht ausgeschlossen, dass es sonst noch 
eine Reihe von Jahren gelebt haben würde. Bei Helix 
hortensis hat Lang festgestellt, dass sie über neun Jahre 
am Leben bleiben kann.*) Unsere Nachbarn jenseits des 
Kanals sind uns in der Beobachtung der Tiere weit voraus, 
und in ihren Zeitschriften, die mir leider nicht zugänglich 
sind, mögen sich noch einige Beiträge zur Klärung dieser 
f'rage finden, aber bei den allermeisten unserer einheimischen 
Schnecken sind wir jedenfalls über ihre Lebensdauer noch 
vollständig im Unklaren. Kobel t vermutet, dass Helix 
pisana einjährig sei**); wir wissen nicht einmal gewiss, 
ob es überhaupt einjährige Landschnecken gibt. 

Bei Helix pomatia und einigen anderen grösseren 
Tieren, besonders bei unseren Tachea-Arten, ist die Be- 
gattung und das ihr vorhergehende Liebesspiel oft be- 
obachtet und beschrieben worden; bekannt ist ja die noch 
heute nicht übertroffene Schilderung, die der grosse Holländer 
Swammerdam von diesen Vorgängen gegeben hat. 
Man bemerkte dabei, dass in der Regel die beiden brünstigen 
Tiere vor dem Zustandekommen der Copula die Pfeile auf- 
einander abschiessen, und schloss daraus, dass der Pfeil 
der Heliciden ein Reizorgan ist. Das ist für die oben 
erwähnten Arten, ja für die ganze Gruppe Pentataenia, 
und vielleicht auch für Campylaea, zwar sehr wahr- 
scheinlich, aber wenn selbst der so gewissenhafte P i 1 s b r y 

*) lieber Vorversuehe zu Uiitersucliungeii über die Varietäten- 
bildung von Helix hortensis Müller und Helix nemoralis L., in Fest- 
schrift zum siebzigsten Geburtstage von Ernst Haeckel. Jena 1904. 
S. 139~.506. 

**) Nachrichtsblatt XXXVI 1904, S. 6. 
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von den Heliciden im Allgemeinen sagt; ,The dart apparatus 
is only a stimulating organ, the dart being thrust from 
one individual into another during copulation“, so möchte 
ich doch gegen eine solche Generalisierung dessen, was 
bis jetzt nur bei einigen Arten sicher beobachtet ist, Ver- 
wahrung einlegen. 

Schon Ad. Schmidt*) schreibt von Eulota fruticum : 
„Es ist mir nicht erinnerlich, dass ich schon ein ausge- 
wachsenes Exemplar dieser Art ohne Pfeil betroffen hätte, 
noch dass ich einen Pfeil ausserhalb des Pfeilsacks gefunden 
wie dies sich bei den Pentataenien so häufig findet und 
von mir selbst an den zum Teil nur in wenigen Exemplaren 
untersuchten H. splendida, Gualtieriana, alonensis und 
carthaginiensis mehrfach bemerkt wurde. Ich fand solche 
im Präludium der Begattung abgeschossene Pfeile in der 
Prostata, im Blasenstieldivcrtikel, zwischen den Glandulae 
mucosae freiliegend, ja selbst in der Leber, aber nur bei 
Pentatänien. Man kann daher der Vermutung Raum geben, 
dass nicht alle mit dem Pfeil versehene Arten denselben 
wirklich abschiessen, dass er vielmehr von manchen nur 
vorgeschnellt, aber darauf wieder zurückgezogen wird, in- 
dem er sich von der ihn tragenden konischen Papille des 
Pfeilsacks nicht ablöst. Ob diese Vermutung begründet ist 
oder nicht, lässt sich leicht ermitteln, wenn man den Pfeil- 
sack in der Begattung betroffener Exemplare von H. fruticum, 
incarnata, umbrosa, rubiginosa usw. untersucht.“ Diese 
Anregung hat aber, wie so manche andere, keine Be- 
achtung gefunden. Nur der verstorbene Fritz Wiegmann 
hat der Frage einige Aufmerksamkeit gewidmet; in seinem 
Nachlass finde ich folgende Notiz über Eulota fruticum: 
„Bei vier Exemplaren, welche gleich nach der Copula unter- 
sucht wurden, fand sich überall ein unverletzter Pfeil vor, 

*) Der Geschleclitsapiiarat der Slylommato]ihoren. Berlin 
1885, S. 
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auch wurden in keinem Falle bei der Sektion ausgestossene 
Pfeile oder Teile derselben entdeckt. Hierdurch wird es 
wahrscheinlich, dass auch hei dieser Art (vergl. Hel. hispida) 
die Pfeile vor der Begattung nicht zerstört werden. Bei 
einem der unmittelbar nach der Copulation untersuchten 
Exemplare war ein sehr kleiner, sonst aber normal ge- 
bildeter Pfeil von nur 0,33 mm Länge vorhanden. Der 
unterhalb (vor) der Einmiindungsstelle des Blasenstiels be- 
lindliche erweiterte Teil der Vagina fand sich nach der 
Begattung ganz von Sperma vollgestopft ; ein Spermatophor 
wurde bei keinem Exemplar bemerkt. — Bei zehn 
Exemplaren, die im September untersucht wurden, fand 
ich nur bei einem einen afjgebrochenen Pfeil.“ 

Wiegmann scheint demnach auch an Fruticicola his- 
pida ähnliche Beobachtungen gemacht zu haben, über die 
mir aber keine Aufzeichnungen vorliegen. Dass unsere 
Eulota nach der Begattung den Pfeil noch hat, aber im 
Herbst ohne Pfeil getroffen wurde, ist doch sehr merk- 
würdig und verdiente eine genauere Untersuchung an 
grösserem Material. 

Festzustellen, wie es mit denjenigen Xerophilen und 
Fruticicolen steht, die sich des Besitzes zweier Pfeile er- 
freuen, wäre doch auch von grösstem Interesse. Dient 
bei diesen der Pfeil als Reizorgan oder nicht? Wenn ja, 
werden dann beide Pfeile abgestossen oder nur einer? 
Was wird aus dem Pfeil der Eulota fruticum, der bei der 
Begattung nicht verbraucht wird, und doch im Herbst 
nicht mehr vorhanden ist? Nach Künkel ist übrigens 
auch bei Helix pomatia der Pteil zur Copula nicht absolut 
nötig, und Paasch beobachtete schon vor sechzig Jahren, 
dass die Pfeile nicht bei jeder Begattung ausgeworfen 
werden. 

Bourguignat*) stellte die merkwürdige Theorie auf, 

*) Malacologie de la Grande Chartreuse, Paris 1864. 
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der Pfeil diene als Bremse (frein), um den in die Vafjina 
eingedrungenen Penis festzuhalten, wenn er in die für eine 
erfolgreiche Begattung geeignetste Lage gekommen sei; 
diese Behauptung ist indess nicht auf Beobachtungen ge- 
gründet, sondern lediglich seiner lebhaften Phantasie ent- 
sprungen, ebenso wie seine lächerliche Hypothese über die 
Entstehung linksgewundener Schnecken. 

Dass bei den Pentataenien der abgeschossene Pfeil 
in verhältnismässig kurzer Zeit durch einen neu gebildeten 
ersetzt wird, stellte vor einem Vierteljahrhundert Arndt 
zuerst durch Beobachtungen an Tachea nemoralis fest*); 
Standen beobachtete ähnliches an einer linksgew’undenen 
Helix aspersa**), und in Wiegmanns Nachlass finde ich 
eine kleine Arbeit über die Regeneration der Liebespfeile 
bei Helix pomatia. Dürfen wir daraus schliessen, dass bei 
allen Heliciden sich ein neuer Pteil bildet, wenn der alte 
ausgestossen wird? Ich möchte diese Frage nicht un- 
bedingt bejahen, nicht einmal für alle Pentataenien. Bei 
Euparypha pisana fand Ad. Schmidt f), „dass unter einer 
ziemlich grossen Anzahl secierter Exemplare nur eins mit 
dem Pfeil versehen war.“ Wiegmann untersuchte auch 
mehrere Stücke, die sämtlich ohne Pfeil waren. Daraus 
möchte man den Schluss ziehen, dass entweder diese Art 
besonders häufig die Begattung vollzieht, oder dass der 
bei der Begattung abgeschossene Pfeil sich nur sehr lang- 
sam oder überhaupt nicht ersetzt. Sollte einer der Leser 
der Sache seine Aufmerksamkeit schenken und sich der 
Beobachtung von Euparypha pisana widmen wollen, so 

*) Entwicklung des Pfeils bei Helix nemoralis L. in „Archiv 
d. Freunde d. Naturgesch. in Mecklenburg. 32. Jahrg. 1878. Güstrow 
1879, S. 87—95. 

**) Journ. of Gonchol., Vol. 7 N'r. 2, S. 33 — 38, mir leider nicht 
zugänglich geworden. 

t) 1. c. S. 23. 
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stelle ich ihm im nächsten Frühjahr gern eine Anzahl 
lebender Exemplare zur Verfügung. 

Ich habe hier nur wenige Punkte berührt, in denen 
unsere Unkenntnis besonders auffallend ist, es gibt aber 
noch viele offene Fragen, deren Lösung wünschenswert 
wäre, und ich möchte jedem, dem sich Gelegenheit dazu 
bietet, nahelegen, sich mit den Lebensäusserungen unserer 
Pulmonaten eingehend zu beschäftigen und seine Be- 
obachtungen in unserer Zeitschrift zu veröffentlichen. Ich 
will nur noch eins der interessantesten Themata hier er- 
wähnen, die Vererbung der Bänder an den Gehäusen unserer 
Landschnecken. Ueber die Varietätenbildung von Tachea 
hortensis und nemoralis hat Prof. Lang eine sehr wichtige 
und lesenswerte Arbeit veröffentlicht, aber wer hat sich 
schon damit befasst, gebänderte Eulota fruticum zu züchten 
und diese mit ungebänderten zu kreuzen ? Mir ist darüber 
nichts bekannt, und der Versuch wäre doch so leicht zu 
machen. Ich selbst kann leider in dieser Richtung fast 
garnicht tätig sein, da es mir an Zeit dazu fehlt und über- 
dies mein Wohnort für derartige Beobachtungen der denk- 
bar ungünstigste ist. Hoffentlich fällt bei einem oder dem 
anderen Leser meine Anregung auf fruchtbaren Boden. 

■ Venedig. P. Hesse. 



Einige Seltenheiten ans meiner Sammlnng. 

C. Bülow, Berlin. 

I. 

Mit Tafel 1 und 2. 

Eine interessante Gonchylie aus dem naturhistorischen 
Museum der Stadt Marseille beschreibt Mr. Petit im 
Journal de Conchyliologie 1853 pag. 409, abgebildet da- 
selbst PI. XllI Fig. 5 und 6. Es ist ein Gehäuse, an dem 
offenbar zwei verschiedene Schnecken gebaut haben, es 
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muss daher auch von beiden Tieren nacheinander bewohnt 
gewesen sein. 

In meiner Sammlung habe ich eine ähnliche Curiosilät, 
von der ich in Fig. 1 a, b, Tafel I eine Abbildung gebe. 

Eine Helix aspersa Müller ist auf irgend eine Weise 
in ein leeres Schneckenhaus einer Limnaea stagnalis L. 
geraten und hat sich wohnlich eingericht. Nachdem ihr 
nun die neue Wohnung zu klein geworden ist, hat sie be- 
gonnen, dieselbe zu vergrössern, und auf diese Weise ist 
ein halber Umgang des Gehäuses einer Helix aspersa an 
das vorhandene der Limnaea stagnalis angefügt. Wenngleich 
die beiden Abbildungen durch Photographie hergestellt, 
nicht sehr charakteristisch geworden sind, so wird der 
Leser doch den Anbau der neuen Bewohnerin erkennen 
können. 

In der oben angeführten Beschreibung von Mr. Petit 
war es ebenfalls eine Helix aspersa, die in das leere Ge- 
häuse einer Limnae stagnalis eingezogen war und sich darin 
wohlgefühlt haben muss, wie der Sperling im Schwalbennest. 
Dass mein Exemplar nicht dasselbe Stück aus dem Museum 
in Marseille ist, zeigt ein Vergleich beider Abbildungen. — 
Es wäre interessant zu erfahren, ob von Gonchyliologen 
noch weitere Exemplare dieser Verbindung ,1’Helico- 
Limnee“, wie Petit sie nennt, beobachtet sind. 

Cardium angulatum (Lam.) Reeve. Lamark be- 
schreibt Animaux s. vert. Band VI pag. 9 Nr. 19 das 
Cardium angulatum und ziert dabei die Abbildung Seba, 
Mus. 3 Taf. 86, Fig. 6; er fügt noch hinzu: »Länge 68 mm. 
Das Museum besitzt hiervon eine rein weisse Varietät.“ 
Die Abbildung Seba Mus. stellt unzweifelhaft ein grösseres 
Exemplar von Card, rugosutn Lam. dar. Deshayes bemerkt 
dazu in der zweiten Ausgabe Band VI pag. 399 in einer 
Fussnote: Die Muschel im Museum (Paris), welche diesen 
Namen (Card, angulatum) trägt, ist ein grosses und schönes 
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Exemplar von Cardium rugosum Lam. Römer führt in 
Mart.-Clhemn. II daher auch Card, angulatum als Synonym 
von Cardium rugosum auf. Reeve bildet in seiner Gonchol. 
Icon. Fig. 70 ein Cardium unter dem Namen Cardium 
angulatum Lam. ab, das aber eine ganz andere Art darstellt. 
In meiner Sammlung ist auch diese Reeve’sche Art unter 
dem Namen C. angulatum Rve. vertreten. Reeve spricht 
in seiner Beschreibung von 35 — 40 Rippen, während 
Lamark 32 angibt. Ich gebe dieser Art den Namen 
Cardium (Trachycardium) pseudoangulatum n. (Fig. 3 Taf. I.) 
Syn. Cardium angulatum Reeve non Lam. Grosse ziemlich 
schwere Schale, vorn abgerundet, die Hinterseite mehr 
gerade, bildet mit dem Bauchrand einen im Scheitel ab- 
gerundeten Winkel. 38 — 40 Rippen, davon die hinteren 

9 flachen Schuppen besetzt, die nach den hinteren Rippen 
hin allmählich verschwinden. Die vorderen und hinteren 
Rippen stehen eng zusammen, die mittleren haben grössere 
Zwischenräume. Die äussere Grundfarbe ist gelblich-weiss, 
mit violetten Zonen von verschiedener Breite in Richtung 
der Anwachsstreifen. Innen sind die Schalen weiss und 
ziemlich glatt, der rote Rand ist stark gezähnt. 

Grösse 80 mm lang und 95 mm vom Wirbel bis zum 
Bauchrand hoch. Fundort noch unbekannt. Die Abbildung 
Fig. 3 ist in ^l* der natürlichen Grösse dargestellt. 

Deshayes beschreibt in den Proc. zool. Soc. London 
1854 pag. 332 ein Cardium mirabile aus der Sammlung 
Cuming. Dies Cardium wurde auch auf der Reise des 
Challenger bei den Philippinen gefunden und gibt Mr. 
Edg. Smith davon in dem Werk Challenger-Lamellibranchiata 
PI. VIII Fig. 1 (1885) eine sehr schöne Abbildung. Diese 
Spezies ist auch in meiner Sammlung vertreten und stammen 
die Stücke von der Nordküste Australiens. Diese Art 
steht neben Cardium mxdtispinosum Sow., Card, asiaticum 
Brug. und Card, coronatum (Spengler) Schroeter. Ich habe 
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gefunden, dass in vielen Sammlungen diese 3 Arten durch- 
einander geworfen sind. Jüngere Stücke derselben sind 
schwer voneinander zu trennen. Ich denke den Sammlern 
zu dienen, wenn ich die genannten 4 Arten in Abbildungen 
nebeneinander stelle (Taf. II). 

1. Cardium mirabile Desh. Fig. 4 a (ausgewachsen), 
Fig. 4 b (ein jüngeres Stück). 

2. Cardium muUispinosum Sow. Fig. 5 a (ausgewachsen, 
Fig. 5 b (jung). 

3. Cardium asiaticum Brug. Fig. 7 (ein jüngeres Stück). 

4. Cardium coronatum (Spengler) Schroeter, Fig. 6 
(ein jüngeres Stück). 

Ein gutes Hülfsmittel beim Bestimmen von Herz- 
muscheln bildet die Rippenzahl, welche bei den gleichen 
Arten ziemlich konstant ist. 

Nr. 1 hat 25—26 Rippen, jede von mehr dreieckiger 
Form mit weissen Spitzen besetzt. 

Nr. 2 hat 30 — 33 Rippen, jede von runder Form mit 
feinen Spitzen zahlreich besetzt. 

Nr. 3 hat 35 — 37 Rippen, die eckige Formen zeigen, 
besetzt mit feinen kaum sichtbaren Spitzen, so dass sich 
die Schale rauh anfühlt. Die letzten 10 Rippen sind mit 
blätterförmig gekerbten Bogen besetzt. 

Nr. 4 hat 36 — 38 Rippen, schmale glatte gerundete, 
mit rauhen Zwischenräumen. Bei ausgewachsenen Stücken 
sind die Rippen am Bauchrande mit erhöhten gekerbten 
Lamellen besetzt, wodurch, wie Schroeter sagt — Einl. in 
d. Gonch. Band III pag. 53 (1786) — , die geschlossene 
Muschel das Ansehen erhält, als wäre sie am Rande mit 
einem Kranze umgeben. 

Ein gutes Merkmal für Card, asiaticum findet sich in 
der Beschreibung von Chemnitz (der sie Cardium costatum 
indiae orientalis nennt); er schreibt: »Innerlich siebet man 
auch in den Zwischen furchen dieser Rippen halbweisse 
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Erhöhungen, dadurch die Furchen wie aufgefüllet werden.“ 
Diese Rippen im Innern auf den Furchen gehen aber nicht 
ganz bis zu dem stark gezähnelten Rande der Schalen, 
sondern verlaufen sich schon früher, zirka 1 — 2 cm vom 
Rande. Cardium coronatum (= G. fimbriatum Lam.) ist 
im Innern ziemlich glatt. 

Die neueste (teilweise) Bearbeitung der Cardien ist 
wohl die von Mr. Dali in den Proc. of the U. St. Nat. 
Mus. Vol. XXIII (1900) veröffentlichte Arbeit: Synopsis of 
the Family Gardiidae and of the Nord American Species. 
Er gibt hier eine Zusammenstellung der reichhaltigen Syno- 
nymie der Gattungs-, Untergattungs- und Gruppennamen. 
Dann führt ßr die an der Ost- und Westküste von Nord- 
amerika vorkommenden Arten auf. 

Er gibt dem im Golf von Kalifornien vorkommenden 
Cardium maculatum Sow. den neuen Namen Cardium 
pristipleura Dali. Die Sache verhält sich nämlich so: 
Sowerby bildet in den 1841 erschienenen Gonch. 111. unter 
Fig. 18 ein Cardium maculatum ab,‘ indem er hierbei 
das Zitat Sow. Proc. zool. Soc. 1833 pag. 85 anführt. 
Auf dieser Seite ist aber das Cardium maculosuni Sow. 
beschrieben. Jedenfalls hat Sow. nachträglich den Namen 
maculosum in maculatum geändert, denn jener Name war 
bereits von Wood einem Cardium 7egeben (Wood, General- 
Gonch. pag. 218 Taf. 52 Fig. 3, London 1815>. Nun 
hat aber Gmelin auch schon ein Cardium maculatum 
beschrieben, welcher Name aber binfällig geworden war, 
weil dies das schon vorher von Born beschriebene Cardium 
magnum war. Mr. Dali hat den neuen Namen Cardium 
pristipleura für notwendig gefunden. Zu dieser Art rechnet 
derselbe auch Cardium lacunosum liaexe : „should be com- 
pared with it“; das stimmt aber nicht. C. lacunosum Rv. 
ist sehr verschieden davon und eine gute Art. Der Fund- 
ort Panama bedarf noch der Bestätigung. Die Art ist sehr 
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selten; es ist mir, solange ich sammle, nur gelungen, ein 
einziges Exemplar aus einer alten Sammlnng aufzuspüren. 
Es hat 33 Rippen, wie Reeve angibt, und das charakteristische 
Merkmal, dass jede Rippe das Profil einer Eisenbahn- 
schiene hat. 

Das bei Florida vorkommende Cardium egmontianum 
Shuttl. ist nach Mr. Dali eine Varietät von Cardium iso- 
cardia L. Es scheint eine kleine degenerierte Form von 
dieser Art zu sein.*) 

Mr. Dali hielt auch Cardium pseudofossile Rve. und 
Cardium californietise Desli. für gleiche Arten. Herr Rolle 
hat in diesen Nachrichtsblättern 1896 beide Arten nach 
Exemplaren aus meiner Sammlung abgebildet nebeneinander 
gestellt. Card, pseudofossile hat, wie Reeve angibt, bis 
45 Rippen und californiense 50 Rippen. Die erstere Art 
ist ausserordentlich selten. 

Goniodromus, Bülow, eine neue Untergattung 
von Amphidromus. 

Gehäuse ganz dem von Amphidromus ähnlich, nur 
die Mündung ist nicht gleichmässig gerundet, sondern der 
Fortsatz der Spindel bildet mit dem vorderen Teil der 
Lippe einen Winkel, gleichend dem Ausguss bei Gehäusen 
von Meeresschnecken. 



Ein neuer Amphidromus. 

Von H. Fruhstorfer. 

Amphidromus (Goniodromus) Bülowi, Fruhstorfer, 

Taf. I Fig. 2. 

Amphidronius-Gehäuse von 7 flachen Windungen mit 
grauer, bei jüngeren Exemplaren mit gelblicher Grundfarbe, 

*) Herr Rolle, Berlin, hat noch einige Exemplare davon 
auf Lager. 
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auf welcher sich breite schwarze Zickzacklinien systemlos 
durchkreuzen. Der Lippenrand ist breit und von 
weisser Farbe. Der die Untergattung charakterisierende 
Winkel an der Mündung zeigt sich auf der letzten Windung 
vorn als stark hervortretender Kiel. Länge 55 — 60 mm. 

Fundort: West-Sumatra. 

Von vier vorhandenen Exemplaren sind drei links- 
und eins rechtsgewunden. Ich nenne diese charakteristische 
Schnecke zu Ehren des Herrn Bülow in Berlin, der eine 
der schönsten und grössten Privalsammlungen in Deutsch- 
land besitzt. 

Eine dem Amph. bülowi benachbarte Species mit 
ähnlich plattgedrücktem und verlängertem Mund fand ich 
1900 in S. Annam. Die Fundstelle lag zwischen 2 und 
3000' auf dem Wege zum Plateau von Lang-Bian, zirka 
120 km von der Küste landeinwärts. Leider fiel meine 
Reise in die extremste Trockenzeit und fanden sich nur 
tote Exemplare. Eines davon sandte ich an Herrn v. Möllen- 
dorf, der die interessante Schnecke wegen ihres schlechten 
Erhaltungszustandes nicht beschrieb. 

Naturforscher, die in der Regenperiode, von 

Oktober bis Januar in S. Annam reisen, dürften diese 
Bulimide in Anzahl vorfmden. 



Diagnosen neuer Murelia-Arten. 

Von 

Dr. W. Kobelt. 

III. 

11. Murelia lavriensis m. 

Testa depresse conoidea, omnino exumbilicata vel 
rarissime obsolete rimata, solida, haud nitens, alba vel 
seriebus macularum fuscarum sagittiformium 1 — 4 parum 
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conspicuarum ornata, superne confertini costellato-striata, 
inferne laevior. Spira sat elate conica, apice parvo, laevi 
fuscescente, prominulo; sutura inipressa linearis. An- 
fraclus 4V» convexi, regulariter crescentes, ultimus primum 
subangulalus, dein rotundatus, basi plano-convexus, antice 
subite deflexiis. Apertura perobliqua, piriformis, parum 
lunata, faucibus fuscescentibus ; perisloma aurantio-fuscum, 
ad columellani saturatius tinctum, distincte aurantio labia- 
tuin, marginibus conniventibus sed vix callo lenuissimo, 
utrimque anguslissime fusco colorato, junctis, margine supero 
recto, subdepresso externo et basali reflexiusculis, columellari 
saturatius lincto, reflexo, umbilicum omnino occludente. 

Diam. maj. 19, min. 17, alt. 12 mm. 

. , 15, , 13, , 9 , 

Aufenthalt bei Lauria in der Basilicata, an der grossen 
kalabrischen Heerstrasse. 

Ich habe im vorigen Jahrgang erwähnt, dass die dort be- 
schriebene Murelia sirinensis der nördlichste Ausläufer eines für 
das Becken von Lauria und den Westabhang des Monte Serino 
charakteristischen Formenkreises sei ; Murelia lauriensis 
dürfte der Mittelpunkt desselben sein, auch die folgende 
Form gehört hierher, und in den Seitcnschluchten des 
Kessels von Lauria dürfte noch manche andere der Ent- 
deckung harren. Von sirinensis unterscheidet sich lauriensis 
durch etwas höheres Gewinde, völligeren Schluss des Nabels 
und namentlich die Zeichnung; sirinensis hat meistens nur 
die vierte Binde ausgeprägt, bei lauriensis ist es die dritte, 
und auch diese ist immer nur eine Fleckenreihe, und die 
Mündung ist bei lauriensis viel heller gefärbt. Kleine 
Stücke von nicht über 15 mm Durchmesser sind bei 
lauriensis auffallend häufig. 

12. Murella casteüuccensis n. 

Testa obtecte perforata, depressa vel depresso-turbinata, 
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solida, parum nitens, cretaceo-alba, plerumque fasciis 
castaneis 4, superis iriterruptis, quarta disfinctiore sed ma- 
culosa pulchre ornata, striis obliquis arcuatis supra dis- 
tinctioribus, ad basin subtilissimis sculpta. Spira depresse 
convexa vel subtrochiformis, apice parvo laevi, lutescente; 
sutura impressa, linearis. Anfractus 4'/a convexi, regulariter 
crescentes, ultimus depresso-rotundatus, basi convexus, 
antice subite deflexus. Apertura diagonalis, lunato-ovata, 
faucibus lutescentibus ; peristoma aurantium, multo pallidius 
labiatum, marginibus conniventibus sed vix callo tenuissimo 
junctis, macula umbilicali castanea parva, margo superior 
tenuis rectus, vix labiatus, externus reflexiusculus, basalis 
oblique ascendens, labio| compresso distincto fere strictus, 
supra triangulatim dilatalus, reflexus, umbilici maximam 
partem obtegens. 

Diam. maj. 17, min. 15, alt. 10 mm. 

Aufenthalt bei Castelluccio in Calabrien, an der Brücke 
über den Lao. 

Var. minor, apertius umbilicata. — Diam. maj. 14, 
mm. 12, all 8,5 mm. 

Aufenthalt in Castelluccio, an der Brücke über den 
Fiume bruno. 



Zur Kenntnis der Molluskenfanna von Montenegro. 

Zugeschrieben dem hochverehrten Fräulein Marie Hutterer. 

Von J. M. Petrbok. 

Im Juli und August 1902 habe ich eine kleine 
wissenschaftliche Expedition nach Montenegro unternommen, 
und für dortige Molluskenfauna von 22 sp. neue Lokalitäten 
und 1 neue auffallende Varietät des Helix secernenda Rossm. 
entdeckt. Diese habe ich zu Ehren meines Freundes, 
Herrn Jos. Rohlena, var. Bohlenae Pbk. genannt. 
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Tier: unbekannt. Schale: Nabel fehlt, Schale unbe- 
deutend kugelig zusammengedrückt, rauh gerieft, glänzend 
weiss mit 6 rotbraunen Binden, deren 4 stärker sind als 
die 5. und 6. Gewinde 5 an der Zahl, das letzte mit 
wenig umgestülpter Aussenlippe. Die Mündung ohrförmig 
rechts hefabgesenkt. Erreicht nur die Hälfte der Grösse 
von typischen Exemplaren. Höhe 37 mm, Breite 37*/» mm, 
Mündungshöhe 26 mm, Innerbreite 19 mm, ganze Mün- 
dungsbreite 25 mm. Bisher nur von mir bei Godinje und 
von H. Rohlena bei Boljevici gefunden. Ein Exemplar 
in den Sammlungen des Museums des Königreichs Böhmen 
in Prag. 

1. Glandina Poireti Desh. Boljevici, Godinje, Scutari 
(Petrbok). 

2. Zonites albanicus Zgl. Boljevici (Rohlena). Scutari 
(Petrbok). 

3. Fruticicola carthusiana Müll. Sehr häufig; in 
trockenen Sommermonaten lebend. Fast auf dem ganzen 
Weg von Cattaro zum Scutari-See. Auch bei Scutari. (Pbk.) 

4. Helicopsis profuga A. Schm. Boljevici ; Scutari (Pbk.) 

5. Xerophila pyramidata Drap. (Pbk.) 

6. Eucampylaea Pouzolzi Payr. Boljevici, Godinje, 
Scutari. (Pbk.) 

7. — var. montenegrina Zgl. (auch nach Rohlena, 
Ludwig von Führer). 

8. Eucampylaea denudafa Rossm. Boljevici, Godinje, 
Scutari (Pbk., Rohlena). 

9. Tachea austriaca Müll. (Pbk., Rohlena). 

10. Macularia cermiculata Müll. Nicht selten an 
Scutari-See-Felsen (Petrbok). 

11. Macularia vermiculata Müll. var. Boljevici, Cetinje 
(Petrbok). 

12. Helix secernenda Rossm. Njegus, Cetinje, Boljevici, 
Scutari. 
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— var. Rohlenae Peirbok. Boljevici und Godinje. 
(Pefrbok und Rohlena). 

13. Zebrina radiata Brug. Scutari-See-Felsen. (Pbk.) 

14. Chondrula quinquedentata Mhlf. Njegus, Cetinje, 
Vir Bazar, Boljevici, Scutari. (Petrbok). 

15. Cyclostoma elegans Drp. do. (Petrbok). 

16. Pomatias auritum Zgl. Njegus, Boljevici, Godinje. 
(Petrbok). 

17. Triloba sandrii Parr. Boljevici, Godinje. (Petrbok). 

18. Montenegrina cattaroensis Zgl. Boljevici, Godinje, 
Cetinje. (Petrbok). 

19. Medbra dahnatina Partsch. Boljevici. (Rohlena). 

20. Delima decipiens Rossiu. Boljevici, Godinje. 
(Petrbok). 

21. Clausüiastra luminata Mont. Boljevici (Rohlena). 

22. Bythinia tentaculata L. Scutari-See. (Petrbok, 
Rohlena). 



Conchyliologisches aus Tirol. 

Unser sehr verehrtes Mitglied Canonicus Leonh. 
Wiedemayr in Innichen teilte dem Gef. brieflich mit, 
dass er letzthin sämtliche Gewässer des tirolischen Drau- 
gebietes abgesucht, doch nirgends mehr Planorbis gredleri 
vorgefunden habe. Er glaubt den Grund in der grossen 
Ueberschwemmung durch die Drau im Hochpustertale 
suchen zu müssen. Dagegen sammelte er neuerdings in 
den höher gelegenen Gräben bei Sillian Plan, laciniosus ni., 
den ich erst im Gymn. Programm v. .J. 1894 , Neues Ver- 
zeichnis der Conchylien Tirols* S. 23 beschrieb. Wohl 
aber fand Wiedemayr einen neuen Standort für Plan, 
gredleri auf, und zwar am Südende des Toblacher Sees, 
eingangs ins Ampezzotal im Flussgebiet der Rienz, und 
teilte mir auch Ex. zur Beglaubigung mit. — 
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Hier mag auch ein berichtigender Widerruf, der mir 
lange schon auf dem Herzen liegt, Platz greifen. In einem 
Aufsatze der Ferdinandeums-Zeitschrift in Insbruck v. J. 
1902 »Gonchyliologisches aus dem Lagertale“ führte ich 
Helix austriaca auf Grund einer lokalen Umwandlung 
aus H. nemoralis in Tirol ein. Ohne das daselbst auf- 
gestellte Prinzip und die anfgeführten Beispiele gegenwärtig 
in Abrede zu stellen, widerrufe ich doch die Anwesen- 
heit der H. austriaca in Tirol, zumal ich 3 Sommer 
am Flusse des Dobratsch unweit Villach in, Kärnten beide 
Arten beisammen — stets ohne Uebergänge in einander — 
beobachtete. Der übrigens gewissenbafte Sammler, welcher 
mir H. austriaca von der Becca, westlich von Roverelo, 
überbrachte, sammelte früher auch bei Pressburg und hat 
ohne Zweifel 2 Exemplare unter das tiroler Material gebracht. 
So geschah der Irrtum. ' 

Darum mag als oberster Glaubensartikel des Natur- 
forschers gegenüber unwahrscheinlichen Mitteilungen — 
um nicht zu sagen Unglaube — das Prinzip gelten : die 
Sache dahingestellt lassen, bis man sich selbst überzeugt 
hat; — oder für andere Fälle das Wort des scharfsinnigen 
Baron Al. v. U. : .Autor hin, Autor her, Augen hab ich 
so wie er.“ Gredler. 



Die Gonchylien des Löss des mittleren Donautales. 

Die zahlreichen Aufschlüsse der pleistocänen Löss- 
ablagerungen, welche sich in der Umgebung Regensburg’s 
finden, veranlassten mich, dieselben nach den in ihnen 
eingesprengten Gonchylien zu untersuchen, ln Nach- 
folgendem gebe ich das Verzeichnis der bis jetzt ge- 
sammelten Arten. 

1. Limax laevis Müll. s. s. 

2. — agrestis L. s. s. 



X' 
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3. Hyalina radiatula Aid. s. s. 

4. Patula ruderata Stud. s. s. 

5. — rotundata Müll. s. s. 

6. Helix pulchella Müll. -s. 

7. — costata Müll. s. 

8. — tenuilabns Braun, h. 

9. — hispida L. s. s. 

10. — terrena Giess, s. h. var. major h. 

11. — rufescens Penn. s. 

12. — suberecta Giess, h. 

13. — nüsoniana Beck. s. h. 

14. — arbustorum var. alpicola h. 

15. Bulimus tridens .Müll. s. s. 

16. Cionella lubrica Müll. s. s. 

17. Caecilianella aeicula Müll. s. s. 

18. Clausilia pumila Zgl. var. diluviana Giess, s. s. 

19. — dubia Drp. s. s. 

20. — parvula Stud. s. 

21. Pupa secale Drap. s. 

22. — frumentum Drap. s. s. 

23. — muscorum L. s. h. 

24. — eolumella Benz h. 

25. — parcedentata Braun s. s. 

26. Succinea pfeifferi Rossm. s. 

27. — oblonga Drp. s. h. 

— — — var. elongata Giess, h. 

— — — paludiniformis Giess, s. 

28. Limnaea stagnalis L. s. s. 

29. — peregra Müll. s. 

30. — palustris var. diluviana Bttg. h. 

31. — truncatula L. h. 

32. Planorbis mar ginatus Dr. vox.submarginatusioxi. h. 

33. — rotundatus Poir. h. 

34. — spirorbis L. s. 
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35. Planorbis albus Müll. h. 

36. — glaber Jeff. s. 

37. — cristatus Drap. s. s. 

38. Valvata alpestris Blaun. h. 

39. — depressa Pfr. s. 

40. Pisidium fossarinum Cless. s. h. 

Die Fauna des mittleren Donaugebietes vermehrt 
sich durch diese neuen Funde um 6 Arten. 

Ich bin sehr gerne bereit, von den als h. und s. h. 
bezeichneten Arten im Tausche gegen Spezies anderer 
diluvialer Ablagerungen abzugeben. 

Regensburg. S. Clessin. 



liitteratnr: 

Hoyle, W. E., on the Cephalopoda. Supplementary Report 
XIV. In: Report Gov. Ceylon Pearl Oysters Fisherics 
in the Gulf of Manaar, by Hordmann, published by 
the Royal Society 1904. With 3 plates. 

Neu Polypus herdmanni p. 187 pl. 1 ; — P. arborescens p. 189 
t. 3 fig. 8, 9, 13, t. 3 ; — Ausserdem sind zahlreiche Jugend- 
formen abgehildet. 

Fischer, Henry, Considirations ginirales. ln: Mission Pavie, 
Zoologie, Mollusques. 4®. 11 S. Paris 1904. 

Allgemeine Betrachtungen über Molluskensystematik u. dgl., als 
Einleitung zu der Bearbeitung der von Pavie gesammelten 
Mollusken. 

Strebei, H., Beiträge zur Kenntnis der Molluskenfauna der 
Magalhaen-Provim. — ln: Zoolog. Jahrb. Abt. Syste- 
matik 1904 Bd. 21 Heft 2. Mit 6 Taf. 

Behandelt ausschliesslich die Gattung Trophon. Neu; Tr. ohlini; 
p. 303 t. 3 hg. 9 ; — paessleri p. 313 t. 7 Hg. 56, mit var. 
turrita p. 315 t. 7 fig. 57 ; — elongatus p. 317 t. 7 Hg. 58, 
t. 8 fig. 66; — pseudoelongatus p. 330, p. 321 t. 7 fig. 60; — 
albus p. 331 t. 7 fig. 61; — obesus p. 333 t. 7 fig. 63; — 
acuminatus p. 333 t. 7 fig. 63 ; — fenestratus p. 335 t. 7 fig. 59 
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— huylei p. 217 t. 8 fig. 68, 69; — brucei p. 230 t. 8 fig. 72: 

— ornatus p. 231 t. 8 tig. 73; — standeni p. 331 t. e fig. 67 

— couthouyi d. 236 l. 7 fig. 65, t. 8 fig. 76; — elegans p. 241 
t. 8 fig. 71. 

Jensen, A. S., Studier over nordiske Mollusker. 111. Tellina 
{Macoma). — In: Vidensk-Meddel. naturh. Foren. 
Kopen. 1905. — Mit Tab. 1. 

Der Autor unterscheidet aus dem Formenkreise der Tellina calcaria 
Chenin. nach den Sammlungen von Steenstrup noch 3 Arten: 
loveni Steenstr. p. 45 t. 1 fig. .5; — torelli Steenstr. p. 34 
t. 1 fig. 3; — und moesta Desh. p. 38 t. 1 fig. 4. — Die Arten 
decken sich nicht mit den von Leche und Posselt unter- 
schiedenen Formen. 

Martini & Chetnnitz, Conehylien Cabinet, neue Ausgabe. 1904. 

Lfg. 491. Chitonidae (Schluss) und Vermetidae von Clessin. — Neu: 
Chiton ’glaher t. 41 fig. 4; — Ch. seliger var. kingi t. 42 
fig. 8. 

, 492. Agnatha, von Kohelt. Keine n. sp. 

, 493. Agnatha, von Kohelt. Keine n. sp. 

, 494. Helix (I. 12. VI.) von Kohelt. Enthält ausschliesslich Po- 
matia. Neu oder zum erstenmal abgehildet sind : blumi 
p. 341 fig. 1 — 4; — adanensis glohulosa und pyrami t. 341 
fig. 7 — 10; — texta xeraethia Bourg. t. 342 fig. 1 — 3: — 
vulgaris tenuissima t. 342 fig. 11, 12; — vulgaris kubanensis 
t. 343 fig. 5 — 7 ; — nordmanni bnrshomensis t. 343 fig. 5 — 7 ; 
— nordmanni transitans t. 343 fig. 10 — 12; — flgulina 
straubei, anthesi & attalus t. 34-4 fig. 7—11; — pelasgica 
n. (= flgulina autor nec Parr.) t. 345 fig. 6 — 9;' — var. 
rhodensis t. 346 fig. 4 — 7 ; — philibensis Pfr. t. 346 fig. 
8 — 9; — escherichi Bltg. t. 346 fig. 10, 11. 

Sturany, Dr. R., Kurze Diagnosen neuer Gastropoden : — In 
Akad. Anzeiger Akad. Wien 21. April 1904. 

Als neu beschrieben werden; Planorbis (Gyraulus) argaeicus von 
Soisaly im Erdschinsgebiet, Kleinasien ; — PI. (Tropidiscus) 
cilicicus von Efrenk an der Südseite des cilicischen Taurus; 
— Bytbinia pentheri von Soisaly ; — Xerophila cappadocica 
von Nigde, Kleinasien; — Trichia memnonis aus dem Bulghar 
Dagh ; — Brephulus alexandri von ebendort ; — Chondrula ovularis 
var. codomanni von ebendort; — Amphiscopus lycaonicus vom 
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Serai Dagh bei Konia ; — Albinaria holtzi, Serrulina colla.si und 
Pholeoteras euthrix (cfr. Nachrbl. No. 3). 

Journal of Conchology, vol. 11 no. 4, Üctober 1904. 

p. 97. Jukes-Browne, A. J., on some Questions of Noinenclature. 

„ 103. Madison, J., Teslacella scululutn in Worcestershire. 

„ 104. Thorneviile, Rev. C. F., Obituary Note.s on Philip Brooke Masoii. 

„ 106. Roebuck, W. Denison, Re-establishment of Limax Lenellus as 
British Species. 

„ 110. Collier, Ed., the Conchological Differences between Ihe Genera 
and Sections of the Pupininae. 

„ 1 15. Jackson, J. Wilfrid, Report on the Fleetwood Ramble. 

,, 1 16. Oldham, Chas., W. D. Crick (.Necrolog). 

„ 117. Melvill, J. C. & Robert Standen, the Cypraeidae of the Persian 
Gulf, Gulf of Oman and North Arabian Sea. — Einige neue 
Varietäten. 

Journal de Conchyliologie, vol. 52 no. 2. 

p. 109. Dautzenberg, Ph. & G. F. Dollfus, Etudes erititiues sur la no- 
menclature des genres Peetunculus et Glycimeris. 

„ 123. Vayssi^re, A., Etüde zoologiijue de l’Archidoris stellifera H. 
von Ihering. 

„ 132. Lamy, Ed., Liste des Arches conservAes avec etiquetles de 
Lamark daus les collections du Museum de Paris. 

Caziot, — , Faune du tumulus de St. Cristophe prh Grasse. 

In; Feuille jeunes Naturalistes Ser. IV Annee 34 no. 406 (1904). 

In der Kammer des Tumulus wurden ausser einer Anzahll 
Schalen lebender Mollusken auch die Schälchen einer Anzah 
Nacklschnecken gefunden, von denen drei (Araalia guebhardi. 
subfossilis und L. duplex) von Pollonera für neu erklärt 
worden sind. 

Künkel, Karl, zur Biologie des Limax variegatus. In : 

Zoolog. Anzeiger 1904 vol. XXVll No. 18 p. 
571—578. 

Eine sehr hübsche und sorgfältige Beobachtungsreihe, welche wir 
unseren Mitgliedern dringend zum Studium — und zur Nach- 
ahmung bei anderen Arten empfehlen. 

Andreae, Prof, Pr. A., Dritter Beitrag zur Binnenconchy- 
lienfauna des Miocäns von Oppeln in Schlesien. — 

In : Mitteilungen Römer Museum, Hildesheim, No. 20, 
August 1904. 
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Es Sind im Ganzen 60 Formen bekannt, davon 24 — 30 der Lokalität 
eigentümlich. Als neu beschrieben werden : Limax excavatus 
p. 4 lig. 1 ; — Ämalia oppoliensis p. 4 fig 2. mit var. an- 
cyloides p. 5 fig. 3; — Punctum propygmaeum p. 6 fig. 4; — 
Pyramidula (Gonyodiscus) mamillata p. 7 fig. 5; — Hygromia 
(Fruticicola) neudorfensis p. 10 fig. 11; — Triplychia margaretae 
p. 12 fig. 12; — Acme callosiuscula p. 14 fig. 13; — Pseudo- 
truDcatella (n. gen., Typus : I’upa microceras A. Br.) pretiosa 
p. 16 fig. 14. 

The Journal of Conchology vol. 11 no. 5. 

p. 138 Scharir, U. F., the Origin of the Land-and Freshwater Mollusca, 
at present living in the British Islands. (Presidential Address). 

„ 144. Taylor, Fred, Vivipara contecta var. atropurpurea nov. at 
Wicken Fen, Cambs. 

„ 144. Hutton, W., Harrison, Limnaea stagnalis var. umbilicata. 

„ 145. Dali, W. H., Note on the Name Glycymeris. Polemisirt gegen 
Dautzenberg & Dollfu.s. 

„ 147. Dean, Davy, New Records for West Laucashire. 

147. Dean, J. Davy & J. Wilfrid Jackson, Notes on a Chara-and 
Shell Marl Deposit at Hawes Water, Silverdale, Lancashire. 

Journal de Conchyliologie vol. 52 no. 4. 

p. 285. Dautzenberg, Ph., Variations et cas teratologiques chez le 
Murex brandaris L. Avec pl. VIII. (var. robusta n., quadri- 
spinosa n. f. 2. diplacanlha n. var. fig. 3). 

„ 288. Ancey, G. E., Notes critiques et synonymiques. — Vitrina 
comorensis Pfr. ist eine junge Helix aperta; — Rhytida beraudi 
Gass. = bisulcata Pfr. ; — Streptaxis paradiscus Mlldff. = 
discus Pfr. — Ennea albida Putz. = Streptostele horei Smith; — 
Papuina barnaclei Smith ist alfredi var. trichroa Marts, 
und sicher nicht auf Hawaii einheimisch ; — Helix 

primeana Crosse = connivens Pfr. major; — Hel. hidal- 
goiana Crosse = Trochomorpha zenobia Pfr. ; — Hel. cailleti Crosse 
= gulosa Gould ; — Hel. mabillei Crosse = corneo-virensPfr. ; — 
taranaki Gray = delesserliana le Guillou, leucolena Crosse eine 
Varietät davon ; — dillwyniana Pfr. ist nicht = desertorura Forsk. 
sondern = duroi Hidalgol{?); — Hel. neogranadensis Kobelt in 
Martini & Chemnitz t. 198 fig. 5 6 ist nicht die Pfeiffer’sche Art 
sondern eine neue, welche den Namen Pleurodonte gudeana erhält; 
— Discolepis n. subg. für Hel. desidens Rang und Verwandte 
(p. 298) ; — Systrophia calculina Pfr. = heligmoidea juv. ; — 
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Strophoeheilus mabillei Grosse = pulicarius Rve. ; — Bul. 
pluto Crosse = tupacii d’Orb.; — Bul. acus Pfr. zu Coelostele 
zu stellen ; — Bul. nuciformis Petit = nux Brod. ; — Odont. 
inflalus var. costulata n. Brasilien ; — Auriculella pulchra 
Pease = auricula var. major ; — Pupa canaliculata Crosse = 
Gibbus uvula Desh.; — Succinea wrigliti Crosse = laula Gould ; 

— Gtenoglypta n. subg. für Rotula newtoni Nevill und Ver- 
wandte (p. 306); — Chondropoma andrewsae ist ein Colobostylus ; 

— Omphalotropis varians MlldfT. = poecila Ancey ; — Pupina 
miokoana Mlldff = beddomei Ancey; — Helicina euglypta 
Crosse — plicatula Pfr.; — Cyclophorus atomus Morelet ist 
wahrscheinlich ein Ditropis ; — Papuina linterae Mlldff. = secans 
Hedley; — Pleurodonte auridens var oligotricha n. p. 312; — 
Nakadaella n. subg. für Gyclotus micron Pilsbry Nautilus 1900 
p. 120; — Oiplommatina aesopus Bav. & Dautz. ist eine 
Leucarinia. 
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MoellendorfT sehe Doubletten. 

Die Senckenbergische Gesellschaft in Frankfurt (Main) 
besitzt noch grosse Mengen von Landschnecken aus Moellen- 
dorff's Nachlass und ist bereit, zahlreiche Arten, darunter 
die grossen Nanina, zahlreiche Cochlostyla u. dgl., zu billigem 
Preise gegen Baar oder in Tausch gegen ihr fehlende Arten 
abzugeben. 

Hediegiri von Dr. W. Kobelt. — Druck von Peter Hartiuann in SchwanUeini a. M. 
Verlag von Moritz Diesterweg in Frankfurt a. M. 

Ansgegeben : 27. April. 
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Oüne KonRurrenzI 

Um mit unseren enormen Vorräten etwas zu räumen, ver- 
kaufen wir bis auf Weiteres alle Species, welche wir in Anzahl 
besiUen, von 

Marine-, Land- n. Siisswasser-Gonchylien 

zu halben Preisen. 

Diese halben Preise bewilligen wir nicht nur auf unsere eigenen 
älteren Kataloge, sondern auch auf die Preise anderer deut- 
SBOhen, engllsolien und CranzOaisohen Hand- 
lungen, falls Reflektanten solche Preiskataloge cinsenden. 

naturhistor. Institut, 

Berlin S. W. 11, Königgrätzerstr. 89. 







Grösstes u. schönstes Lager 
recenter Conchylien der Welt. 

Am l.März 1904 wurden gezählt : 64 Schränke mit 1205 
Scbiebladen und 28 Glaskästen für sehr grosse Exemplare, 
enthaltend 22388 Arten im ganzen. 

Wir machen besonders aufmerksam auf unsere lang- 
jährige Erfahrung im Studium der Conchylien, deshalb können 
wir gute Exemplare in vorzüglicher Beschaffenheit und 
correct determiniert abgeben. 

Unsere Kataloge enthalten die Namen von 12000 
Spezies naturwissenschaftlicher Ordnung und können als 
Nainenliste benutzt werden. Versand auf Bestellung franko 
an Museen. 

Wir senden unsern Preiskatalog (3000 Arten) franko 
an jedermann. 

Verkauf — Kauf — Tausch. 

Sowerby & Fulton, Kew Gardens bei London 

- (Gegründet im Jahre 1860 durch G. B. Sowerby, F. L. S., Teilhaber 

der Firma). 



^ ^ 

Puhlikationen der Senckenhergischen natur- 

forschenden Gesellschaft zu Frankfurt a. M. 

Aus den „Abhandlungen“ der Gesellschaft 
gelangten als Separat-AbdrQcke neu zur 
Ausgabe : 

von Reinach, A., SchildkrStenreste aus dem ägyptischen Tertiär. 

Mit 17 Tafeln. 4*. 61 Seiten. Geheftet Mk. 15.—. 

Siebenrock, F., Schiidkraten von Madagaskar und Aldabra. 6e^ I 

sammelt von Prof. Dr. A. Voeltzkow. Mit 3 Tafeln. 4*. 39' 
Seiten. Geheftet Mk. 5. — . 

Strahl, Professor Hane, Beiträge zur vergleichenden Anatomie der 
Placenta. Mit 10 Tafeln und 1 Tcxtfigur. 4“. 58 Seiten. 
Geheftet Mk. 9. — . 

Stromer, Dr. Ernst, Geographische und geologische Beobachtungen 
in Uadi Natrün und Färegh in Aegypten. Mit 9 Tafeln. 4°. 96 
Seiten. Geheftet Mk. 3. — . 

Tornquist, Professor Dr. A., Ueber eine eocäne Fauna der West- 
küste von Madagaskar. Mit 1 Tafel und 3 Textfiguren. 4*. 

18 Seiten. Geheftet Mk. 9. — . 

Moritz Diesterweg, 

Verlagsbuchhandlung, 

Frankfurt a. M. 

^ ^ ) 
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Malakozoologisehen ßesellsehaft. 



Siebennnddreisgi^ster Jahrgani;. 
(1905.) 



Heft III. 



(Juli— September.) 

Mit 1 Portrait und drei Tafeln. 
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Ijag^er ln Guropa 

in 

♦♦ Marinen-, Land- und SUsswasser-Conchylien ♦♦ 

(über 10,000 Species) 

alles uorrcct determiniert zu civilen Freisen, eigene Sammler in den 
Tropen, Uebernahme von Bestimmungen, Kauf und Tausch mir fehlender 
Arten. Kataloge zu Diensten. 

Zusammenstellung ganzer Sammlungen oder einzelner Familien 
zu ermäisigten Preisen. 

Hermann Rolle, „Kosmos“, naturhistor. Institut 

(etabliert seit 18S9) 

Berliu HW., Küniggrätzerstrasse 89. 
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ist wegen Todesfall eine 
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Etwa 1800 Arten mit vielen Doubletten, fast ansnahmslos sorg- 
fältig bestimmt. Näheres (Katalog etc.) durch 

Frau C. Kohlmann 

Vegesack bei Bremen. 

Ende des Jahres wird in den Abhandlungen der 
Senckenbergischen Nalurforschenden Gesellschaft in Frank- 
furt a. M. erscheinen : 

Heynemann, D. F., Die geographische Verbreitung der 
Nacktschnecken. 

Eine zusammenfassende kritische Darstellung unserer Kennt- 
nis derselben zu Anfang des 20. Jahrhunderts. Mit Karten. 

Eine beschränkte Anzahl von Sonderabdrücken steht 
gratis zur Verfügung für solche unserer Mitglieder, welche 
sich für diesen Zweig unseres gemeinsamen Studiums in- 
teressieren. 
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rein malakologischen oder gemischten naturwissenschaftlichen Inhalts 
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Inhalts, soweit sie sich nicht in unserer Bibliothek befinden, den Tausch 
gegen unser Nachrichlsblalt an und erbitten Offerten an 

Dr. W. Kobelt, 

Sehwanheim. 




David Friedrich Heynemann 

(24 Mai 1829 — 15. Oktober 1904) 
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Briefe wissenschaftlichen Inhalts, wie Manuskripte u. s. w. gehen an 
die Redaktion : Herrn Dr. W. Kobelt in Sc hw an h ei m bei Frankfurt a. M. 

Bestellungen, Zahlungen, Mitteilungen, Beitrittserklärungen u. s. w. 
an die Verlagsbuchhandlung des Herrn Moritz Diesterweg in 
Frankfurt a. M. 

Ueber den Bezug der älteren Jahrgänge und der Jahrbücher 
siehe Anzeige am Schluss. 



Mitteilungen aus dem Gebiete der Malakozoologie. 

Die Konchylien aus den Inspälungen des Sarus-Flusses 
bei Adana in Gilicien. 

Von 

Prof. Dr. 0. Boettger in Frankfurt a. M. 

(Mit Tafel 2A.) 

Im Herbste 1904 übergab mir Herr Pfarrer G. Nägele 
in Waltersweier bei Offenburg in Baden eine Partie kleiner 
Schneckengehäuse aus dem Sarus-Genist mit der Bitte, sie 
zu bestimmen. Die Sachen schienen mir so überraschend 
und wichlig, dass ich mich entschloss, sie zu bearbeiten- 
Weiteres Material beschafften die Sammler des Genistes im 
Laufe des Winters, die Herren Elie Fath. Tembe und 
Benjamin Boyadjian in Adana. 

Das Auslesen der z. T. sehr minutiösen Schneckchen 
aus dem wesentlich aus kleinen Pflanzenstengeln, Blatt- 



Digitized by Google 




98 



teilen, Samen, sehr selten aus Käferleibern von Aphodien 
und Otiorrhynchen bestehenden Anspülicht war sehr müh- 
sam und zeitraubend, brachte aber nach und nach die 
erkleckliche Anzahl von 39 Schneckenarten. 

Ich nannte die Ausbeute oben überraschend. Das ist 
sie nach zwei Richtungen hin. Einmal kann ich das Auf- 
treten von nicht weniger als sieben Gattungen melden — 
Daudebardia, Conulus, Äcanthinula, Coelostele, Larietia, 
Paulia und das neue Genus Daudebardiella — , z. T. in 
mehreren Arten, die bislang aus Kleinasien noch nicht nach- 
gewiesen waren, und anderseits zeigt sich eine so weit- 
gehende generische und spezifische Uebereinstimmung dieser 
Mikrofauna mit der übrigen Fauna der Mediterranländer, 
ja der mitteleuropäischen Fand- und Süsswasserfauna, dass 
es billig ist, dies einmal ausdrücklich hervorzuheben, da 
ähnliches für Kleinasien bis jetzt niemals und nirgends so 
klar zu Tage getreten ist. 

Von den im folgenden aufgezählten 39, resp. (mit 
Patula rupeshis Drap.) 40 Arten stimmen dem Genus nach 
überein mit Gattungen der Mediterranregion alle mit Aus- 
nahme der einstweilen endemischen neuen Gattung Daude- 
bardiella, mit Gattungen unserer deutschen Fauna aber 
alle bis auf die vier Genera Coelostele, Paulia, Granopupa 
und Daudebardiella. 

Was die Arten anlangt, so sind von 40 Spezies die 
folgenden 29 identisch mit solchen der umliegenden Mittel- 
meerländer : 

2. Conulus fulvus (Drap.) 

3. Vitrea botterii (P.) 

4. „ etrusca (Paul.) 

5. Hyalinia aequata Mouss. 

G. Punctum ledert Bttgr. 

6a. Patula rupestris (Drap.) 

7. Punctum pygmaeum (Drap.) 
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8. Vallonia costata (Müll.) 

9. Acanthinula actdeata (Müll.) 

11. Helix ignorata Btfgr. 

12. „ derbentina Kryn. 

15. Orcula doliolum (Brug.) 

16. „ orientalis (P.) 

17. „ raymondi (Bgl.) 

18. Modiceüa rhodia (Roth) 

19. Granopupa granum (Drap.) 

20. Isthmia mimitissima (Hartm.) 

21. Vertigo pygmaea Drap. 

22. „ antivertigo Drap. 

24. Caecilianella acicula (Müll.) 



25. 


)) 


jani (De Betta) 


26. 


}} 


tumulorum Bgt. 


27. 


}7 


raddei Bttgr. 


28. 


)} 


minuta Mouss. 


29. 


;; 


michoniana Bgt. 



30. Carychium minimum Müll. 

31. Lhnnaea truncatula (Müll.) 

32. Planorbis ehrenbergi Beck 
39. Neritina anatolica Red. 

Also 72,5 ®/o der Arten des inneren Kleinasiens 
stimmen überein mit solchen der Nachbarländer. 

Ja es finden sich im Sarusgenist sogar nicht weniger 
als zwölf Arten, die auch in Deutschland angetrolien werden: 
2. Conulus fulvus (Drap.) 

6a. Patula rupestris (Drap.) 

7. Punctum pygmaeum (Drap.) 

8. Vallonia costata (Müll.) 

9. Acanthinula aculeata (Müll.) 

15. Orcula doliolum (Brug.) 

20. Isthmia minutissima (Hartm.) 

21. Vertigo pygmaea Drap. 
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22. Vetiigo antitertigo Drap. 

24. Caeeilianella acicula (Müll.) 

30. Carychium minimum Müll. 

31. Limnaea truncatula (Müll.) 

Also volle 30®/o Arten des Inneren von Cilicien, die 
mit deutschen Arten absolut übereinstimmen! 



Aufzählung der Arten. 

1. Daudebardia (Libania) naegelei n. sp. 

(Taf. 2 A, Fig. la — d.) 

Char. Differt a speciminibus pullis D. saulcyi Bgt. 
ex insula Greta t. minus distincte rimata, pro latitudine 
longiore, magis oblonga lateribus fere subparallelis, apert. 
minore, inferne vcl aequa vel minore magnitudine quam 
reliqua pars testae. 

Alt. ®/s, diam. max. 2‘/2 mm; alt. apert. 1’/*, lat. 
apert. 1 Vs mm. 

Fundort. In den Anschwemmungen des Sarus-Flusses 
bei Adana, Cilicien, 88 übereinstimmende Stücke (coli. mea). 

Bemerkungen. Seitdem Dr. A. J. Wagner in 
seiner schönen Arbeit .Die Arten der Gattung Daudebardia 
Hartm. in Europa und W'estasien*, Wien, 1895, Verlag 
von F. Tempsky, den Nachweis geführt hat, dass man die 
Arten dieser Gattung vielfach schon an der Jugendschale 
unterscheiden kann, nehme ich keinen Anstand, die offenbar 
sämtlich nur als Embryonalschalen aus dem Sarusgeniste 
vorliegenden Gehäuse von D. saulcyi Bgt., ihrer nächsten 
Verwandten, abzutrennen. Ich kann dies um so eher 
riskieren, als mir vier gute Stücke der kretischen Jugend- 
form dieser Art aus der Ausbeute Freih. H. v. Maltzans 1883 
vorliegen, von der sie, wie es auch unsere Abbildung 
zeigt, in der lang oblongen Totalform und in der stets auf- 
fallend kleineren Mündung recht merklich abweichen. Ob 
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freilich die kretische Art, die wir bis jetzt ebenfalls bloss 
in Jugendexemplaren kennen, mit der syrischen D. saulcyi 
Bgt. zusammenfällt, möchte ich noch nicht für sicher aus- 
gemacht erklären. 

2. Conulus (Trochulus) fulvus (Drap.) 

Nur ein sicheres Stück von vier Umgängen. 

Aus Asien besitze ich die in Europa verbreitete Art 
überdies in meiner Sammlung von elf Fundorten in Trans- 
kaukasien, einem in Talysch, einem in Russisch-Armenien 
und zwei in Turkestan. Westerlund erwähnt sie ausser- 
dem noch allgemein aus Westasien und Sibirien. 

3. Vitrea botterii (P.). 

Spärlich, nur 47 Stücke, und darunter nur wenig 
erwachsene. — Alt. 1, diam. max. 2*/^ mm. 

Eine in den östlichen Mittelmeerländern verbreitete, 
in der Grösse etwas wechselnde Art, die aus Italien, 
Kroatien, Dalmatien und Griechenland angegeben wird und 
die in meiner Sammlung z. B. aus Pridworje und Ragusa 
in Dalmatien (leg. Edm. Reitter), Skatidaki Nissopulo bei 
Prevesa in Epirus (leg. C. Gonemenos 1890), Malta (leg. 
Gar. Gatto 1889), Athen, Kalamata und Demiobas bei 
Kalamata (leg. E. Brenske 1883), Gentral- Kreta (leg. Frei- 
herr H. V. Maltzan 1883), Smyrna (leg. G. Gonemenos 1887) 
und aus dem Genist des Psekups in Giskaukasien (leg. 
Baron 0. v. Rosen 1905) liegt. Ich glaube auch ohne 
Bedenken \V. clessini (Hesse) von Tinos hier als Varietät 
unterbringen zu dürfen, da sie in den Verbreitungsbezirk 
der V. botterii (P.) fällt und bei der Variabilität der Art 
recht gut noch in deren Rahmen sich einfügt. 

4. Vitrea etrusca (Paul.). 

Sehr häufig, ununterscheidbar von meinen toskanischen 
Originalstücken. — Alt. */* — V»» diam. max. P/*— 2 mm. 
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Ich kenne die Art vom Flusse Era, Toskana (comm. 
Marq. Mar. Paulucci 1878) und aus dem Meeressand von 
Rimini in Oberitalien (comm. Spir. Brusina 1904), glaube 
aber nicht fehlzugehen, wenn ich auch V. Uanci (Hesse) 
von der Insel Syra als Varietät mit einbeziehe, so dass 
auch für diese Art ein weit grösseres Verbreitungsgebiet 
festgestellt ist, als man früher annehmen durfte. Auch 
V. cavannae (Paul.) findet sich nicht bloss in Italien, sondern 
ich besitze sie auch aus Knin in Dalmatien (leg. Edm. Reitter). 

5. Hyalinia (Polita) aequata Mouss. 

Nur ein mässig erhaltenes und unvollständiges Stück, 
das einen etwas engeren Nabel als Stücke von Baalbek in 
Syrien zeigt, während Schalen von Smyrna ganz über- 
einzustimmen scheinen. 

6. Punctum lederi (Bttgr.) var. meridionalis n. 

Char. Differt a typo t. minore, spira saepe altiore, 
anfr. costulato-striatis, costulis minus validis. 

Alt. 1*/» — l*At diam. max. 2*/4 — 2®/s mm. 

Fundort. Von den etwa .36 im Sarus-Genist bei 
Adana gefundenen Stücken sind nur ganz wenige als er- 
wachsen zu betrachten. Die typische Art besitze ich nur 
aus Lenkoran im Talyschgebiet (leg. H. Leder). Patula 
(Pyramidula) rupestris (Drap.), die bei Gülek nächst Adana 
im cilicischen Taurus vorkommt (vergl. Nägele in Nachr.-Bl. 
d. d. Malakoz. Ges. 1903 p. 174), im Sarusgenist nach- 
zuweisen, ist mir bis jetzt nicht gelungen. 

7. Punctum pygmaeum (Drap.). 

Im Sarusgenisle sehr häufig in Grössen bis zu 1 '‘/s mm 
Durchmesser. Die Schälchen überschreiten also die normale 
Grösse europäischer Stücke, bleiben aber hinter denen von 
Lenkoran im Talyschgebiet zurück. 
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In Weslasien ist die Art verbreitet in Transkaukasien 
(vier Fundorte in meiner Sammlung), Russisch-Armenien 
und Talyschgebiet (je ein Fundort). 

8. Vallonia costata (Müll.) 

Acht Stücke mit mehr oder weniger kräftiger Rippen- 
skulptur. 

9. Acanthinula aculeata (Müll.). 

Ein Stück der f. sublaevis West., die ich nur als ein 
Gehäuse anerkennen kann, das seine Hautrippen infolge 
von Alter oder Verwitterung verloren hat. Kleiner und 
flacher als gewöhnlich. — Alt. 1’/«, diam. max. mm. 

Aus Asien war mir diese an den Wald gebundene 
Art bis jetzt nur von elf Fundorten in Transkaukasien und 
von je einem in Russisch-Armenien und Talysch bekannt 
gewesen. 

10. Helix (Theha) merssinae Mouss. 

Mousson, Journ. de Conch. Bd. 12, 1874, p. 11 
(muscicola Bgt. var.l; v. Martens, Vorderasiat. Gonchylien 
1874, p. 7, Taf. 1, Fig. 1 (muscicola, non Bgt.); Nägele, 
Nachr.-Bl. d. d. Malakoz. Ges. Bd. 34 1902, p. 3 (crispulata, 
non Mouss.). 

Sechs Stücke von alt. 5— 6®/4, diam. max. 8 — 10 mm. 

Diese in guten Exemplaren einen Pelz von langen, 
aber sehr feinen, weisslichen Haaren tragende Schnecke 
weicht, wie schon Pfarrer G. Nägele hervorhob, von 
Hx. ci-ispulata Mouss. durch Dickschaligkeit und starke 
Lippenbildung so erheblich ab, dass sie mit ihr nicht ver- 
einigt werden kann. Er deutete auch an, dass sie vielmehr 
Verwandtschaft mit Hx. frequens Mouss. haben dürfte, von 
der sie sich aber durch die Skulptur leicht unterscheide. 
In der Tat stimmt sie nun vorzüglich mit einer Schnecke 
aus der Gruppe der Hx. frequens Mouss., die Mousson 
als Hx. muscicola Bgt. var. merssinae beschrieb und die er 
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von Merssina bei Tarsus, also aus dem Adana benachbarten 
Gebiete des Bulghar Dagh, erhalten hatte. Aber Mousson 
und V. Martens dürften sich darin geirrt haben, dass sie 
die Schnecke mit der kleineren Hx. muscicola Bgt. (= creno- 
phila P.) von Konslantinopcl vereinigt haben, die nach 
Pfeiffer weiter durchbohrt sein soll als Hx. ovularis Bgt. 
und nach Westerlund »zwar sehr eng, aber an der 
Mündung doch etwas erweitert durchbohrt“ genannt wird. 
Ueherdies vermute ich, dass auch Hx. praerupta West, 
(angeschwemmt in der Krim) mit Hx. muscicola Bgt. 1855 
(= crenophila P. 1857) übereinstimmt, und ich möchte 
noch einen Schritt weitergehen und Hx. merssinae Mouss. 
nur für eine nahe verwandte, aber bestimmt verschiedene 
Art erklären, die sich durch geringere Grösse und weitere 
Nabelbildung gut unterscheidet. Die beste Diagnose von 
Hx. muscicola Bgt. ist die von Westerlund in Fauna d. 
Binnenconch. Bd. II, Lund 1889 p. 85 für seine Hx. 
praerupta gegebene Beschreibung, die das Gehäuse »sehr 
eng, gar nicht erweitert und wenigstens zur Hälfte ver- 
deckt genabelt“ nennt. Hx. merssinae zeigt in allen Fällen 
nur eine sehr enge, durch den Spindelrand halb- oder zu 
drei Vierteln verdeckte Durchbohrung. 

11. Helix (Theba) ignorata n. sp. 

(Taf. 2A, Fi,j. 2 a— c). 

Char. Differt a H. oUvieri Fer., cui simillima est, 
t. magis depressa, zona suturali non pallidiore, anfr. lentius 
accrescentibus, ultimo media parte magis angulato, ante 
aperiuram distinctius deflexo, apert. angustiore, magis 
depressa, margine basali strictiore, minus concavo. — T. 
rima angusta, demum clausa rimata, globoso-deprcssa apice 
magis minusve prominulo, tenora, pellucida, fuscula, media 
parte albido-unifasciala, apert. extus flavolimbata. Anfr. 
6 convexiusculi, sutura bene impressa disjuncti, lente 
accrescentes, primi dense striati, ultimus insuper undique 
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malleolatus et media parte obscure angulatus, superne 
valde deflexus, basi minus convexus. Apert. transvcrse 
ovalis, latior quam alta; perist. simplex, obscurum, intus 
albolabiatum, marginibus subparallelis, basali substricto, 
columellari superne ultra rimam breviter dilatato et reflexo. 

Alt. 9*/a — lOV*, diam. max. 14—16 mm; alt. apert. 
6®/* — 7, lat. apert. S*/« — 9 mm. 

f. minor m. Alt. 6 — 7, diam. max. 9 — 11*/» mm; 
alt. apert. 4*/»— 5*/», lat. apert. 5—6 mm (hab. Adanae 
et Adaliae). 

Fundort. Die hier beschriebenen Originale stammen 
von Gülek aus dem cilicischen Taurus bei Adana, doch 
habe ich die gleiche Art auch in je sechs Stücken aus den 
Anschwemmungen des Sarus-Flusses und in einer kleineren, 
dunkler braunen Form von Hadjine, beide aus dem Vilajet 
Adana. Weiler besitze ich die Art aus Adalia in Lycien 
(comm. Nie. ConemOios 1887). Die übrigen mir bekannten 
Fundorte dieser Art liegen sämtlich in Syrien ; ich nenne 
Cheikli, Akbes und Jaffa, von wo sie mir, wie auch alle 
Stücke aus dem Vilajet Adana, durch Pfarrer G. Nägele 
eingesandt worden sind (coli. mea). 

Bemerkungen. Ich bin einigermassen erstaunt 
darüber, dass diese an so zahlreichen Fundorten und so 
häufig vorkommende Art noch von niemand beobachtet 
worden ist. Sie lag seit 1887 als Hx. olivieri Fer. var. in 
meiner Sammlung, und ich vermute, dass es in anderen 
Sammlungen auch so ist. Von Hx.frequens Mouss. und iia;. 
carascaloides Bgt. trennt sie sich durch die vorhandene 
weissliche M ittelbinde und den im Alter vollkommen ver- 
schwundenen Nabelritz. 

12. Helix (Xeropkila) derbentina Kryn. 

Wenige massig erhaltene Stücke von der auch sonst 
bei Adana häufigen, gebänderten Form. 



jT 
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13. Bulhiiinus ( Pseiulowastus) 7-obustus Näg. 

Nägele, Nadir. Bl. d. d. Malakoz. Ges. Bd. 34, 
1902 p. 5 (Mastus). 

Mehr als sedis Stücke sind auch heute nicht bekannt. 

14. Buliminus (Chondrulus) lederen P. 

Na eg eie, 1. c. p. 5 (Ainphiscopus). 

Sehr häufig in Grössen von all. 7—9, diam. max. 

3— 3Va mm. 

Ich sehe keinen rechten Grund ein, warum Wester- 
lund die ihm offenbar unbekannte Art zu seiner Unter- 
gattung Amphiscopus gestellt hat. Viel näher liegt doch, 
sie mit ihren nächsten Verwandten, dem B. (Chondrulus) 
ghüanensis Iss. und dem B. (Chondrulus) didymodus Bttgr., 
zusammenzustellen und Amphiscopus auf die Arten mit 
besonders kleiner Mündung und schwach oder nicht aus- 
gebreitetern Mundsaum, wie B. squalinus Kssm., continens 
V. Ros., eudoxinus Näg., sturmi K. und vielleicht auch auf 
den linksgewundenen B. chondriformis Mouss., zu be- 
schränken. 

15. Orcula doliolum (Brug.) var. scyphus P. 

Naegele, 1. c. p. 7 (unter var. orientalis Parr.). 

Die drei gefundenen Exemplare sind seltsamerweise 
linksgewunden. Sie sind durch geringere Grösse, schlankere 
Gestalt, dünnere Schale und stärkere Gehäusestreifung von 
der mit ihr zusammen vorkommenden 0. orientalis (P.) so 
bestimmt verschieden, dass ich beide spezifisch voneinander 
trennen muss. — Alt. 7*/2, diam. max. S'/a mm; 2 
Spindelfalten. 

üb dort alle Stücke links winden, oder der Zufall 
cs wollte, dass gerade die drei Stücke, die gefunden 
wurden, linksgedreht sind, kann erst bei weiteren Funden 
ermittelt werden. Es dürfte zweckmässig sein, die klein- 
asiatischen und einen Teil der persischen, sowie die 
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syrischen, resp. ägyptischen Stücke allein der var. scyphus 
P. zuzurechnen, die griechischen Formen aber als var. 
critica P. (= turcica Let.) zu betrachten. Dazu können 
dann noch als Varietäten var. intermedia Ret. aus der 
Krim und var. batumensis Ret. aus Transkaukasien und 
dem nordöstlichen Kleinasien, die beide zwischen dem 
Typus und der var. scyphus P. ihre Stellung finden, und 
eventuell die vorliegende Form als var. heterostropha m. 
kommen. 

Echte — aber rechtsgewundene — var. scyphus P. 
besitze ich in meiner Sammlung von der europäischen 
Seite der Dardanellen (leg. Freih. H. v. Maltzan 1883), 
wo diese Varietät neben dem Typus der Art auftritt, von 
Brussa (leg. Prof. Dr. Ach. Andreae 1891) und Biledjik 
bei Brussa (leg. Dr. K. Escherich 1895), von Smyrna 
(comm. Dr. Th. Krüper), Phineka, Eimali, Adalia (leg. 
C. Gonömenos 1887) und Makri in Lycien (comm. H. Rolle 
1904), vom Bulghar Dagh im cilicischen Taurus (comm. 
G. Nägele 1904), von Ordubad am Araxes (leg. H. Leder 
1889) und von Razoki bei Urmia in Persien (comm. 
6. Nägele 1901). 



16. Orcula orientalis (P.). 

Naegele, 1. c. p. 7 (Pupa doliolum var.). 

Ein Dutzend erwachsene Stücke und fünf Jugend- 
fornien. Alle vorliegenden Exemplare besitzen zwei wohl- 
entwickelte Spindelfalten. — Alt. 10, diam. max. 4^2 mm. 

Diese interessante Schnecke, die ich von jetzt ab als 
Art betrachte, da sie neben 0. doliolum (Brug.), ohne 
Uebergänge mit ihr zu bilden, vorzukommen scheint, war 
von Cypern, Syrien und Aleppo bekannt. Ich besitze sie 
ausser vom letztgenannten Fundorte (comm. Prof. Dr. A- 
.Mousson) noch aus dem Libanon und aus Akbes in Syrien 
(comm. Pfarrer G. Nägele 1898 und 1901). 
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17. Orcula raymondi (BgL). 

Die Hälfte eines sicher zu dieser Art gehörigen 
Stückes mit zwei Spindelfalten. 

Im übrigen besitze ich Stücke dieser Art nur aus 
Gis- und Transkaukasien, aus Russisch-Armenien und aus 
Samsun in Kleinasien. Aus Syrien, von wo die Art ur- 
sprünglich beschrieben worden ist, konnte ich sie mir noch 
nicht verschaffen. 

18. Modicella rhodia (Roth) var. taurica Kessl. 

Diese durch bedeutendere Schalengrösse, gewölbtere 
Umgänge und tiefere Naht ausgezeichnete Varietät liegt 
nur in einem Stück vor. 

Ausser von zahlreichen europäischen Fundorten be- 
sitze ich sie zumeist in der gleichen Varietät noch aus 
Asien von Kovelutza bei Smyrna (leg. C. Conemenos 
1891), Gülek bei Adana in Cilicien (vergl. G. Nägele in 
Nachr. Bl. d. d. Malakoz. Ges. 1903 p. 176) und aus 
Beirut (comm. 0. Staudinger 1894 und G. Nägele 1900) 
und Damaskus (leg. G. Schumacher 1882) in Syrien. 

19. Granopupa granum (Drap.). 

Nägele, Nachr. Blatt d. d. Malakoz. Ges. Bd. 34, 
1902 p. 7 (Pupa). 

Häufig in Grössen von alt. 3—4*/* mm. 

Zu dieser Art gehört auch Gr. subulata (Biv.) als 
einfaches Synonym. Ausser aus den Mittelmeerländern 
Europas kenne ich die Art aus Asien von Kovelutza bei 
Smyrna und Adalia in Lycien (leg. C. Conemenos 1891 
und 1887), Brumana in Syrien (leg. G. Schumacher 1882). 
Muslaid und Davidenberg bei Tiflis, Transkaukasien (leg. 
H. Leder 1881), Krasnowodsk (leg. Dr. Sievers), Kelte- 
tschinar (leg. Baron 0. v. Rosen 1892) und vom Grossen 
Balchan (leg. Dr. Walter 1887 und Dr. P. Varentzow 
1895) in Transkaspien, Schahrud in Persien (leg. 0. Herz 
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1887) und Helenendorf und Ordubad am Araxes in 
Russisch- Armenien (leg. H. Leder 1881 und 1889). 

20. Isthniia minutissima (Hartm.). 

Sehr häufig, wohl die gemeinste Schneckenart des 
Sarus-Genistes. 

21. Vertiijo pygmaea Drap. 

Zehn Stücke. 

22. Vertigo antivertigo Drap. 

Drei Exemplare in auffallend wechselnder Grösse - 
alt. 1% — 2 Vs mm — , aber relativ klein für die Art. 

23. Coelostele cylindrata n. sp. 

(Taf. 2 A, Fig. 3a — c.) 

Char. Maxime affinis C. rhaphidiae Bgt., sed t. 
exactius cylindrata, angustiore, apice obtusiore, apert. 
minore. — T. parva subrimata, gracillima, fere exacte 
cylindrata, tenuis, pellucida, nitens; spira lateribus sub- 
parallelis sursum vix angustata; apex perobtusus globosus. 

Anfr. 8 lentissime accrescentes, sutura profunde impressa 
disjuncti, superi convexiores, caeteri media parte magis 
planali, rudiler sed subobsolete costulati et interdum hic * 

illic varicosi, costulis obliquis, filiformibus, compressis, 
allimus media parte planatus, costis 20—30 costatus, 
penultimo parum altior et vix latior, Vs altitudinis testae 
aequans. Apert. parva oblonga, superne et inferne leviter 
aculata, basi recedens; perist. subcontinuum, marginibus 
distincte sed tenuissime reflexiusculis, columellari late 
appresso et ultra rimam callose reflexo; columella sigmoidea, 
media parte distinctissime torta vel quasi unilamellata. 

Alt. 3V* — 3 ^/ 4 , diam. inax. — V» nim ; alt. apert. 

V 4 , lat. apert. V* mm- 

Fundort. Genist des Flusses Sarus bei Adana in 
Cilicien, 42 Stücke ; erwachsen und gut erhalten recht 
selten. 
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Bemerkungen. Die im Durchmesser des Gehäuses 
etwas verschiedenen Stücke weichen auch in der Skulptur 
ziemlich stark von einander ab, da einige kleinere Schalen 
wesentlich feiner rippenstreifig sind, die grösseren aber 
entschieden gerippt genannt werden dürfen. Da beide 
Formen jedoch in der Gestalt der Schale und Mündung 
ganz übereinstimmen, ist an eine Trennung in zwei Arten 
nicht wohl zu denken. 

Ich besitze in meiner Sammlung aus dem Geniste 
des Guadalquivir Stücke von Coelostele laevigata Bgt., 
C. letourneuxiana Bgt., C. servaini Bgt., C. rhaphidia Bgt., 
C. hispanica Bgt. und C. tumidula Bgt., die ich sämtlich 
1887 der Güte Prof. Dr. W. Kobelts verdanke. Nach 
G. Goutagne handelt es sich dabei freilich nur um 
V arietäten einer und derselben Art, die nach C. F. A n c e y ’ s 
scharfsinniger Interpretation dann C. acus P. (Bulimus) zu 
nennen wäre. Von diesen Formen ist C. rhaphidia Bgt. 
— auch in der Skulptur — die nächste Verwandte, unter- 
scheidet sich aber, wie alle mir bekannten spanischen 
Formen, durch breitere, mehr getürmte Schalenform mit 
relativ spitzerem Wirbel. Die Spanierin besitzt auch nicht 
die charakterische S-förmig gebogene Spindellamelle. Noch 
ähnlicher, aber kleiner und nur scharf und regelmässig 
wellig gestreift muss die mir unbekannte C. paladilheam 
Nevill von Aden in Arabien sein, die sich wohl am 
sichersten durch ganz flache Nähte trennen lässt. 

24. Caecilianella {Aciculina) acicula (.Müll.) var. liesvillei Bgt. 

Selten; nur in 23 Stücken von bis zu alt. 4*/'*— 4 '/j 
mm, diam. max. 1 '/s — 1 mm gefunden. 

Ich besitze diese Varietät von Toulouse, aus dem 
Eisackgenist bei Bozen in Tirol (leg. G. Reuleaux 1886), 
aus dem Arnogenist (comm. S. Glessin 1893) und von 
V'iareggio in Toskana (leg. Dr. R. Del Prete), aus Sizilien 
(als C. actoniana Benoit von ihrem Autor erhalten), Gentral- 
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creta (leg. Frh. H. v. Maltzan 1883), dem Kuragenist bei 
Michailowo (leg. H. Leder 1881) und von Aklhala in 
Transkaukasien (comm. Paetel 1888) und von Marsaba in 
Syrien (leg. Frh. H. von .Maltzan 1883). Westerl und 
erwähnt die gleiche V'arietät ausserdem noch aus Schweden 
(was ich bezweifeln möchte) und dem griechischen Fest- 
lande. 

25. Caecilianella (Aciculina) jani (De Betta). 

Hierher stelle ich ein einzelnes Stück von alt. 

diam. max. 2 mm, das durch seine bauchige Schale von 
den übrigen in den Sarus-Anschwemmungen vorkommenden 
Arten erheblich abweicht. 

Die Art ist beschrieben aus Südtirol, Oberitalien, 
Küstenland, Dalmatien und Griechenland. In der Samm- 
lung besitze ich sie von Viareggio in Toskana (leg. Dr. 
R. Del Prete), Caslellgofl'redo bei Mantua (leg. Dr. R. Del 
Prete 1880), Trient (Tauschver. d. d. Malakoz. Ges. 1880), 
Susa in Piemont (leg. II. Simon) und von Malta (leg. Car. 
Gatto 1889) und Corfu (leg. E. Reitter 1883). 

26. Caecilianella (Aciculina) tumulorum Bgt. 
Nägele, Nachr. Bl. d. d. Malakoz. Ges. Bd. 34, 

1902 p. 8 und Bd. 35, 1903 p. 176. 

Ich habe diese Art nur in acht Stücken aus dem 
Sarusgenist ausgelesen. — Alt. G — 6‘/* mm, diarn. max. 
2 mm. 

Ich besitze diese zuerst aus Griechenland bekannt 
gewordene Art vom .Munychia-Hügel bei Athen (leg. P. 
Hesse) und aus Nauplia (leg. Raymond), Corfu (leg. N. 
Gonemenos 1883) und Centralcreta (leg. Frh. H. v. Maltzan 
1883). Aus Kleinasien kenne ich sie überdies in einer 
mächtig grossen Form von Adalia in Lycien (leg. C. 
Gonemenos 1887) und in normalen Stücken von Samsun 
(leg. O. Retowski 1888). 
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27. Caecilianella (Aciculina) raddei Bttgr. 

Im Sarusgenist nicht häufig ; liegt in 46 Stücken vor. 
— Alt. 5, diam. max. 1®/« mm. 

\"on C. michoniana Bgt. unterscheidet sie sich durch 
mehr spindelförmiges Gewinde mit weniger mukronater, 
länger ausgezogener Spitze. 

Ausser aus Transkaukasien und der Krim kenne ich 
die Art noch aus Samsun in Kleinasien (leg. 0. Retowski 

1888) . Ich hielt letzteres Stück früher für zu C. minuta 
Mouss. gehörig. Auch eine kleine Form aus dem Araxes- 
genist von Ordubad in Russisch-Armenien (leg. H. Leder 

1889) scheint sich ungezwungen als Varietät hier an- 
schliessen zu lassen. 

28. Caecilianella (Aciculina) minuta Mouss. 

(Taf. 2A, Fig. 4a— d). 

Nägele, Nachr. Bl. d. d. Malakoz. Ges. Bd. 35, 
1903 p. 176. 

Sehr häufig, die häufigste Art der Gattung. — Die 
Bestimmung dieser Art wird wohl kaum Anfechtung er- 
fahren, da Moussons Typen aus Mesopotamien, also aus 
nicht allzu weiter Entfernung von Adana, stammen. 
Immerhin variieren die zahlreichen vorliegenden Stöcke in 
der Grösse recht merklich. Ich kann aber nicht sagen, 
ob die kleineren Schnecken nur als Jugendformen der 
grösseren aufgefasst oder als selbständige Art zu gelten 
haben. Normale Stücke zeigen alt. 4—4^2, diam. max, 
l'/s — l‘A mm. Die Diagnose stimmt in jedem Worte. 

Von C. petitiana Ben., die ich vom Original fundort 
Sizilien (comm. Benoit) vor mir liegen habe, die ich aber 
auch aus Nizza (leg. E. Brenske 1883), Viareggio (leg. 
Dr. R. Del Prete), Pisa /Pecchioli), Livorno (Appelius) 
und aus Gentralcreta (leg. Frh. H. v. Maltzan 1883) 
kenne, trennt sie sich trotz ihrer überraschenden habituellen 
Aehnlichkeit durch schwächer gebogene Spindel. Eine 
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zweite Verwandte ist die griechische C. subsaxana Bgt., 
die vielleicht nur Jugendform unserer Art ist. Zur Noth 
mag sie durch etwas gewölbtere Umgänge unterschieden 
werden können. 

29. Caecilianeüa (Aciculina) michoniana Bgt. 

Sechs aus dem Sarusgenist stammende Stücke kann 
ich artlich nicht von zwei Exemplaren dieser Art aus 
Jerusalem (leg. Frh. H. v. Maltzan 1883) unterscheiden, 
wenn ich auch zugeben muss, dass sie in drei Grössen- 
stadien aufzutreten scheint: 

Alt. G, diam. max. 2 mm (1 Stück von Adana), 

■ , ö'/s, . , F/s , (2 , , Jerusalem), 

,4 , , l»/g , (5 , . Adana). 

Bo urguignats Typen aus Jerusalem messen alt. 

diam. max. 2 mm. Auffallend ist mir nur, dass 
Bourguignat und Westerl und [der aber wohl nie 
Stücke dieser Art in Händen gehabt hat] die Art in die 
Untergattung Hohenwarthia Bgt. stellen, während sie doch 
die deutliche Abstutzung der Spindel zur Untergattung 
Aciculina verweist. — Die Art ist durch besonders regel- 
mässige Spindelform ausgezeichnet. 

30. Carychium minimum .Müll. 

25 Stücke, von denen 19 zur var. inflata Bttgr. zu 
rechnen sind, vier zu einer mässig schlanken typischen 
Form gehören und zwei durch auffallend geringe Dimen- 
sionen — alt. U/s, diam. max. ®/4 mm — abweichen. 

31. Limnaea (Fossaria) truncatula (Müll.). 

Nur zwölf meist jugendliche Stücke bis zu alt. 4*/* 
mm bei 2*/» mm Durchmesser. 

Aus Westasien kenne ich die Art von Paradisos bei 
Smyrna (comm. Dr. Th. Krüper 1904), aus Lycien (leg. 
Adm. T. Spratt 1884) und von Tokat im Vilajet Siwas 
(comm, Pfr. G. Nägele 1894), sämtlich in Kleinasien; aus 
Akbes (comm. Pfr. G. Nägele 1901) und Damaskus (leg. 






Digitized by Google 




114 



G. Schumacher 1882) in Syrien und weiter aus Trans- 
kaukasien, Russisch-Armenien, Talysch, Transkaspien (drei 
Fundorte), der Bucharei (drei Fundorte), Persien, Meso- 
potamien und Afghanistan. Nach v. Martens findet sie 
sich auch an der Südostküste des Schwarzen Meeres. 

32. Planorbis (Gyraulus) ehrenbergi Beck. 

Ziemlich selten, 22 meist sehr kleine Stücke. 

Sicher der gleichen Art angehörig wie meine von 
Dr. G. F. J i c k e 1 i aus Cairo erhaltenen und von Prof. 
Dr. V. Martens revidierten Stücke dieser Art. 

Aus Asien besitze ich die Art überdies von Beka in 
Syrien (comm. Pfr. G. Nägele 1892), von Nachitschewan 
in Russisch-Armenien (leg. Dr. G. Sievers 1881), vom 
Flusse Keschef-rud in Nordost-Ghorassan, Persien (leg. 
Dr. Walter 1887) und von Samarkand in Turkestan (leg. 
Baron 0. v. Rosen 1893). Ich glaube aber, dass sich auch 

H. piscinarum Bgt. und PI. hebraicus Bgt. nur als Varietäten 
neben ihm werden halten lassen, und dann kämen zu den 
obigen Fundorten für die var. hebraica Bgt. noch Giilehissar 
in Lycien (leg. Adm. T. Spratt 1884) und Tokat im klein- 
asiatischen Vilajet Siwas (comm. Pfr. G. Nägele 1896) 
hinzu. 

33. Lartetia sarana n. sp. 

(Taf. 2A, Fig. 5a-e). 

Ghar. T. parva rimata, subturrita, tenera, pallide 
cornea, pellucida ; spira turrita lateribus vix convexius- 
culis; apex obtusulus. Anfr. 5 sat rapide accrescentes, 
convexi, sutura profunda discreti, laeves, penultimus caeteros 
juniores altitudine aequans, ultimus ante aperturam magis 
planatus, altiludinis testae aequans. Apert. magna 
obliqua, late ovalis ; perist. leviter expansum et reflexius- 
culum, marginibus continuis, supero angulato et curvatim 
valde recedente, dextro strictiusculo, subtus arcuatim valde 
protracto, basali recedente et fere subetfuso, sinistro appresso, 
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ultra rimam leviter reflexo; columella strictiuscule des- 
cendens vel leviter concava. 

Variat t. minore graciliore. 

Alt. 2'/8 — 2*/^, diam. max. 1 mm; alt. apert. ’/s, 
lat. apert. mm. 

Fundort. Sehr selten im Genist des Sarusflusses 
bei Adana ; nur seclis gute Stücke. 

Bemerkungen. Diese Gehäuse eines ersten Ver- 
treters bl'nder Höhlemschnecken in Kleinasien scheinen der 
südfranzösischen L. moussoniana Paladh., die meiner 
Sammlung leider fehlt, und der w ürttembergischcn Vitrella 
kraussi Weinld. (= exigua Geyer 1904), die ich vergleichen 
kann, in Grösse und Form am nächsten zu stehen, doch 
ist bei der Weite der Entfernung der Fundplätze dieser 
Arten an Identität natürlich nicht zu denken und eine 
eingehendere Vergleichung hier zwecklos. 

Erheblich schwierig aber ist die Frage, in welche 
Gattung wir die vorliegenden kleinen Schneckchen einreihen 
sollen. Vor allem sei bemerkt, dass die von vielen 
Forschern und auch von dem neuesten Bearbeiter der 
württembergischen Arten angenommene Gattung Vitrella 
Glessin 1877 diesen Namen nicht behalten darf. Schon 
Bourguignat und später Westerlund haben hervor- 
gehoben, dass der gleiche Namen Vitrella 1840 von 
Swainson bereits für eine Schnecke aus der Gattung 
Acera 0. F. Müller angewandt worden ist und nach allen 
internationalen Regeln nicht mehr zum zweitenmal benutzt 
werden darf. Es bleibt für die Gattung somit der spätere 
Namen Bythiospeum Bgt. 1882. Nun gehen aber gewisse 
Arten von Bythiospeum ganz allmählich in der Schalenforin 
in die Gattung Lartetia Bgt. 1869 über, so dass ich keine 
Möglichkeit finde, zwischen diesen beiden angeblichen 
Gattungen eine strenge Scheidung vorzunehmen. Ich 
glaube zu dieser Vereinfachung der Nomenklatur um so 
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mehr berechtigt zu sein und dazu raten zu dürfen, als 
auch S. CI essin, der doch über ein reiches Material in 
diesen Formen verfügte und bekanntlich nach sehr sub- 
tilen Merkmalen unterscheidet, darüber in D. Exk.-Moll.- 
Fauna, II. Aufl., Nürnberg 1884 p. 499 wörtlich folgendes 
bemerkt; „P. Fagot und Bourguignat erklären die 
Vitrella-Pivien aus dem Wuttachgeniste sterkiana Giess, 
und V. turricula Giess.) für Arten des Genus Lartetia. 
Ich kann zwischen diesen und den übrigen Arten meines 
Genus keinen einigermassen erheblicheren Unterschied 
finden und möchte überhaupt die Berechtigung des Genus 
Lartetia Bgt. bestreiten.“ Da, wie wir gesehen haben, 
der Name Lartetia Bgt. acht Jahre früher aufgestellt ist 
als die ohne Rettung in die Synonymie fallende Gattung 
Vitrella Clessin, erkennt also auch Glessin hiermit das 
Vorgehen von Bourguignat, Fagot, Weslerlund und mir 
indirekt als berechtigt an. 

Westerlund hat in seiner Fauna d. i. d. Paläarkt. 
Reg. leb. Binnenconch. Bd. 6, Lund 1886 
Vitrella sterkiana Giess, und V. turricula Giess, zu Lartetia, 
Vitrella robiciana Giess, zu Paladilhia Bgt. 
und die sämtlichen übrigen schweizerischen, deutschen und 
österreichisch-ungarischen Vitrellen Glessins zu Bythiospeum 
Bgt. gezogen. 

Da ich Originalstücke von V. sterkiana Giess, und 
von F. robiciana Giess, besitze, ist es mir ein leichtes zu 
bestätigen, das Clessin recht hat, wenn er behauptet, dass 
beide Arten von der Gattung Vitrella, d. h. Bythiospeum, 
resp. Lartetia in keiner Weise erheblich abweichen. Somit 
gehören nach meiner Ansicht alle Arten aus der Ver- 
wandtschaft des ß. quenstedti (Wieders.), die ich aus der 
Schweiz, aus Deutschland und Oesterreich-Ungarn kenne, 
zu Lartetia Bgt. ; die Gattung Paladilhia Bgt. fehlt in allen 
diesen Ländern einstweilen bestimmt. Unsere L. sarana 
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dürfte aber von allen mir bekannten Arten von Lartetia 
den erheblichsten Ausschnitt oben an der Naht vor der 
Mündung haben, so dass sie hierin L. rohiciana (Giess.) 
noch übertrifift, ohne doch den tiefen Pfcwrofwwa-artigen 
Ausschnitt und die zahlreichen Windungen zu besitzen, die 
die Gattung Paladilhia Bgt. auszeichnen. 

34. Lartetia sodalis n. sp. 

(Taf. 2 A, Fig. 6a— c). 

Char. Forma et statura L. saranae m., sed multo 
minor, magis nitida, anfr. 4®/i — 5., apert. minore, magis 
circulari-ovata, margine dextro superne minus angulato- 
sinuoso. 

Alt. 1*/*— 1®/*, diam. max. V*— ®/s mm; alt. et lat. 
apert. ca. ’/a nim. 

Fundort. Sarusgenist bei Adana, nur 4 tadellose 
Stücke. 

Bemerkungen Diese weitaus kleinste bis jetzt 
bekannte Art der Gattung — L. burgundica Loe. hat alt. 
l®/4 — 2 mm — gehört der gleichen Gruppe an wie die 
mit ihr zusammen gefundene L. sarana m. und besitzt die 
gleiche, wenn auch schwächere, an die Gattung Paladilhia 
Bgt. erinnernde Ausrandung unter der Naht wie diese. 
Aber ü-re relativ kleinere Mündung lässt erkennen, dass 
wir sie nicht als eine winzige Varietät davon auffassen 
dürfen. Auch fehlen Uebergänge zwischen beiden. 

35. Lartetia compacta n. sp. 

(Taf. 2 A, Fig. 7a— c.) 

Char. Differt a L. sarana m., cui proxima esse 
videtur, t. minore, solidiore, magis compacta, ovato-conica, 
anfr. 4Vs lentius accrescentibus, minus convexis, sutura 
minus profunda disjunctis, ultimo pro altitudine testae 
altiore, apert. minore. — T. minima perforato-rimata, 
ovato-conica, solidiuscula, vitrea, pellucida, nitida; spira 
exacte conica ; apex obtusulus. Anfr. 4 V* sat. rapide accres- 
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centes, convexiusculi, superne ad suturam bene iinpressam 
tumiduli, laeves, penultimus caeteris junioribus fere altior, 
ultimus ante aperturam magis planatus, basi convexiis et 
fere subsaccatus, ®/t alliludinis testae aequans. Apert. 
modica obliqua, eirculari-ovalis ; perist. leviter exparisum 
el reflexiusculum, marginibus continuis, supero subangulato 
et curvatim leviter recedente, dextro bene curvato, subtus 
et basi modice protracto, sinistro appresso, leviter trans 
rimam reflexo; columella obliqua leviter concava. 

Alt. l®/4, diam. max. 1 mm, alt. et lat. apert. */* mm. 

Fundort. Im Genist des Sarusflusses, nur ein 
tadelloses Stück (coli. mea). 

Bemerkungen: Ich habe geschwankt, ob ich diese 
Form von L. sarana m. abtrennen oder sie bei dieser Art 
belassen soll. Die Variabilität bei den deutschen Lartetia- 
Arten ist ja so erstaunlich, dass, wie uns D. Geyer 
lehrt, bei diesen Höhlenschnecken füglich alles möglich zu 
sein scheint. Entscheidend für meine Trennung war aber 
nicht die geringe Grösse und die auffallend gedrungene 
Gehäuseform, sondern der Umstand, dass die Mündung 
hier mehr Bythiospeum- und weniger Paladilhia-nrt\g aus- 
gebildet ist als bei L. sarana, so dass eine glatte Zurück- 
führung auf diese Art nicht möglich war. Weitere Funde 
werden die Selbständigkeit dieser durch die angeführten 
Unterschiede ja leicht trennbaren Form bestätigen oder 
verneinen müssen. 

36. Paulia exigua n. sp. 

(Taf. 2 A, Fig. 8a— c). 

Gbar. T. minima rimata, cylindrato-turrita, soli- 
diuscula, alba, nitida; spira cylindrata lateribus convexius- 
culis; apex obtusulus. Anlr. 5 lente accrescentes, bene 
convexi, sutura profunde impressa disjuncii, laeves, 
penultimus caeteros juniores altitudine aequans, ultimus 
penultimo parum major, fere Va altitudinis testae aequans. 
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Apert. parva basi leviter recedens, obliqua, circulari- 
ovalis; perist. simplex marginibus continuis, supero infra 
suturam levissime angulato, dexlro bene curvato, sinistro 
appresso et Irans rimam levissime reflexo ; columella 
leviter concava. 

Alt. 1 Vs, diam. max. */» mni; alt. et lat. apert. fere 
mm. 

Fundort. Im Genist des Sarusflusses bei Adana, 
nur ein Stück (coli. mea). 

Bemerkungen. Diese kleinste Art der Gattung 
nimmt sich wie ein Zwerg gegen die übrigen vier mir 
bekannten Arten aus, deren Vorkommen bisher auf Frank- 
reich und das östliche Oberitalien beschränkt war, und die 
Dimensionen von alt. 2'/*— 3V* mm aufweisen. — Für 
Kleiiiasien ist die Gattung, von der weitere Vertreter zum 
Vergleiche mir leider in natura fehlen, neu. 

Gen. Daudebardklla n. 

Char. T. forma gen. Valloniae Risso, sed niulto 
minor, tenuior, magis pellucida, laevis, anfr. 2Vs— 3 
exstructa, ultimo ante aperturam distincte ampliato, valde 
descendente ; apert. circulari perobliqua, fere subhorizontali, 
soluta, adnata, marginibus continuis, undique reflexis, sed 
parum incrassatis, Umbilicus magnus perspectivus, ca. ’/s 
altitudinis baseos aequans. 

. Die, wie es scheint, neue Gattung unterscheidet sich 
durch die kleine, dünne, glatte und glänzende Schale sofort 
von V(dlonia, mit der sie eine nicht geringe Aehnlichkeit 
hat. Aber ihr letzter Umgang steigt weit mehr nach 
abwärts, ihre Mündung ist wesentlich schiefer gestellt und 
der Mundsaum ist zwar ebenso stark ausgebreitet, aber 
bei weitem nicht so stark verdickt als selbst bei der 
Gruppe der V. tenuilabris A. Br. Hauptunterschied aber 
ist, dass der Miindsaum zusammenhängt, ganz frei ist und 
nur in einem Punkte den vorletzten Umgang berührt. 
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Ob die Schale ein Deckelchen gehabt habe, ist 
schwer zu sagen ; die trichterförmige Ausbreitung des 
Mundsaums spricht weder dafür noch dagegen. Dass sie 
mit Valvata Müll., Horatia Bgt. oder Jfauffenia Pollon. be- 
sonders nahe Verwandschaft habe, ist nicht sehr wahr- 
scheinlich. Vergleiche ich sie mit den beiden von C. 
Pollonera in Boll. Mus. Zool. ed Anat. comp. Torino Bd. 
13, 1898 No. 334 aus dem Friaul beschriebenen und 
abgebildeten Arten Horatia (Hauff enia) tellinü Poll, und 
H. (Hauffenia) valvatiformis Poll., so fällt auf, dass diesen 
Arten weder eine besonders schiefe Mündung zugeschrieben 
wird, noch dass der Mundsaum ausgebreitet und umge- 
schlagen ist, wie bei unsern Schnecken. 

An Vallonia selbst ist natürlich nicht zu denken. 

Darf ich eine Vermutung aussprechen, so handelt es 
sich bei der hier beschriebenen Gattung wahrscheinlich um 
Formen, die bis jetzt von den Autoren als minutiöse 
Arten der Untergattung Tropidina irrtümlich zu Valvata 
gestellt worden sind. Dazu könnten nämlich gehören 
V. exilis Paladh. aus Südfrankreich und Algerien und 
V. delevieleusae Hagenm. und F. hagemmdleri Bgt. aus 
Algerien, die beiden erstgenannten mit alt. '/s. diam. max. 
1 V« nim. Die trichterförmige Erweiterung der Mündung 
im Zusammenhang mit deren überaus schiefer Stellung 
lassen die Zuteilung zu Valvata auch dieser drei Arten 
nicht zu, und so glaube ich, dass auch sie der neuen 
Gattung Daudebardiella zugehören. 

Wohin aber mit all diesen kleinen, reizenden Schneck- 
chen aus Südfrankreich, Algerien und Kleinasien V Der 
Schalenstruktur nach könnte man noch am ersten an ge- 
wisse Jugendformen von Daudehardia oder Hijalinia denken. 
Bei der grossen Anzahl der von mir und Pfarrer G. 
Nägele gesammelten Stücke ist es aber ausgeschlossen, 
dass wir es mit Jugendformen zu tun haben, und es 
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dürfle vorläufig nichts anderes zu sagen sein, als dass uns 
hier kleine, vollkommen erwachsene Höhlenschnecken vor-' 
liegen von einer Organisation, die wahrscheinlich sich 
ebensoweit von der der Valvaten entfernt, mit denen man 
sie bis jetzt zusammengestellt oder verglichen hatte, wie von 
Baudebardia, mit deren Embryonalschale sie allenfalls eine 
gewisse Aehnlichkeit zeigen. Immerhin erscheint es mir 
noch als das Beste anzunehmen, dass wir es mit einer 
neuen Gattung der Hydrobiinen zu tun haben, die ihre 
natürlichste Stellung etwa in der Nähe von Horatia Bgt. 
finden mag. 

Hierher zwei Arten : 

37. Daudebardiella naegelei n. sp. 

(Taf. 2A, Fig. 9a — d). 

Ghar. T. minima calculiformis, aperte umbilicata, 
utnbilico excentrico, ’/s latitudinis testae aequante, tenera, 
pellucida, nitida; spira magis minusve turbinata; apex 
parum produclus, obtusus, magis minusve mammillatus. 
Anfr. fere 3 sat convexi, sutura profunda, canalicillata 
disjuncti, rapide accrescentes, sublaeves, ultimus depresse 
teretiusculus, paulatim ampliatus et ad aperturam longe 
descendens, demum breviter solutus, fere “/s latitudinis 
testae acquans. Apert. circularis valde obliqua, fere 
horizontalis; perist. continuum marginibus undique leviter 
expansis et reflexiusculis, supero valde protracto, basali 
non aut parum incrassato. 

Alt. — 1, diam. max. l®/g — P/i mm; alt. et lat. 

apert. ®/g — mm. 

Fundort. Im Genist des Sarusflusses bei Adana 
in Cilicien; 105 Stc. (coli. mea). 

Bemerkungen. Die kleine Art variiert sowohl in 
der Höhe des Gewindes, wie in der Anzahl der Umgänge 
und in der Grösse so erheblich, dass ich anfangs geneigt 
war, sie in eine höhere Form mit „spira subturbinata“ 
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und in eine niedere Form mit „spira subplana“ zu scheiden. 
Die grosse Anzahl von ganz allmählichen Uebergängen hat 
mich aber davon überzeugt, dass eine solche Trennung 
gewaltsam wäre. Wir haben es offenbar mit einer einzigen 
Art zu tun, die in der Aufrollung der Umgänge stärker 
schwankt, als es z. B. bei unseren heimischen Land- und 
Süsswasserschnecken der Fall ist. 

38. Daudebardiella asiana n. sp. 

(Taf. 2A, Fig. 10a — d.) 

Char. Differt a D. naegelei m. solum umbilico mullo 
laliore, ®/6 lalitudinis testae aequante, f. planiore, spira 
immersa, anfr. 3, ultimo fere Va latitudinis testae aequante. 

Alt. ®/r, diam. max. 1 ’/s mm ; alt. et lat. aperf. */* mm. 

Fundort. Im Genist des Sarusflusses bei Adana; 
19 übereinstimmende Stücke (coli. mea). 

Bemerkungen. Ich gestehe, dass die Abtrennung 
dieser Art von der vorigen auf etwas schwachen Füssen 
steht, aber während bei D. naegelei das Gewinde immer 
mehr oder weniger herauslritt, bleibt es bei der vorliegenden 
eingesenkt, RrtMoriis-artig, und im Nabel zeigen sich 
deutlich zwei Umgänge, während er bei D. naegelei nur 
1 — IV» Umgänge erkennen lässt. Immerhin kann ich ver- 
stehen, wenn jemand diese Form nur für ein ganz flaches 
Extrem der D. naegelei auffassen wollte. Was mich ab- 
hält, die Schnecke mit der vorigen zu vereinigen, ist der 
Umstand, dass dann die Diagnose der Art von .spira 
turhinata“ bis .spira immersa* geschwankt hätte, ein 
Verhalten, das ich bei keiner einzigen lebenden Schnecke 
kenne und das uns auch abhält, sonst verwandte Planorbis- 
Arten, z. B. aus der Gruppe des PL glaber Jeffr., mit- 
einander zu vereinigen. 

39. Neritina (Nentaea) anatolica Red. 

Nägele, Nachr. Blatt d. d. Malakoz. Ges. 1901 
p. 26 (haussknechti). 
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Findet sich heule noch im Wasser, aber auch, wenn 
auch seltner im Geniste des Sarusflusses in zwei Formen, 
einer kleineren schwarzen, die sich eng an var. boissieri 
V. Mts. anschliesst, und in einer auf hellem Grunde reich- 
lich mit graubraunen Zickzacklinien gestriemten, grösseren 
Form, die mit var. haussknechti v. Mts. übereinstimmt. 



Einige Seltenheiten ans meiner Sammlung. 

Von 

C. B ülo w, Berlin. 

11 .*) 

(Mit Tafel 3 und i). 

Seltene Objecte in den Sammlungen sind bis heutigen 
Tages noch immer viele der bis jetzt beschriebenen Voluten 
und sie sind, abgesehen von den hohen Preisen, über- 
haupt nicht für Geld und gute Worte zu haben. 

In dem Catalogue of the Shells in the Collection of 
the Earl of Tankerville (1825) veröffentlicht Mr. G. B. 
Sowerby unter Nr. 2150 die Voluta aulica, Solander mit 
2 schönen Abbildungen. Diese seltene Species hat etwas 
Aehnlichkeit mit Voluta rufüa, Brod. und Kiener hat die 
Verwirrung angerichtet, Voluta rutila, Brod. als Vol. aulica 
Solander abzubilden, und Küster hat in Mart. Ghemn. II 
Seite 167 Taf. 32 Fig. 2 3 diesen Irrtum weiter verbreitet. 
Auf Taf. 3 Figur 1 a b gebe ich Abbildungen von 2 ver- 
schiedenen Exemplaren dieser seltenen Vol. aulica Sol. aus 
meiner Sammlung, und da ich die Lichtbilderaufnahmen 
selber mache, so bilde ich noch zum leichteren Vergleichen 

*) In dem Artikel I sind nachfolgende Druckfehler: 

Seile 79 Zeile 8 von unten lies statt ziert; zitiert. 

„ 81 „ 12 „ „ „ ,, Bogen: Stegen. 

„ 81 „ 1 „ „ „ „ halbweisse; hellweisse. 
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auf Taf. 4 Fig. 5 ein gleichgrosses Exemplar von Vol. 
rutüa Brod. ab, welche Art wohl in allen Sammlungen 
vertreten sein wird. Wenn man beide Species vor sich 
hat, so zweifelt man durchaus nicht an der Verschieden- 
heit beider. Vol. aulica, Solander ist so selten, dass man 
annehmen kann, sie ist nicht zahlreicher in allen Samm- 
lungen vorhanden, als der Conus gloria maris. Die 2 
Stücke meiner Sammlung sollen von den Sulu-Inseln 
(nordöstlich von Borneo) stammen. Sie sind 110 mm, 
resp. 95 mm lang. Sowerby sagt in der obigen Be- 
schreibung, dass sein abgebildetes Exemplar aus der Port- 
land-Sammlung stammt mit der handschriftlichen Notiz 
des Herrn Dr. Solander: »Ein schönes Stück von Valuta 
aulica Sol., einer sehr schön rot geflammten Art. Fund- 
ort unbekannt. Unikum.“ Aus jener Sammlung ist es in 
die des Earl of Tankerville gekommen. Der Grundton ist 
rötlich fleischfarben und die 2 breiten Bänder haben einen 
warmen braunroten Ton. 

Von seltenen Voluten aus meiner Sammlung gebe 
ich noch Abbildungen von Valuta Thatcheri Mac Coy, 
Taf. 3 Fig. 2, von der N.-W. Küste von Neu Caledonien, 
beschrieben 1868 Ann. and Mag, Nat. Hist. .pag. 54. 
Eine schöne Abbildung davon befindet sich im Journ. de 
Conchyl. Paris 1873 Taf. 1 Fig. 1. Von schmaler langer 
Form in weissem Gruudton mit einem feinen Netzwerk 
von rötlicher Farbe, aus dem 2 Bänder hervortreten. 
Länge 90 mm. Ein tadelloses Stück dieser Art wird mit 
150 Mk. bezahlt. 

Valuta Wiseniani, Brazier (Taf. 4 Fig, 6 von der 
N.-O. Küste von Australien, beschrieben im Journ. de 
Conchyl. 1871 Seite 78 Taf. 5 Fig. 1. Sie ist 72 mm 
lang. Es verdient hervorgehoben zu werden , dass in 
Bezug aut künstlerische Schönheit der Abbildungen das 
Journ. de Conchyl. Paris von allen conchyliologischen 
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Zeitschriften obenan steht. Die farbigen Tafeln sind wirk- 
liche Kunstwerke, sowohl im Farbendruck, als auch in 
der Zeichnung. Leider sind die Tafeln unseres Martini- 
Chemnitz sehr ungleichwertig; während sich ein Teil, be- 
sonders die von Herrn Dr. Kobelt selber auf Stein ge- 
zeichneten Tafeln jenen obigen ebenbürtig anreihen, sind 
dagegen eine grosse Anzahl Tafeln des Werkes so minder- 
wertig und verraten eine Unfähigkeit im Zeichnen, dass 
sie wie Bilderbogen von Gustav Kühn aus Neuruppin er- 
scheinen. — Auch bei einer Anzahl von Monographien 
versäume man nicht, vor dem Gebrauch die angegebene 
grosse Zahl von Druckfehlern auszubessern, die damit 
zwar noch nicht erschöpft sind, aber die Monographien 
sind sonst ganz unbrauchbar. Liessen sich die zahlreichen 
Druckfehler nicht vermeiden? 

Taf. 3 Fig. 4 ist die Valuta canaliculata, Mac-Coy, 
stammend von der Queensland-Küste, deren Windungen 
sich in den Nähten nicht fest anschliessen, sondern einen 
Kanal zwischen sich lassen, wie solches bei vielen Oliven 
der Fall ist. Beschrieben ist sie Ann. and Mag, Nat.-Hist. 
1869. Diese Art ist in demselben Jahre noch von Mr. 
Cox in den Proc. zool. Loc. London als Valuta Harfardi 
beschrieben. In der Zeichnung ähnelt sie der Valuta 
maculata Swainson, gelbweisser Grund mit rotgelben, in 
Bändern angeordneten Flecken. Länge 46 mm. — Taf. 3 
Fig. 3 stellt die seltene Lyria Beaui, Fischer & Bernardi 
dar, von Westindien (Insel .Marie-Galante), beschrieben 
1856 Journ. de Conch. Taf 9 Fig. 1 2. Sie steht neben 
der von Australien stammenden Lyria mitraefarmis. Lam. 
Sie hat hellfleischfarbenen Grundton und ist mit feinen 
bräunlichen, unterbrochenen Linien quergestreift. Länge 60mm. 

Ich habe in manchen Sammlungen gefunden, dass 
Exemplare von Mitra tigrina A. Adams zusammen mit 
Müra paupercula Lam. liegen. In Paetels Gatalog steht 
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zwar Mitra tigrina als Variante von Mitra paupercula 
und das mag ja auch für die Sammler und Händler ge- 
nügen, die ihre ganze conchologische Weisheit aus Paetels 
Katalog beziehen. Wir Sammler haben meinem alten ver- 
storbenen Freunde Paetel sehr vieles zu verdanken, dass 
er sich der mühevollen, jedenfalls nicht sehr geistreichen 
Arbeit unterzogen hat, den grossen dreibändigen Katalog 
zusammen zu stellen, aber er ist dabei auch ganz kritiklos 
zu Werke gegangen, ln seiner Sammlung sah es ebenso 
aus (sie wurde bekanntlich nach Paetels Tode dem Berliner 
Museum geschenkt) ; wie oft hat Herr Professor v. Martens 
mir gesagt; »Wie manche Enttäuschung erlebe ich, wenn 
ich in der Paetelschen Sammlung eine der selteneren 
Arten nachsehen will; ich finde dort unter dem schönsten 
Namen recht oft nur ein womöglich abgeriebenes Exemplar 
einer ganz gewöhnlichen Art.“ 

Mitra tigrina habe ich ausgewachsen nur selten ge- 
sehen. Ein junges Stück davon hat sehr grosse Aehnlich- 
keil mit der Mitra paupercula Lam. Auf Taf. 4 Fig. 1 1 
gebe ich eine Abbildung von einem jungen Stücke von 
M. tigrina und Fig. 12 stellt eine ausgewachsene Mitra 
paupercula dar. Fig. 10 ist M. tigrina ausgewachsen, sie 
hat einen vollen Umgang mehr als Figur 11 und ist 
50 mm lang. Aus diesen Abbildungen wird der Leser 
schon sehen, das§ beide Arten nicht zusammen gehören. 

Fig. 7 gibt ein Bild von der Mitra sacerdotalis 
A. Adams, beschrieben 1851 in den Proc. zool. Soc. London. 
Sie ist 90 mm lang, gelbbraun und an den Nähten weiss. 

Fig. 8 ist die schöne Mitra lacunosa Reeve, Gonch. 
Icon. Species 65, mit einem schönen breiten roten Bande 
auf der letzten Windung. Sie ist 45 mm lang. Reeve 
bildet ein jüngeres Stück ab. 

Fig. 9 zeigt die seltene Mitra Bovei Kiener in einem 
schönen 54 mm grossen Exemplar. 
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Nene Arten aus Erlangers Ansbente. 

Von 

Dr. W. Koben. 



1. Vitrina (?) Jamjamensis Moellendorif mss. 

Testa imperforata, depressa, tenuissima, subtilissime 
plicato-stiratula, nitens, pellucida, pallide corneo-flavescens. 
Spira vix emersa. Anfractus 3 convexiusculi, rapide 
accrescentes, sutura bene impressa submarginata disjuncti, 
ullimus amplus, inflatus. Apertura valde obliqua, rofun- 
dato-ovalis, paruni excisa, perisloma tenuissimum, metn- 
branaceum ; collumella substricta, fere recla. 

Diam. 10,5, alt. 7,4 mm. 

Jamjam, eine kleinere Form bei Akadi. 

2. Africarion erlangen n. 

Testa exumbilicata, depressa, tenuissima, translucida, 
nitida, irregulariter striatula*, striis flexuosis hic illic 
distinctioribus, luteo-viridescens. Spira plana, apice vix 
prominulo, parvo; sutura marginala. Anfractus 3’/*t 
embryonales convexiusculi, sequentes rapide accrescentes, 
ultimus fere totam testam occupans, supra planatus, basi 
mullo convexior, antice perdilatatus, haud descendens. 
Apertura permagua, obliqua, ovato-rolundata, lunata, intus 
concolor; peristoma acutum, tenue, plano irregulär!, 
marginibus conniventibus sed minime junctis, supero medio 
arcuatim valde producto, basali recedente, columellari 
perarcuato, filiformi, spiratim intrante, minime incrassato. 

Diam. maj. 20,5, min. 14, alt. 11, long. apert. 14, lat. 
obl. 12 mm. 

Aufenthalt am Fluss Mare, im März 1901 gesammelt. 
Fünf tadellos erhaltene fast gleiche Exemplare. 

3. Bloyetia erlangeri n. 

Testa perforata, globoso-conica, solida, cretacca, 
nitidula, undique costellato-striata, costellis basin versus 
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obsolescentibus, alba, plerumque unicolor, rarius anguste 
fusco strigata, rarissinie medio obsolete fulvo fasciata. 
Spira regulari'er conica apice vix obtusato corneo vel 
coeruleo-nigro ; sutura impressa. Anfraclus 7— 7*/2 convexi, 
lente regularitenjue accrescentes, ultimus vix latior, subleres, 
basi rotimdatus, antice haud descendens. Apertura ovato- 
rotundata, late lunata, parurn obliqua, intus caslaneo- 
fusca; peristoma simplex, acutum, intus levissime incrassatum, 
marginibus distantibus, vix tenuissime junctis, columellari 
leviter incrassato, ad insertionem breviter dilatato et super 
perforationis partem reflexo. 

Diam. maj. 26, min. 23, alt. 16 — 17,5 mm. 

4. Bloyetia kismajuensis n. 

Testa latiuscule perforata, globoso-conica, solida, 
superne costellato-striata, costellis confertis arcuatis, infra 
laevior, sordide albida, fasciis et strigulis pallide lutes- 
centibus signata, infra peripheriam seriebus macularum 
fasciatim dispositarum parum conspicue cincta. Spira 

conica lateribus vix convexiusculis, summo lutescente, apice 
acuto perparvo nigro, sutura impressa. Anfractus 7 — 7*/2 
convexiusculi, lentissirne accrescentes, ultimus parum 
dilatatus, depresse rotundatus, ad peripheriam obsoletissime 
angulatus, antice vix descendens. Apertura fere diagonalis, 
lunato-ovata, extus obsoletissime angulata, faucibus fusces- 
centibus; peristoma simplex, acutum, intus tenuiter labiatum, 
marginibus distantibus, haud junctis, columellari ad 
insertionem leviter dilatato. 

Diam. maj. 19, min. 17,5, alt. 13 mm. 

Zwischen Terschit und Kismaju. 

5. Bloyetia filomaryinata n. 

Testa aperte perforata, depressa, carinata, ambitu 
orbiculari, supra undique regulariter costellato-striata, 
costellis arcuatis, inlra laevior, albida, corneo varie macu- 
lata et variegata, inferne unicolor alba, nitida, sed infra 
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carinam fascia corneo-fusca oi’nata. Spira depresse-convexa, 
apice parvo, acululo, rufo-corneo; sutura inter anfractus 
inferos filo albo marginata. Anfractus 7 convexiusculi, 
lentissime regulariterque accrescentes, ullimus usque ad 
aperturam carinatus, utrinque fere aequaliter convexus 
antice haud descendens. Apertura diagonalis, lunato-ovata, 
extus obsolete tantum angulata, in faucibus fuscescenti- 
albida; peristoma simplex, acutum, marginibus haud 
junctis, coluniellari ad insertionem vix levissime dilatato. 

Diani. maj. 24, min. 22, alt. 12 mm. 

6. Ilomorus erlangen n. 

Testa ovato-turrita, exumbilicata, solidula, subtiliter 
irregulariterque striatula, sub vitro sulcis spiralibus sat 
distantibus, strias secanlibus cincta, supra lutescenti-fusca^ 
dein magis magisque saturatius fusca, in anfractibus 
inferis primum nigro strigata, dein omnino nigerrime tincta. 
Spira turrita lateribus convexiusculis, apice sat acuto, 
pallido; sutura impressa, inter anfractus Ultimos rapide 
descendens. Anfractus 8, superi vix convexiusculi, leniter 
accrescentes, sequentes magis convexi, rapidius accrescentes, 
penultimus interdum subgibbus, ultimus penultimo vixlatior, 
altitudinis, dimidiam longitudinem vix superans, antice longe 
descendens, striis infra suturam plus minusve costiformibus. 
Apertura subverticalis, irregulariter ovalis, intus nitide 
alba limbo lato nigro-coeruleo ; peristoma acutum sed pone 
limbum albo-calloso incrassatum, marginibus distantibus, 
coluraellari subverticali, ad formam aciei compresso, leviter 
contorto, distincte truncato, basin haud attingente. 

Long. 41, diam. max 17, alt. apert. 18,5, lat. 9 mm. 

Hab. Ginir, Somaliland. 

7. Homorus gara-rnulatae n. 

Testa imperforata. elongato-turrita, solidula, vix 
nitens, ruditer irregulariterque striata et lineis impressis 
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spiralibus parum magis dislantibus pulcherrime granulata, 
fusca, summo pallidiore, in anfraclibus inferis magis 
magisque nigricante strigata, in ultimo fere unicolor 
nigricans. Spira regulariter turrita apice subcylindrico 
rolundato-truncato, laevi; sutura linearis, impressa. An- 
fractus 10 regulariter accrescenles, ultimus ’/a altitudinis 
postice vix superans, basin versus tumidulus dein breviter 
attenualus, antice vix rapidius descendens. Apertura parva 
supra angustata, fere verticalis, intus alba, sordide violaceo 
limbata; peristoma tenue, marginibus vix callo tenuissimo 
junctis, externo tenui, vix arcuatim producto, basali 
brevi, parum arcuato; columella brevis, contorta, truncata, 
basin haud attingens. 

Alt. 42, diam. 14, alt. apert. 14, lat. 7 mm. 

Hab. ad montem Gara-Mulata. 

8. Homorus obesus n. 

Testa imperforata, elongato-ovata, sub epidermide 
crassa decidua fusca, in anfractu ultimo nigerrima niti- 
daque sordide alba, subtiliter striata, striis ad suturam 
breviter costiformibus, et lineis spiralibus subtilissimis 
confertissimisque cincta. Spira conica, lateribus primum 
rectis, dein convexiusculis, apice acuto, laevi, albo; sutura 
impressa. Anfractus 8, supremi planiusculi, lente accres- 
centes, inferi celerius accrescentes, convexiores, ultimus 
postice dimidiam longitudinis haud attingens, ad basin 
sensim attenuatus, antice haud descendens. Apertura 
irregulariter ovata vel subpiriformis, fere verticalis, intus 
lutescenti-albida, haud limbata ; margines callo tenui juncti, 
externus rectus, medio leviter productus, basalis parum 
arcuatus, columella filiformi-incrassata, valde arcuata, con- 
torta, basi truncata. 

Alt. 43, diam. L8, alt. apert. 19, lat. 10 mm. 

Var. elongata anfractibus ultimo et penultimo multo 
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altioribus, subcylindricis, testa crassiore. Alt. 45, diam. 
16, alt. apert. 17,5 mm. 

Hab. Bu Saftu. Nur 2 Exemplare. 

9. Homorus ellerbecki n. 

Testa exumbilicata, turrita, gracilis, solidula sed haud 
crassa, nitida, subtilissime irregulariterque striata, sculptura 
spirali sub vitro quoque nulla, fusca, strigis nigris in an- 
fractibus inferis latioribus demum confluentibus ornata. 
Spira clongato-turrita apice obtusulo laevi, vitreo; sutura 
linearis distincta. Anfraclus 10, suprcmi 6 planiusculi, 
sal lente accrescentes, inferi rapidius crescentes, convexiores, 
ultimus postice */3 alütudinis vix superans, vix tumidior, 
antice parum descendens. Apertura subpiriformi -ovata, 
faucibus coeruleis, columeUa valde excavato-arcuata, basi 
leviter callosa, contorta, truncata, basin haud attingens, 
margo externus tenuis, bene arcuatus, cum columella callo 
tenuissimo vix junctus. 

Alt. 40, diam. max. 13, alt. apert. 13 mm. 

Hab. Bu Saftu, nur 1 Ex. 

10. Homorus ginirensis n. 

Testa imperforata, gracilis, elongato-turrita, solidula, 
nilidula, obsolete plicato-striata plicis modice arcuatis, 
sculptura spirali sub vitro quoque nulla, supra pallide 
virescenti fusca, dein saturatius fusca, in anfractibus inferis 
castaneo strigata, strigis ad basin anfractus Ultimi con- 
fluentibus. Spira turrita, inde ab anfractu usque ad 
apicem lateribus strictis, apice obtusulo; sutura linearis, 
distincta. Anfractus 10, supremi 6 vix convexiusculi, 

lentissime crescentes, infra suturam obsoletissime subangu- 
lati, ultimus postice vix testae occupans, basin versus 
angustatus, pone aperturam planatus, vix celerius descendens. 
Apertura irregulariter ovata, fere triangularis, intus albo- 
callosa, limbo angusto coeruleo-nigro ; margo externus fere 
strictus, basalis compresso-rotundatus, columella strictius- 
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cula, vix callosa, levissime contorta, distincte truncala. 
apicem baseos haud attingens. 

Long. 32, diam. max. 12, alt. apert. 12, lat 6 mm. 

Hab. Ginir. Nur ein Exemplar. 

Anscheinend mit H. erlangeri zusammen vorkommend, 
aber wegen der grösseren VVindungszahl und der ganz 
anderen Aufwindung unmöglich als eine Abnormität oder 
Aberration derselben zu betrachten. 



Beiträge zar Kenntnis der Molinskenfanna des Roten 
Meeres nnd des Golfes von Aden. 

Von 

Dr. R. Sturany (Wien.) 



In den folgenden Mitteilungen werden 1) drei neue 
Arten von Massaua beschrieben und 2) für eine Reihe von 
bekannten Formen Fundorte erwähnt, die bisher nicht 
publiziert zu sein scheinen. 

Die entsprechenden Funde wurden von den Herren 
Dr. phil. Carl F. Jickeli (Hermannstadt) und Dr. K. M. 
Levander (Helsingfors) gemacht, denen ich mich für die 
Zuwendung des Materiales zu besonderem Danke ver- 
pflichtet halte, und sind in der folgenden Liste mit einem 
dem Ortsnamen beigesetzten J oder L gekennzeichnet. 
Aus der immens reichen, jetzt schon mehr als 3 Jahrzehnte 
zurückreichenden Ausbeute Jickeli’s sind bekanntlich 
schon einzelne Gattungen monographisch vorgenommen 
und veröffentlicht worden und ist auch determiniertes 
Material bereits in Umlauf gesetzt worden, aber es war 
Herrn Dr. Jickeli noch ein Rest zurückgeblieben, der der 
Revision bedurfte. Diesen Teil erhielt ich, bevor ich an 
die Publikation der „ Pola “-Gastropoden ging, und zur 
selben Zeit gelangte die Le vander’sche Ausbeute aus den 



Digitized by Google 




133 



Jahfen 1894 — 1895 in meine Hände. Ich nahm dann in 
jene Arbeit blos diejenigen Arten der beiden Suiten auf, 
welche auch von der , P o 1 a * gesammelt worden waren, 
und erachte es nun — nach der Durcharbeitung des 
Ganzen — für geboten, wenigstens das daraus für unsere 
Kenntnis der erythraeischen Fauna resultierende Neue zu 
publizieren. Kleine Nachträge zu meinen Arbeiten über 
die , Po la ‘-Ausbeute sind mit dem Buchstaben ,P“ ein- 
gefügt, einige interessante Funde J i c k e 1 i ’ s , von denen 
im Jahre 1880 Herr M. v o n K i m a k o v i c z Belegexemplare 
an das Hofmuseum in Wien gelangen Hess, mit ,K“ ange- 
führt. Arten, welche bisher im Roten Meere noch nicht 
gefunden worden waren, sind in dem nachfolgenden Ver- 
zeichnisse fettgedruckt, während es andererseits möglichst 
vermieden wurde, schon bekannte Fundortsangaben hier 
zu wiederholen. 

A.) Beschreibung der Novitäten. 

1. Raeta Jickelli m. 

Diese Art wurde seinerzeit von Dr. Jickeli in Massaua 

in unvollständigen 
Exemplaren gefunden. 
Es ist nämlich bloss 
die abgebildete linke 
Schale (43 mm lang, 
31,5 mm hoch, 11,5 
mm tief) gut erhalten 
und liegen überhaupt 
nur noch die Fragmente 
von weiteren 2 linken 
Schalen (die bis 51 mm 
lang und 42 mm hoch 
gewesen sein dürften) 
vor, während eine rechte 

Valve gar nicht vertreten ist. 
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Die dünnschalige Muschel hat vorne eine ziemlich 
starke Wölbung und endigt rückwärts in einen etwas nach 
aussen gekehrten Schnabel. Sie ist konzentrisch gefaltet, 
inilchweiss gefärbt und mit mattem Glanze ausgestattet. 
Der Wirbel liegt vor der Mitte und überragt das Schloss, 
welches eine Ligamentgrube (unter dem Wirbel), 2 davor- 
stehende vertikale Zähne und einen vorderen und hinteren, 
dem Oberrande parallel laufenden Leistenzahn erkennen 
lässt. Von den Hauptzähnen ist der vordere schwache 
einfach, der hintere bedeutend stärkere aber von zwei 
Seiten eingeschnürt, so dass er einen sternförmigen, drei- 
spitzigen Querschnitt haben mag. Die Muskeleindrücke 
sind undeutlich, die .Vlantelbucht reicht bis zur Mitte. 

Die nächstverwandten Arten sind R. canaliculata Say 
und R. abercrombiei Melv. 

2. Leranderia (n. g.) erythraeensis m. 

Die nahezu flach ausgebreitelen, in einer Ebene 
liegenden, mithin im höchsten Masse klaffenden Schalen- 
hälften sind von vorne nach rückwärts 
leicht gewölbt, was durch eine quer 
über die Wirbelgegend laufende Knik- 
kung verursacht wird, und liegen einem 
oben abgeplatteten Weichkörper auf, 
der auf ihren Innenseiten die zarten 
Spuren des Mantelrandes und der 
Muskelumrisse hinterlassen hat. Die 
Breite der zusammenhängenden Schalen 
beträgt 5 (mithin die Höhe jeder Valve 
2Va mm), ihre Länge 8,1 mm. 

Der Oberrand jeder Schale ver- 
läuft gerade und ist zur Hälfte mit 
seinem Gegenüber durch ein zartes 
Häutchen verbunden ; bloss ungefähr 
2 mm tief reicht vom abgerundeten 
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Vorder- und Hinterrand herein ein schmaler Spalt. Der 
Unterrand läuft nahezu parallel zum Oberrand und weist 
bloss eine zarte Einbuchtung in der Mitte auf. 

Die winzigen, etwas aus der Milte gerückten Wirbel 
liegen zitzenförmig in einem weissen Felde, während der 
übrige Teil der Schalen mit einer hellgelben und zarten 
Epidermis überzogen ist, welche die höchst eigentümliche 
Skulptur (vielfach geknickte und gewellte, aber streng ge- 
nommen konzentrische Linien) angenommen hat. Die 
Innenseite der Schalen präsentiert sich kreideweiss. 

V'on einem Schlosse kann kaum die Rede sein; es 
ist bloss eine sehr kleine, zapfenfiirmige, beiden Schalen 
gemeinsam entspringende Bildung zu sehen. 

Diese interessante Muschel wurde von Dr. Levander 
in Massaua am 13. III. 1895 in einer Korallenbank ge- 
funden. Sie erinnert im Schlosse an die Gattung Galeomma 
(beispielsweise an G. denticulata Desh. von der Insel 
Reunion) und in der Lage der Schalen an die australische 
Gattung Ephippodonta Tate, weicht aber von beiden durch 
ihre Skulptur ab. 

8. Drlllia levanderi ni. 

Das 19,5 mm hohe, 7,2 mm breite und durch eine 
8 mm hohe Mündung ausgezeichnete Gehäuse besteht aus 
11 Umgängen. Die ersten 2Va — 3 Windungen sind glatt, 
dann setzen starke Querwülste ein, zu denen die allmählich 
stärker werdenden Spiralreifen kommen. Der letzte und 
vorletzte Umgang trägt 8, die oberen besitzen 7 Quer- 
wülste. Auf der Schlusswindung reichen sie kaum bis 
zur Hälfte, so dass die dunkelviolett gefärbte Basis des 
Gehäuses davon frei bleibt, hingegen steht knapp vor der 
Mündung ein mächtiger Wulst, der vom oberen Ausschnitt 
bis zum Basalteile reicht. Die dunkle Farbe der Schalen- 
basis wird durch eine breite Binde bedingt, welche sich 
bis in die oberen Umgänge verfolgen lässt, indem sie hier 



* 



Digitized by Google 




136 



zwar in die Naht einbezogen ist, aber noch in Form von 
miteinander verbundenen Flecken hervortritt. 




Von den Spiralreifen ist zwar der oberste, in dem 
etwas tiefer gelegenen Windungsteil verlaufende durch 
gelbe Flecken besonders markiert, aber auch die darunter- 
liegenden lassen solche Flecken da und dort erkennen, 
insbesondere auf dem letzten Umgänge. Hier präsentieren 
sich die nächst dem Gehäuseende verlaufenden perlschnur- 
artig gezierten Reifen auf dem dunklem Grunde auffallend 
schön. Der Mündungsrand ist gezackt, oben stark aus- 
geschnitten, unten ausgussartig zurückgebogen ; die Mün- 
dungswand trägt oben gegenüber dem Ausschnitte eine 
starke Verdickung, das Innere der Mündung ist rosafarbig. 

Fundort: Massaua (Dr. Levander leg. 8. III. 1895). 

Verwandte Formen dürften Pleurotoma alabaster Rve. 
und Drillia japonica Lischke sein. 
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B.) Neue Fundorte für bekannte Arten, 
a) Lamellibranchiaten. 

Gastrochaena pexiphora Stur. — Massaua (L.), Dahlak (J.). 
„ weinkauffi Stur. — Dahlak (J.). 

„ retzii Desh. — Massaua (L.). 

Aspergilluni vaginiferum Lm. — Massaua u. Dahlak {.!.). 

Tugonia nobilis A. Ad. — Massaua (J,). Wird von 
Cazamagna für Assab u. Kamaran angeführt. 

Corbula sulculosa H. Ad. — Dahlak (J.). Gegenüber den 
.Massangaben in der Originalbeschreibung. (Proc. Zool. 
Soc. 1870, p. 6) von 9 mm Länge und 6 mm Höhe 
und Breite ist bei den Jickeli’schen, wohl nicht ganz 
ausgewachsenen Exemplaren bloss ein Verhältnis von 
6.6:47:3 zu konstatieren. 

Analina subrostrata Lm. — Massaua (L.). 

Mactra decora Desh. — Massaua (J.). 

„ fauroti Jouss. (= pulchra Gr.). — Berbera (L.). 

„ olorina Phil. — Massaua (J.). 

Standella (Merope) aegyptica Chemn. — Massaua (J.), 
Berbera (L.). 

Asaphis violascens Forsk. (= deflorata (L.)) — Dahlak (J.), 
Berbera (L.). 

Psammobia contraria Desh. — Dahlak (J.). 

„ pulchella Lm. — Massaua (L.). 

Solelellina adamsi Desh. — Berbera (L.). 

, (Psammotella) oblonga Desh. — Massaua (J.). 

Tellina caseus Sow. — Massaua (J.). 

, fragillima Jss. — Massaua (J.). 

, opalina Sow. — Massaua u. Dahlak (J.). Tritt in 

weisser, gelber und roter Farbe auf. 

, pharaonis Hanl. — Massaua (J.). 

, rastellum Hanl. — Berbera (L.). 

„ rugosa Born. — Massaua (L., J.) u. Dahlak (J.). 

, staurella Lm. — Massaua u. Dahlak (J.). 
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Tellina sulcata Wood. — Dahlak (J.) u. Berbera (L.). 

, pura H. Ad. — Dahlak (J.). 

, scübinata L. — Massaua (J.). 

Strigillina lactea Dkr. — Massaua (K.). 

Macoma truncata (Jonas) — Massaua (L.). 

Scroblcularla angrulata Chemn. — Suakin u. Massaua (J.). 

Semele striata (Rüpp.) — Massaua (L.) u. Dahlak (J.)- 
Es dürften Semele striata Rüpp. [Reeve, Monogr. 
Amphidesma, 1853, f. 46], Semele macandreae H. Ad. 

| Proc. Zool. Soc. 1870, p. 6, t. 1, f. 6] und Cumingia 
deshayesiana Vaill. [Journ. de Conch. 1865, p. 126, 
t. 6, f. 2] zusammenfallen und nur Formen einer ein- 
zigen, in den Schalenumrissen sehr variablen Art 
vorstellen. Bald ist nämlich das Vorderende, bald 
das Hinlerende der Schale zugespitzt. 

Paphia glabrata (Lm.) — Massaua (J.). 

, trigona Desh. — Massaua (J.). 

Ervilia scaliola Iss. — Massaua (J., L.) u. Dahlak (J.). 

Tivela damaoides Gr. — (Massaua (.1.) und Berbera (L.). 

Callista florida (Lm.) — Massaua (J., L.) u. Dahlak (J.). 

Lioconcha arabica (Chemn.). — Massaua u. Berbera (L.). 
„ callipyga Bern. — Dahlak (J.). 

„ picta (Lm.). — Massaua (L.) u. Dahlak (J.). 

Crista pectinata (L.). — Suakin (J.), Massaua (J., L.), 
Dahlak (J.), Berbera (L.). 

Tapes ceylonensis (Sow.) — Massaua (J., L.), Berbera (L.). 
, deshayesii (Hanl.) — Massaua (J.). 

„ flammea Gm. — Dahlak (J.). 

Chione reticulata (L.). — Massaua (J., L.). 

„ römeriana (Iss.). — Dahlak (J.). 

„ ? marica L. — Berbera (L.). 

Dosinia alta Dkr. — Massaua und Dahlak (J.). 

, cretacea Rve. — Massaua (J.). 

„ hepatica Lm. — Massaua u. Dahlak (J.), Berbera (L.). 
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Clementia cuniingii Desb. — Massaua (J.)- 
Venerupis macrophylla Desh. (= irus L.). — Dahlak (J.). 
Cypricardia coralliophaga (Gin.). — Massaua (J. L.) und 
Dahlak (J.). 

Petricola hempricbii Iss. — Ma.ssaua (L.). 

Choristodon lapicida Ghemn. — Dahlak (.1.). 

„ divaricaturn Chenin. — Massaua (J.). 

Cardium arenicolum Rve. — Dahlak (J.). 

„ rugosum Lm. (= magnum Chenrn.) — Massaua 
u. Dahlak (J.), Berbera (L.). 

, sueziense Iss. — Djedda und Suakin (J.), Massaua 
(L.), Dahlak (J.). Die Exemplare von Massaua 
ühertreffen das IssePsche Original an Grösse ; bei 
dem grössten konstatierte ich 7*/* nim für die 
Höhe, ?Va nim für die Länge und 5®/« mm für 
die Breite. 

, tenuicostatum Lm. — Massaua (J., L.) und 
Dahlak (J.). 

Hemicardium auricula (Forsk.) — Dahlak (J.) 

„ nivale (Rve.) — Djedda und Dahlak (J.). 

Chama fragum Rve. — Massaua (J., L.). 

„ rüppelli Rve. (= cornucopia Rve.). — Massaua 
(J., L.) und Dahlak (J.). 

Lucina exasperafa Rve. — Massaua (L.). 

fischeriana Iss. — Djedda u. Suakin (J.), Massaua (K.). 
„ reevei Desh. — Dahlak (J.). 

, tigrina L. — Massaua und Dahlak (J.). 

Diplodonta savignyi Vaill. — Suakin (J.), Insel Harmil (P.), 
Massaua (L.), Dahlak (J.) und Berbera (L.). 
Crassatella radiata Sow. — Massaua (L.). 

Gardita antiquata (L.). — Massaua (L.). 

Mytilicardia gubernaculum Rve. — Massaua (L.), Dahlak (J.). 
„ variegata (Brug.). — Suakin und Dahlak (J.). 
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Mytilus cumingianus Red. (= Septifer bilocularis L. juv.) 
— Dahlak (J.). 

, variabilis Krss. — Dahlak (J.), Berbera (L.). 
Crenella coenobita Vaill. (= marmorata Forbes). — Massaua 
(J.), Berbera (L.). 

, cumingiana Dkr. — Massaua (L.) u. Dahlak (J.). 

„ ehrenbergi Jss. — Massaua (L.). 

Modiola auriculata Krss. — Massaua (J., L.). 

„ capensis Krss. — Djedda (.1.). 

„ lignea Rve. — (.Massaua (J. L.) u. Dahlak (J.). 

, subsulcata (Dkr.) — Massaua (L.), Dahlak (.1.). 

„ tulipa Lm. — Massaua (L.). 

Lithophaga dnnamomina (Lm.). — Dahlak (J.). Das vor- 
liegende Exemplar passt sehr gut zu Fig. 2 
auf Taf. 11 des Savigny’schen Werkes, welche 
bisher noch nicht bestimmt gedeutet worden 
war. 

, gracilis (Phil.). — Massaua (J.). 

„ hanleyana Dkr. — Dahlak (J.), Berbera (L.). 
Avicula ala-corvi (Chemn.) — Dahlak (,!.). 

Perna attenuata Rve. — Djedda. Massaua u. Dahlak (.J.). 
Malleus regula Forsk. — Berbera (L.). 

Pinna bicolor Chemn. — Berbera (L.). 

Area lactea L. ivar. erythraea Jss. (= striata Rve.). — 
Dahlak (J.). 

Barbatia decussata (Sow.) Berbera (L.). 

„ squamosa Lk. — Massaua (K.). 

, nivea (Chemn.) — Massaua (L.). 

Anomalocardia clathrata (Rve.). — Massaua (L.). 

Axinaea (Peclunculus) arabica H. Ad. [= savignyi Fisch.]. 
Dahlak (J.). 

Pectunculus pectiniformis Lm. — Dahlak (J.). 

Pecten australis Sow. — Massaua u. Dahlak (J.), Berbera (L.). 
, lividus Lm. — Massaua (J., L.) u. Dahlak (J.). 
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Pecten senatorius Gm. — Massaua (K.), Dahlak (J.). 

Lima (Ctenoides) brunnea Cooke — Djedda (J.). 

Plicatula ramosa Lm. — Massaua (J., L.), Dahlak (J.), 
Berbera (L.). 

Pedum spondyloideum Gm. — Dahlak (J.). 

Vulsella rugosa Lm. — (Massaua (J., L.) u. Dahlak (J.). 
Ostrea crenulifera (Sow.) — Suakin u. Dahlak (J.) 

, cucullata Born. — Dahlak (J.), Ins. Kamaran (P.). 

b) Gastropoden. 

Murex (Chicoreus) ramosus L. — Djedda (P.), Massaua 
(L., P.), Berbera (L.). 

Purpura (Thalessa) savignyi Desh. — Massaua (J., L.) und 
Dahlak (J.). 

Ricinula ricinus (L.). — Suakin (J.). 

, (Sislrum) tuberculata Blainv. — Berbera (L.). 

, „ ochrostoma Blainv. (incl. spectrum Rve. 

et var. heptagonalis Rve.) — Massaua 
(J. L.) und Dahlak (J.). Hierher gehört 
die seinerzeit von M. von Kimakovicz 
unter dem Namen Cantharus jickelii 
verschickte Form. 

, „ fiscellum (Chemn.), — Massaua (K.)., 

Dahlak (.1.), Berbera (I..). 

Triton tritonis L. — Suakin (P.). 

„ (Simpulum) pilearis L. — Massaua (J., L.), Dahlak 
(J.), Berbera (L.). 

, (Cymatium) lotorium Lm. — Dahlak (J.). 

, (Gutturniuin) tuberosus Lm. — Dahlak (J.). 

Ranella spinosa Lm. — Massaua (J., L.). 

Fusus australis Quoy. — Massaua (K.). Für den südlichen 
Teil des Roten Meeres neu! 

Fasciolaria trapezium L. (incl. audouini Jonas). — .Massaua 
(J., L., P.). 

Cantharus fumosus Dillw. var. rubiginosus (Rve.), f. 
minor, unicolor Tapp. — Nächst Lith (P.), Berbera (L.) 
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Nassa coronata Brug. — Berbera (L.). 

, pullus L. — Massaua (J., L.) und Dahlak (J.). 

„ obockensis Jouss. — Berbera (L.). 

, (Niotha) albescens Dkr. var. fenestrata Marrat. — 
Dahlak (J.). 

, (Niotha) Kienen Desh. — Massaua (L.). 

Mitra (Cancilla) filaris L. — Massaua (L.) 

Vasum turbinellum L. — Massaua & Dahlak (J.). 
Marginella (Gibherula) monilis L. — Berbera (L.). 

, , sueziensis Iss. (= minuta Pfr.) — 

Massaua (J.). 

Harpa venlricosa Lm. — Berbera (L.). 

Oliva inflata Lm. — Massaua (J., L.), Dahlak (J.). 
Ancillaria (Monoptygma) exigua Sow. — Berbera (L.). 

„ cinnamoniea Lm. — Massaua (J., L.), Berbera (L.). 
„ acuminata Sow. (incl.lineolataAd.). — Berbera (L.). 
Columbella reticulata Lm. (? = rustica L.) — Suakin und 
Massaua (J.). 

, poecila Sow. (= varians Sow.). — Dahlak (J.). 

„ (Gonidea) tringa Lm. — Massaua u. Dahlak (J.). 

Engina mendicaria Lm. — Dahlak (J.). 

Conus taeniatus Brug. — Berbera (L.). 

, striatus L. — Berbera (L.). 

Terebra alfinis Gm. — Dahlak (.1.). 

„ columellaris Hinds (= cancellata Quoy var.) — 

, triseriata Gm. — Berbera (L.). 

, nassoides Hinds — Berbera (L.). 

„ caerulescens Lm. var. nimbosa Hinds — Massaua 
(K.). Berbera (L.), Berbera (L.). 

Strombus (Monodactylus) tricornis Lm. — Suakin (J.), 
Massaua (L.). 

, (Ganarium) floridus Lm. — Massaua (J., L.), 
Berbera (L.). 

, , fasciatus Born. — Suakin (J). 
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Strombus (Canarium) gibberulus L. — Berbera (L.). 

Rostellaria curviros^ris Lm. — Berbera (L.). 

Cypraea carneola L. — Berbera (L.). 

, fimbriata Gmel. — Berbera (L.). 

„ arabica L. — Berbera (L.). 

„ annulus L. — Berbera (L.). 

Pyrula ficus L. — Dahlak (J.). 

Cassis (Scmicassis) spec. — Ein jüngeres Exemplar von 
Massaua (J.), ähnlich den von der „Pola“ gedrakten 
Stücken, welche als C. saburon publiziert und als 
verwandt mit pila Rve. erkannt wurden. 

Natica chinensis Lm. — Massaua (J., L.), 

„ marochiensis Gm. — Massaua (L.), Dahlak (J.), 

Berbera (L.). 

, (Mamma) mamilla Lm. — Massaua (J., L.) und 

Dahlak (J.). 

, (Mamilla) melanostoma Lm. — Massaua (J., L.). 

Sigaretus (Eunaticina) papilla Gm. — Massaua (J.). 

Vermetus (Spiroglyphus) spiruliformis De Serres var. 
erythraeensis Mörch. — Djedda (J.). 

Turritella columnaris Kien. — Berbera (L.). 

„ trisulcata Lm. — Massaua (J.). 

, maculata Rve. — Massaua und Berbera (L.). 

, auricincta v. Marts. — Massaua (L.). 

Eulima ? lactea A. Ad. — Massaua (J.). 

Styloptygma ? nivea A. Ad. — Djedda und Dahlak (J.). 

Turbonilla venusta Iss. — Djedda (J.). 

„ nitidissima Iss. — Massaua (J.). 

, isseli Tryon (Syn. Eulimella cingulata Iss.). — 
Djedda u. Massaua (J.). 

Odontostomia ? craticulata Iss. — Djedda (J.). 

Solarium perspectivum L. — Massaua (J.). 

Torinia variegata Gm. — Massaua und Dahlak (J.) 

Scalaria lyra Sow. — Dahlak (J.). 
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Scalaria lamellosa Lm. — Massaua (J.). 

Scaliola elata Semp. — Dahlan (J.). 

Gerithium erythraeonense Lm. — Massaua (J., L.). 

„ columna Sow. — Suakin und Dahlak (J.). 

, scabridum Phil. — Massaua (L.). Von M. v. 
Kimakovicz .seinerzeit mit der Bezeichnung C. 
massauensis verschickt. 

, caeruleuin Sow. — Massaua (J., L.), Berbera (L.). 
, rostratum Sow. — Massaua (J.). 

, tuberculatum Lm. — Massaua (K.). 

, morus Lm. — Berbera (L.). Die hierhergehörigen 
Formen G. variegatum Quoy und G. rugosum 
Wood Massaua (J.), resp. Massaua und Dahlak (J.) 
„ rarimaculatum Sow. — Massaua (J.) 

, contractum Sow. — Massaua (J.) und Berbera (L.) 
„ (Liocerithium) lacteum Kien. — Suakin (J.) 

„ (Vertagus) obeliscus Brug. — Massaua (J.) 
Potamides (Pirenella) conica Blainv. — Dahlak (J.) 

„ „ cailliaudi Pot. & Mich. — Dahlak (J.) 

Littorina (Meluraphe) scabra L. — Massaua (K.) 

Tectarius subnodosus Phil. (= nodosus Gr.) — Massaua 
und Dahlak (J.) 

Modulus tectum Gm. — Suakin (J.), Berbera (L.) 

Risella infracostata Iss. — Dahlak (J.) 

Planaxis sulcatus Born var. savignyi Desh. — Djedda, 
Massaua und Dahlak (J.), Berbera (L) 

Alaba spec. — In der Kollektion Jickeli befinden sich etwa 
4 Formen: 1) eine grosse von Djedda und Dahlak; 

2) eine mittelgrosse, mit Querwülsten im erwachsenen 
Zustande, von Djedda und Massaua; 3) eine kleine 
als doriae Iss. eingeschickte, vielleicht aber mit semistriata 
zusammenfallende von Djedda, Dahlak und Suez und 
4) eine kleine von Massaua (sehr schmal mit Kiel- 
streifen). Die Litteraturangaben genügen nicht, um 
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eine sichere Identifizierung durchzuführen, und erscheint 
es daher ratsam die endgiltige Benennung zu ver- 
schieben, bis mehr Material vorliegt und Originale 
verglichen werden können. 

Hyala spec. — Auch die in der Jickeli’schen Sammlung 
vorrätigen Vertreter dieser Gattung (von Djedda, 
Massaua und Dahlak) erscheinen nicht gut bestimmbar, 
da die für das Rote Meer festgestellten Adams’schen 
Arten nicht abgebildet und nicht ausreichend beschrieben 
worden sind. 

Rissoa (Cingula) villae Iss. — Djedda (J.) 

Rissoa (Setia)V madreporica Iss. — Djedda u. Massaua (J.) 

„ (Parvisetia) tiberiana Iss. — Djedda u. Massaua (J.) 

Rissoina (Rissolina) plicata A. Ad. — Berbera (L,) 

„ (Pyramidelloides) bellardii Iss. [= miranda A. Ad.] 
— Djedda und Massaua (J.) 

Fenella (Chrysallida) rissoiformis Iss. — Djedda (J.) 

Nerita forskalii Red. (= albicilla (L.) — Massaua (J., L.), 
Berbera (L.) 

„ (Pila) undata L. var quadricolor Gm. — Berbera (L.) 

Neritina (Smaragdia) rangiana Red. — Dahlak (J.) 

Cydostrema (Daronia) scmisulcata Iss. — Massaua (J.) 

Vitrinella meneghinii Garamagna — Dahlak (J.) 

Phasianella (Orthomesus) variegata Lm. — Massaua und 
Dahlak (J.) 

Turbo chemnitzianus Rve. (= radiatus Gm.) — Berbera (L.) 

„ (Marmorostoma) hemprichi Troschel [= coronalus 
Gm.J — Massaua (J., L.), und Dahlak (J.) 

Trochus (Tectus) dentatus Forsk. — Suakin (J.) u. Massaua 
(J., L., P.) 

„ (Infundibulum) erythraeus Brocchi — Massaua 
(.1., L.), Dahlak (j!), Berbera (L.) 

„ (Clanculus) pharaonis L, — Dahlak (J.) 

Gibbulus declivis Forsk. — Suakin (J.) 
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Minolia gradata Sow. — Djedda (J.) 

, (Conotrochus) holdsworthiana (Nev.) — Djedda (J.) 
Die Exemplare sind kleiner, als Nevill für seine 
Art angiebt, und nähern sich der M. singaporensis 
Pilsbry. 

Monilia rhodomphala Sonv, — Dahlak (J.) 

Euchelus erythraeensis Sturany (= Clanculus gennesi 
Fisch.). — Djedda (J.) 

, pullatus Ant. — Massaua (J., L.), Dahlak (J.), 
Aden und Berbera (L.) 

Stomatella doriae Iss. — Dahlak (J.) 

Stomatia duplicata Sow. — Djedda und Massaua (J.) 
Scissurella' d’orbignyi Aud. — Djedda (J.) 

„ reticulata Phil. — Djedda (J.) 

Anatomus dohrnianus Dkr. — Djedda (J.) 

Scutellina arabica Rüpp. — Massaua (.1.) 

Glyphis rueppellii Sow. — Dahlak (J.), Berbera (L.) 
Subemarginula tricarinata Born — Dahlak (J.) 

Patella (Scutellastra) stellaeformis Rve. — Aden (L.) 
Helcioniscus rota Gm. — Aden und Berbera (L.) 

Solidula suturalis A. Ad. — Berbera (L.) 

Atys cylindrica Helbl. — Djedda und Dahlak (J.) 

Cylichna minuta A. Ad. — Djedda (J.) 

Bulla ampulla L. — Massaua (K.), Berbera (L.) 

Haminea tenera A. Ad. Djedda, Massaua und Dahlak (J.) 
Ringicula acuta Phil. — Djedda (J.) und Massaua (J. — ! 
var minuta A. Ad.) 
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Litterator: 

Proceedings of the Academy of Natural Sciences of Philadel- 
phia 1904 Nr, 1. 

p. 3. Pilsbry, H. A., new Japanese marine Mullusca. Gastropoda. 
With plates II — VI. 

Neu : Terebra hedleyi p. 3 t. 1 fig. 1 ; — T. hizenensis p. i t. 1 
fig. 2; — T. awaijensis p. 4 t. 1 fig. 3; — Parviterebra 
paucivolvis p. 5 t. 1 fig. 4; — Conus dormilor p. 6 t. 1 fig. 9; 
— C. kikaiensis p. 6 l. 1 fig. 8; — C. gratacapii p. 6 t. 1 
fig. 10; — Drillia streptonotus p. 7 t. 3 fig. 18; — D. albiguttata 
p. 8 t. 3 fig. 19 ; — Daphnella radula p. 8 t. 2 fig. 17 ; — 
Hangilia pura p. 9 t. 2 fig. 15; — M. semicarinala p. 9 t. 2 
fig. 16; — M. kamakurana p. 10 t. 2 fig. 11; — M. cinnamomea 
perafllnis p. 10 t. 2 fig. 12; — M. (Gythara) hirasei p. 10 t. 2 
fig. 13; — Clathurella chichirnijana p. 11 t. 1 fig. 7 ; — CI. 
centrosa p. 11 t. 1 fig. 6; — CI. lischkeana p. 12 t. 2 fig. 14; 
— Mitra hirasei p. 12 t. 3 fig. 21 ; — Thala ogasawarana 
p. 13 t. 3 fig. 22 ; — Columbella turturana borealis p. 13 ; — 
Columbella albinodosa ogasawarana p. 14 t. 3 fig. 23; — C. 
liocyma p. 14 t. 3 fig. 24; — C. somnium p. 15 t. 2 fig. 28,29: 
C. hahajimana p. 15 t. 3 fig. 25; — C. divaricata p. 16 l. 3 
fig. 26 ; — Coralliophila jeffreysi hiradoensis p. 16 l. 3 fig. 27 ; 
— Ocinebra monoplera p. 17 t. 4 fig. 32: — Purpura tosana 
p. 17 t. 3 fig. 3(^ — Sistrum morus borealis p. 18 t. 3 fig 31 ; 
— Fusus suboblitus p. 18 t. 1 fig. 5; — Tritonidea tosaiia 
p. 19 t. 4 fig. 33: — Cyllene japonica p. 19 t. 4 fig. 34; — 
Nassa semiplicata hiradoensis p. 20 t. 4 fig. 35; — Nassa 
semiplicata hizenensis p. 21 t. 4 fig. 36; — Polinices saga- 
miensis p, 23 t. 4 fig. 37 ; — Cerithium trailli kikaiensis p. 25 
t. 4 fig. 38; — C. subscalatum p. 25 t. 4 fig. 39; — Rissoa 
tokySnsis p. 26 t. 4 fig. 40; — R. ogasawarana p. 26 t. 4 
fig. 41 ; — Rissoina rex p. 27 t. 3 fig. 42 ; — R. materinsulae 
p. 27 t. 5 fig. 44 ; — Turbonilla hiradoSnsis p. 29 t. 5 fig. 45 ; 
T. (Cingulina) terebra Dkr. p. 30 t. 5 fig. 46; — T. (C.) cin- 
gulata Dkr. p. 30 t. 5 fig. 47 ; — T. (C.) triarata p. 31 t. 5 
fig. 48; — Collonia rosa p. 31 t. 6 fig. 53; — Phasianella 
tristis Pbry, abgeb. l. 6 fig. 64; — Trochus hirasei p. 32 t. 5 
fig. 52 ; — Chlorostoma rugatum sublaevis p. 33 t. 5 fig. 50 ; 
— Clanculus hizenensis fralerculus p. 33 t. 6 fig. 54; — 
Euchelus lisuhkei p. 34 t. 6 fig. 55; — Eu. hachijoensis p. 35 
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t. 6 fl g. 56; — Eu. (Hybochelus) cancellatus orientalis p. 35 
l. 6 fig. 57 ; — Siphonaria subatra p. 36 t. 6 fig. 61 ; — 
S. ruruana i>. 36 t. 6 fig. 60; — Tornatina insignis p. 36 L 5 
fig. 49; — T. (leeorata p. 37 l. 5 fig. 51. 

Für Tritonium Lam. wird der Name Aquilla Montf. und Aquillidae 
eingeführt, da der Name etyinologi.scli genügend verschieden 
von Aijuila sei. 

Proceedings of the Academg of Natural Sciences of Philadel- 
phia, 1904 vol. 56 No. II. 

p. 325. Casteel, D. Br. the Cell-Lineage and Early Larval Development 
of Fiona rnarina, a Nudibranch Mollusk. With pl. 21 — 25. 

p. 550. Pilsbry, H. A., new Japanese Marine Mollusca. Pelecypoda. 
With pl. 39 — 41. Neu : Mactra corneopicta p. 550 t. 39 
fig. 1 — 3; — Spisula (Ocyperas) bernardi p. .551 L 39 Hg. 4 — 6; 
— Cytberea crispala aniicta p. 551 t. 39 fig. 10, 11; — Chione 
micra p. 5.52 t. 41 fig. 4, 5; — Ch. hizenensis p. 5.53 t. 41 
fig. 1, 2 ; — Pitar sulfurea p. .553 t. 39 Hg. 7 — 9 ; — Tellina 
hirasei p. 554 t. 41 fig. 3; — T. fabrefacta p. .5.55 t. 41 
fig. 11. 12; — Codakia bella <lelicatula p. 555 t. 41 fig. 15,16; 
— Cardiiini hungerl'ordi Sow. abgeb. t. 41 fig. 17 ; var. 
undatopictum ]i. 5.56 t. 40 fig. 14, 15; var. stiginaticuin p. ,556 
t. 41 fig. 13, 14; — C. annae p. 557 t. 40 Hg. 20; — Kellia 
porculus p. 558 t. 41 fig. 18 — 20; — Solecardia vitrea japonica 
p. 558 t. 41 fig. 6; — Myodora reeveana ümith abgeb. t. 41 
fig. 7 — 10; — O.slrea circumpicta p. 5.59 t. -tO fig. 12, 13; — 
Area kotieltiaiia tnom. nov. = occellala Kobelt nec Keeve) 
p. .559 t. 40 fig. 16 — 19; — Conus coniatosus nora. nov. für 
C. dormitor Pilsbry praescc. ; ibid. ji. 550. 

p. 706. Gulick, Addison, the fossil Land Shells of Bermuda. With 
pl. 36. — Neu: Vertigo numellata p. 413 t. 36 fig. 6; — 
V. marki p. 414 t. 36 fig. 7 ; — Carychiurn bermudense p. 415 
t, 36 fig. 11, 12; — Poecilozoniles nelsoni var. eallosus p. 416 
t. 36 fig. 5; — P. cupula p. 417 t. 36 Hg. 2; — P. dalli 
p. 417 t. 36 fig. 1 ; — P. berniudensis zoiiatus j). 418 t. 36 
fig. 3; — Euconulus turhinatus p. 420 t. 36 fig. 8—10; — 
Zoniloides bristoli p. 421 t. 36 fig. 13. 

Iloyle William E., a diagnostic key to the yenera of recent 
Dibranchiate Cephatopoda. — In : Manchester Memoirs 
vol. 48 p. 3 no. 21. 
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Der Autor gibt das System, das er für die Bearbeitung der 
Cephalopoden im .Tierreich" angenommen hat, und einen sehr 
sorgfältig gearbeiteten diagnostischen Schlüssel zur Bestimmung 
der Gattungen. Er tut sehr wohl daran, da kein Mensch 
wissen kann, ob und wann das Tierreich aus dem gegen- 
wärtigen Tempo des Erscheinens herauskommt und wieder 
Molluskenmonographien veröffentlicht werden. Der Autor er- 
kennt bei den Octopoda fünf Familien mit 19 Gattungen an, 
bei den Decapoda vier Familien Myopida mit 19 Gattungen 
und 15 Aegopsida mit 44 Gattungen. Drei Gattungen bleiben 
zweifelhaft, so dass 24 Familien mit 85 Gattungen bekannt 
sind. 

Sykes, E. R., on Ute Land-Operculate Mollusca collected 
durimj the „Skeat“ Expedition to the Malay Peninsula 
in 1S90 — 1900. — In: Pr. zool. Soc. London 1903 
p. 194-199, pl. 20. 

Neu: Lagochilus kobelti p. 194 t. 201ig. 13—15: — Ditropis eavernae 
p. 195 t. 20 lig. 17 — 19; — Pterocyclus subalatus p. 195 t. 20 
fig. 1, 2; — Rhiostoma jalorense p. 19() t. 20 Hg. 6 — 8; — 
Raphaulus asceudens p. 196 t. 20 ITg. 11, 12; — Haph. 
perakensis var. jalnrensLs p. 197 t. 20 Hg. 9, 10; — Opislhos- 
toma anandalei p. 198 t. 20 Hg. 4, 5 ; — Diplommatina skeatei 
p. 198 t. 20 fig. 3; — D. laidlawi p. 198 t. 20 fig. 16. 

Elliot, Sir C., on some Nudibranchs front East Afrika and 
Zanzibar. II. — In Pr. zool. Soc. London 1903 p. 
250-257. 

Neu: Ceratophyllidia africana n. gen. A spec: p. 250; — Pleuro- 
phyllidiella horatii ii. gen. & spec. p. 251 ; — Haeolidia 
major mit var. ornata p. 252; — Cerberilla africana p, 254; 
— Ercolania zanzibarica p. 256. 

Proceedings of the Mtdacological Society of London Vol. VI 
Nr. 3. 

p. 133. Godwin-Austen, H. H., on Damayantia smithi. 

„ 134. Crick, G. C., on a new form of Carboniferous Nautiloid (Am- 
phoreopsis |)aucicamerata), from the isle of Man. With pl. VIII. 

„ 138. Jones, K. Ilurlestone A: II. B. Preston, List of Mollusca 
collected during the Commission of H. M. S. „Waterwitch“ in 
the China Seas 1900 — 03, with descriptions of new species. — 
With figs. Neu .• Eulota globosa p. 140 ; — Limnaea mars 
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p. liJ. fijf. 2^ — L. whartoni p. 112 fig. 141 : — L. shantungensis 
p. 122 fig- 4| — L. Petliti p. 142 fig, 3j — Assiminea norburi 
p. 142 ; — Pecten (Chlamys) farreri p. 149. 

p. 1.52. Sykes, E. H., Notes on the Genus Anonia, Albers. Mit pl. 
IX. Die Erabryonalschale wird zum erstenmal beschrieben. 
Neu : Anoma fuscülabris var. pilsbryi t. 9 Hg. lü. 

„ 1Ö5. Suter, Henry, New Land-shells from New Zealand. Rhytida 
duplicala p. Ifiü Textfig. 1 — 3 ; — Charopa transenna p. 156, 
Textfig. 4—6 ; — Realia turriculata subsp. lepida p. 1,57. 

„ 1.5S, Melvill, J. Cosmo, Descriptions of twenty-eight species of 
Gastropoda from the Persian Gulf, Gulf of Oman, and Arabian 
Sea, dredged liy Mr. F. W. Townsend, of the Indo european 
Telegraph Service, 1900 — 1904. With pl. 10. — Neu: Cyclos- 
treina eumares p. 15S t. 10 fig. 1 ; — C. eupoietuin p. 152 
t. 10 fig. 3 ; — Ethalia jucunda p. 159 t. 10 fig. 3 ; — Basilissa 
compsa p. Ifiü t. 10 fig. 4; — Scjssurella jacksoni p. 150 t. 40 
fig. 5; — Gerithium anembatum p. 151 t. 10 fig. 5; — C. 
pervicax p. 151 t. 10 fig. 1 : — Bittium caudatum p. 151 t. 10 
fig. 8-1 — Trifora concatenata p. 152 t. 10 fig. 9j — Turbonilla 
inaequalis p. 152 t. 10 fig. 10; — Turbonilla microperone 
p. 152 t. 10 fig. 11 ; — T. recticostata p. 163 t. 10 fig. lii — 
Mucronalia oxytenes p. 163 t. 10 fig. 13;^ — Mitra townsendi 
p. 163 t. 10 fig. 14; — Pleurotoma (Oligotoma) patricia p. 16t 
t. 10 fig. 15; — Surcula halicyria p. 164 t. 10 fig. 16_; — 
Clathurella polyhymnia p. 165 t. 10 fig. 17_; — Mangilia 
adamantina p. 165 t 10 fig. 1^ — M. aglaja p. 16-5 t. 10 
fig. 1^ — M. apollinea p. 166 t. 10 fig. 20; — M. barbiton 
p. 166 t. 10 fig. 21 ; — M. callistephana p. 166 t. 10 fig. 22; 
— M. kowatensis p. 167 t. 10 fig. 23; — Daphnella dea p. 167 
t. 10 fig. 2^ — D. lucasii p. 167 t. 10 fig. ^ — Actaeon 
pulchrior p. lüS t. 10 fig. 26; — Retusa bysma p. 168 t. 10 
fig. 27 ; — Cylichna pilhiscus p. 168 t. 10 fig. 28. 

p. 170. Melvill, J. Cosmo, Conus coromaiidelicus. Smith, its probable 
afllnities and systematic po.sition in the family Conidae. Mit 
Textfig. 

„ 174. Sowerby, G. B., Descriptions of six new species of marine 
Mollusca from the collection of the late Admiral Keppel. 
With Figs. — Neu Triphora princeps p. 174; — Tr. smithi 
p. 175; — Marginella robusta p. 175, Ascension Island; — 
Murex (Pteronotas} exquisitus p. 176 ; — Yoldia keppelliana 
p. 176; — Cardita umbonata, Sierra Leone, p. 177. 
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p. 178. Smith, Edg. A., Note on Voluta brazieri Cox. — (Woodcut). 

„ 180. Eliot, G. N. E., on the Doris j)lanata of Alder & Hancock. 

„ 182. Ponsonby, J. H., Description of a helicoid Land-shell (Xan- 
thumelon bednalli) from Central Australia (Woodcut). 

Evans, William, Note on Limax tenellus (Müll.) with E.xhi- 
bition of Living Examples front the „Forth* Area, 
ln: Proc. Roy. Soc. Edinburgh 1004 — 1905 vol. XVI 
nov. 1 p. 22. 

Fulton, Hugh, Descriptions ofsome new Specks and Varietks 
of Cataulus from the Collection of the late Hugh 
Nevill Esg. In: Ann. nat. Hist. (7) XIII 1904 
p. 452, 453. 

Neu: Cat. rugosa, sykesi p. 452, inarginatus var. crenulata, nevilli 
var. flaveolabris p. 453. 

Fulton, Hugh, on new species of Helicarion, Ariophanta, 
Eulota, Cgclotus (Eucgclotus), Lagochilus and Diplomma- 
tina (Gastroptgchia). — ln: Ann. nat. Hist. (7) XV 
1905 p. 91. 

Neu: Helicarion rugosa p. 91 Nordborneo; — Ariophanta innata 
p. 92 Yunnan; — Eulota llexibilis n. ? p. 92, Sachalin; — 
Euhadra Hscina p. 93, SachalinV; — Eucyclotus ainabilis p. 93, 
Nordborneo ; — Lagochilus proprium p. 93, Borneo ; — 

Diplommatina (Gastroptycbia) elecla n. p. 94, Nordborneo. 

Strebei, l>r. Hermann, Beiträge zur Kenntnis der Mollusken- 
fauna der Magalhaen-Provinz. 11. Dk Trockiden. 
Mit Tafel 5. — In : Zoolog. Jahrbücher Suppl. VIII. 
Festschrift zum 80. Geburtstag des Herrn Geh. 
Regierungsrates Prof. Dr. Karl Moebius in Berlin 
p. 121 — IGG. 

Neu: Calliostoma nuda var. flavidocarnea p. 127 t. 5 fig. 24; — 
C. roseotincta Pfeffer p. 128 t. 5 fig. 23; — C. irisans p. 129 
t. 5 fig. 19; — C. kophatneli n. p. 130 t. 5 fig. 20; — C. nudius- 
cula Marts, abgeb. t. 5 fig. 26; — C. moebiusi n. p. 133 t. 5 
fig. 22; — Photinula taeniata var. elata p. 138 t. 5 fig. 28 c; 
— Ph. steinern (= expansa Marts. & Pfeffer) p. 158 t. 5 
fig. 16; — Margarita kophameli p. 160 t. 5 fig. 18. 
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ZUR NACHRICHTI 

Heynemanns nachgelassene Arbeit wird vvabrscheinlich erst zu 
Ende des Jahres oder in 1906 erscheinen und dann den Bestellern 
zugesandt .werden. 

Moellendorff’sche Doubletten. 

Die Senckenbergisclie Gesellschaft in Frankfurt (.Main) 
besitzt noch grosse Mengen von Landschnecken aus Moellen- 
dorfiTs Nachlass und ist bereit, zahlreiche Arten, darunter 
die grossen Nanina, zahlreiche Gochlostyla u. dgl., zu billigem 
Preise gegen Bar oder in Tausch gegen Naturalien (auch 
aus anderen Klassen) abzugeben. Verzeichnisse stehen zu 
Diensten. 

Redigiert von Dr. W. Kobelt. Druck von Peter Hart mann in Schwanheim a. M 
Verlag von Moritz DieslerMreg in Frankfurt a« U. 
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Au:i den „Abhandlungen“ der Gesellschaft 
gelangten als Separat-Abdrücke n^ zur 
Ausgabe: 

Lenr, Professor Dr. H., Ostafrilianisclie Delupoden und Stomato- 
lioden. Mit 2 Tafeln. 4°. 52 Seiten. Geheftet MIc. 5.—. 

von Reinach, A., Schildlirötenreste aus dem ägyptischen Tertiär. 
Mit 17 Tafeln. 4“. 61 Seilen. Geheftet Mk. 15. — . 

Siebenrock, F., Schildkröten von Madagaskar und Aidabra. Ge- 
^aminell von Prof. Dr. A. Voeltzkow. Mit 3 Tafeln. 4°. 22 
•Seiten. Geheftet Mk. 5.—. 

Strahl) Professor Hans, Beiträge zar vergleichenden Anatomie der 
Placenta. Mit 10 Tafeln, und 1 Texlfignr.’ 4“. 58 Seiten. 
Geheftet Mk. 9. — . 

Stromer, Dr. Ernst, Geographische und geologische Beobachtungen 
in Uadi Natrön und Färegh in .\egypten. Mil 2 Tafeln. 4”. 96 
Seiten. Geheftet Mk. . 



Tornquist, Professor Dr. A., Ueoer eine eocäne Fauna der West- 
küste von Madagaskar. Mit 1 Tafel und 3 Te.\ttiguren. 4*. 
18 Seiten. Geheftet Mk. 2. — . 
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